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Dokumentation 


Redaktionsbeirat: 


Zu Fragen der Planung und Abrechnung der Instandhaltungsleistungen In den 
Wasserwlrtschaftedlrektlonen (WWD) und den VEB Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung (WAB) 

Hahn, SVoß, K. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39 (1989) 1, 

Seit 1981 werden die Leistungen der Instandhaltungs- und Bedienkräfte der 
Wasserwirtschaftsdirektionen entsprechend der Weisung 26/81 des Ministe¬ 
riums für Umweltschutz und Wasserwirtschaft auf der Grundlage des Materiellen 
Leistungsplanes (im weiteren MLP) erfaSt und bewertet. Zielstellung war es, mit 
der Einführung des MLP die Leistungsbewertung auf der Basis zentraler Be¬ 
schlüsse so weiterzuentwickeln, daß die mit dem Plan festgelegten Aufgaben 
insbesondere der planmäBig vorbeugenden Instandhaltung (PVI) und der Scha- 
densbeseitigung/-reparatur einen hohen Leistungs-, Produktivitäts- und Effekti¬ 
vitätszuwachs zur Leitung, Planung und Kontrolle der rationellen Wasserverwen- 
dung sowie des Gewässerschutzes unterstützen. 


Die Aufgaben von Rechnungsführung und Statistik bei der Nutzensermittlung 
und Nachkelkulatlon von Investitionsvorhaben und Maßnahmen des Planes 
Wissenschaft und Technik 

Vorwerk, H. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39 (1989) 1, 

Mittels exakter Erfassung, Kontrolle und Analyse des Nutzens der Maßnahmen 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts tragen Rechnungsführung und 
Statistik dazu bei, die Effektivität sowohl des betrieblichen als auch des volks¬ 
wirtschaftlichen Reproduktionsprozesses zu erhöhen. Die Autoren äußern sich 
zu den Verantwortlichkeiten sowie zu einzelnen Fragen der Vorbereitung, Reali¬ 
sierung und Nutzung von Maßnahmen des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts. 


Hubert-Engels-Flußbaulabor der TU Dresden mit doppeltem Jubiläum 

Bollrich, G.; Kummer, V. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39 (1989) 1, 

Das vom Altmeister des Wasserbaus, Prof Hubert Engels, an der damaligen TH 
Dresden gegründete Flußbaulaboratorium beging im Oktober 1988 ein Doppelju- 
biläum: Es wurde vor 90 Jahren, im Oktober 1898, als erstes ständiges Flußbau¬ 
laboratorium der Welt eingerichtet und vor 75 Jahren, im Oktober 1913, im dama¬ 
ligen Neubau des Bauingenieurgebäudes, dem heutigen Beyer-Bau, neu errich¬ 
tet Anlaß also, einen kurzen Abriß der geschichtlichen Entwicklung und des 
gegenwärtigen Standes der Arbeiten an dieser traditionsreichen Lehr- und For¬ 
schungseinrichtung zu geben. 


Der Einfluß der Querschnittsform auf den Flleßwlderstand offener Rechteck¬ 
gerinne 

Krüger, F. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39 (1989) 1, 

Bei der hydraulischen Berechnung offener Gerinne hat die Gerinneform einen 
nicht zu vernachlässigenden Einfluß auf die Widerstandsbeiwerte. Es wird ein 
Verfahren vorgestellt, wie die Formbeiwerte für das logarithmische Widerstands¬ 
gesetz aus den theoretischen Lösungen für die Laminarströmung berechnet 
werden können 


Berechnung von Aufenthaltszeiten eines konservativen Wasserlnhaltstoffes In 
einem durchströmten Flachsee mit dem Programmsystem LAKE 

Rische, H , Baumert, H. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39 (1989) 1, 

Im ersten Abschnitt des in drei Teile gegliedert Beitrags werden nach einer allge¬ 
meinen Charakterisierung des Programmsystems LAKE die physikalischen 
Grundlagen in Form der Strömungs- und Stofftransportberechnung kurz erör¬ 
tert. In Abschnitt 2 wird die hydrologisch-physikalische Problemstellung erläu¬ 
tert, die zur Berechnung von mittleren Aufenthaltszeiten eines konservativen 
Wasserinhaltstoffes im Schwielochsee unter verschiedenen Fließ- und Windregi¬ 
mes Anlaß gab Die Ergebnisse der Berechnungen sind graphisch dargestellt. In 
Abschnitt 3 wird der zu erwartende Modellfehler für die berechneten Aufenthalts¬ 
zeiten diskutiert. 


Dipl.-Ing. Manfred Simon, Vorsitzender; Prof. Dr. sc. techn. Gerhard Bollrich; 
Prof. Dr. sc. techn. Hans Bosold; Obering. Hermann Buchmüller; Dipl.-Ing. Bernd 
Goldberg; Obering. Peter Hahn; Obering. Brigitte Jäschke; Dr. sc. techn. Stefan 
Kaden; Obering. Uwe Koschmieder; Obering. Rudolf Miehlke; Dr.-Ing. Peter Ott; 
Dipl.-Ing. Dieter Riechert; Dipl.-Ing. Kurt Rudolf; Dipl.-Ing. Günther Ulbricht; Dr. 
rer. oec. Werner Schneider. 


CoAepmaHMe 

PaÖOTa c HopMaMn m ncma3aTe/iRMH b MuHnctepcTBe no saiuMte OKpywaiomeß 
cpeqw h BOAHoro xo3rmctb3 - eawHbiß Bxnafl e aeno noBbiweHHR 3006kthb- 
HOCTH OCHOBHblX 0OHAOB BOAHOrO X03HMCTB3 

O Bonpocax nnaHnpoBaHMS h OTkäTa npn npoeeABHun peMOHTHbix paÖOT b boa- 
H0X03RHCTB8HHblX AHpekUMRX (WWD) H Ha HapOAHblX npeAnpHRTHHX (VEB). 

Pö/lb OÖLURX BSHKOB AaHHbiX npM paSBMTHH MH0OpMaUMOHHOH CHCTBMbl Ha ÖSSe 
3BM AtiR nnaHHpoBaHMR h omeTa 

3aaavn Öyxra/iTepMH h ct3thcthkh npe onpeAeneHHM 3006KTHBHOCTH h ntiaHOB 
HHBeCTHUMH, 3 T3K>Ke MepOnpMRTMM nO H3yK6 H T8XHMK6. 

OnpeaeneHMe HopMaTHBHOß ce6ecTonMocrn nponaBOACTBa mm>eBOH boabi m 
OÖ paÖOTKH CTOHHblX BOA HS 0CH0B6 0U8HKM yCJlOBMM npOH3BOACTB0 

rHApasakkeckaR naÖoparopHR mmshh XyÖepTa SHre/ibaa b t6xhhh6ckom Yhmbbp- 
CMT8T8 rop. flpeaaeHa OTMekaeT abohhoh loökaeß 

BaHRHHB 0opMbt nonepekHoro cekeHHR Ha conpoTHBaeHHe noTOKy b orkpuTbix 
aotkax npHMoyroabHoro cekeHHR 

Packet BpeMöHH npeöbiBaHHR oÖbikHbtx npHMecek boau B HerayÖKOM oaepe c 
noMOLUbkt nporpaMMbi packöTa Lake 
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Normativ- und Kennzahlenarbeit im Bereich des Ministeriums 
für Umweltschutz und Wasserwirtschaft — ein wichtiger Baustein 
zur weiteren Erhöhung der Effektivität wasserwirtschaftlicher 
Grundfonds 


Ing. Walter JUST, KOT; Ing. Karla ERLER, KOT 
VEB Projektierung Wasserwirtschaft Halle 


Eine hohe Effektivität und eine reibungslose 
Durchführung der Investitionen wird entschei¬ 
dend von der Vorbereitung bestimmt. 

Ein wichtiges Instrumentarium im Bereich der 
Wasserwirtschaft, Investitionsvorhaben quali¬ 
fiziert vorzubereiten, sind die Normative und 
Kennzahlen für wasserwirtschaftliche Investi¬ 
tionsvorhaben, die mit der Verfügung Nr. 9/83 
vom 25. November 1983 durch den Stellver¬ 
treter des Vorsitzenden des Ministerrates und 
Minister für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft, Dr. Reichelt, in Kraft gesetzt wurden. 

Diese Normative und Kennzahlen ermögli¬ 
chen es dem Investitionsauftraggeber bzw. 
den mit der Vorbereitung beauftragten Ein¬ 
richtungen, frühzeitig - bereits bei der Erar¬ 
beitung von Konzeptionen der komplexen 
Grundfondsreproduktion - mit fundierten 
Aussagen über materielle und finanzielle 
WertgröSen zu arbeiten. 

Die Normative und Kennzahlen der Verfügung 
Nr. 9/83 und der dazugehörigen Ergänzungen 
(Verfügung Nr. 2/85 und Verfügung Nr. 9/86) 
sind eine wichtige Voraussetzung, den Inve¬ 
stitionsaufwand real zu ermitteln und damit 
eine höhere Stabilität bei der Planung und Bi¬ 
lanzierung der materiellen und finanziellen 
Fonds zu erreichen. 

Aus der bisherigen Normativ- und Kennzah¬ 
lenarbeit für wasserwirtschaftliche Investi¬ 
tionsvorhaben im Bereich des Ministeriums 
für Umweltschutz und Wasserwirtschaft - 
hierbei kann auf eine 15jährige planmäßige, 
konzentrierte und vor allem kontinuierliche 
Normativ- und Kennzahlenarbeit zurückgegrif¬ 
fen werden - konnten nicht nur laufend neue 
Erkenntnisse gewonnen, sondern auch eine 
Reihe von Grundsätzen für eine progressive 
Normativ- und Kennzahlenarbeit festgeschrie¬ 
ben werden. 

Grundvoraussetzung für die Erarbeitung von 
Normativen und Kennzahlen sind: 

- zentrale, einheitliche und straffe Leitung 
der Primärdatenerfassung 

- umfassende kontinuierliche und vor allem 
zielgerichtete Erfassung von Primärdaten 
am Entstehungsort unter Verwendung ein¬ 
heitlicher EDV-gerechter Primärdatenerfas¬ 
sungsbelege 

- zentrale, nach einheitlichen Kriterien fest¬ 
gelegte Auswertung unter Einbeziehung 
der modernen Rechentechnik 

- kurzfristige Bestätigung und Veröffentli¬ 
chung von Normativen und Kennzahlen 

- zentraler Vertrieb über Kundenkartei. 

Mit der Weisung Nr. 16/79 zur Einführung der 
Bauberichterstattung für wasserwirtschaftli¬ 
che Investitionsvorhaben vom 24. Juli 1979, 
wurde im Bereich des Ministeriums für Um¬ 
weltschutz und Wasserwirtschaft der Grund¬ 


stein für die Erfüllung vorgenannter Grundvor¬ 
aussetzungen gelegt. 

Zur Minimierung des Aufwandes bei der Pri¬ 
märdatenerfassung, Auswertung und Ausar¬ 
beitung von Normativen und Kennzahlen 
wurde im Wirtschaftszweig Wasser ein EDV- 
gerechtes Kennzahlenprojekt „KAWI“ erarbei¬ 
tet und bis heute mit Erfolg genutzt. Als Bei¬ 
spiel für diesen Erfolg seien nur auf die bisher 
nach 1980 erarbeiteten und veröffentlichten 
Normative und Kennzahlen für wasserwirt¬ 
schaftliche Investitionen sowie die bisher er¬ 
reichten Effekte bei der Anwendung bzw. bei 
der Arbeit mit den Normativen und Kennzah¬ 
len hingewiesen. 

Ausgehend von den bisherigen Erkenntnis¬ 
sen auf dem Gebiet der Normativ- und Kenn¬ 
zahlenarbeit im Bereich des Ministeriums für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft und der 
noch zu lösenden Aufgaben wasserwirt¬ 
schaftlicher Investitionen ergibt sich auch auf 
dem Gebiet der Normativ- und Kennzahlenar¬ 
beit eine weitere notwendige Modifizierung 
des Kennzahlensystems der Wasserwirt¬ 
schaft mit den Zielen 

- weitere Reduzierung des Aufwandes im 
Rahmen der Primärdatenerfassung und Da¬ 
tenauswertung ohne Qualitäts- und Infor¬ 
mationsverlust, 

- Verkürzung des Prüf- und Bestätigungsvor¬ 
ganges für Normative, Kennzahlen und 
Richtwerte für den einmaligen und laufen¬ 
den Aufwand für wasserwirtschaftliche An¬ 
lagen und Anlagenteile und 

- weitere Verbesserung des Informationsflus¬ 
ses von der Primärdatenerfassung über 
Auswertung und Ausarbeitung sowie der 
Bereitstellung progressiver Normative, 
Kennzahlen und Richtwerte bis zur Anwen¬ 
dung im Rahmen der Planung und Vorberei¬ 
tung wasserwirtschaftlicher Investitionen. 

Um dies zu erreichen, wurde unter Einbezie¬ 
hung der BC-Technik eine nach einheitlichen 
EDV-gerechten Gesichtspunkten ausgerich¬ 
tete Primärdatenerfassung für den Bereich 
der Wasserwirtschaft festgelegt. Der Aufwand 
für diese Primärdatenerfassung konnte mit 
dem neuen Kennzahlensystem um 85 %, das 
entspricht =5800 h/a, reduziert werden. 

Die neuen Primärdatenerfassungsbelege 
(Bild 1 und Bild 2) geben einen Überblick 
über die notwendigen Primärdaten zur Ausar¬ 
beitung progressiver Normative, Kennzahlen 
und Richtwerte für wasserwirtschaftliche An¬ 
lagen und Anlagenteile. 

Das neue BC-gestützte Kennzahlensystem 
für die Ausarbeitung von Normativen, Kenn¬ 
zahlen und Richtwerten für wasserwirtschaft¬ 
liche Anlagen und Anlagenteile enthält nicht 


nur eine weitere Rationalisierung der Norma¬ 
tiv- und Kennzahlenarbeit im Bereich' des Mi¬ 
nisteriums für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft, sondern ist in erster Linie eine weitere 
Verbesserung der Qualität der Kenngrößen 
für den materiellen und finanziellen Aufwand 
wasserwirtschaftlicher Grundfonds. 

Die Erarbeitung neuer progressiver Norma¬ 
tive, Kennzahlen und Richtwerte ist aber nur 
die eine Seite, die andere Seite ist die richtige 
Handhabung bzw. Anwendung und die Arbeit 
mit den einzelnen Wertgrößen. 

Die zur Zeit vorliegenden Normative und 
Kennzahlen sind anzuwenden 

- als Höchstwerte zur Ermittlung des einmali¬ 
gen und laufenden Aufwands im Rahmen 
der Entwicklungsplanung sowie bei grund¬ 
fondswirtschaftlichen Untersuchungen, 

- als Mindestzielstellung für die mit den vor¬ 
gesehenen Investitionslösungen zu errei¬ 
chenden Effekten bei der Erarbeitung von 
Aufgabenstellungen und Dokumentationen 
für Grundsatzentscheidungen und 

- als Maßstab für die ausgewiesene Effektivi¬ 
tät der Investitionslösungen im Rahmen der 
Begutachtung und Kontrolle. 

Im Rahmen der Ausarbeitung der Dokumen¬ 
tation zur Grundsatzentscheidung ist u. a. von 
der Projektierungseinrichtung ein Normativ¬ 
vergleich mit den Vorgaben der Aufgabenstel¬ 
lung durchzuführen. 

Dieser Normativvergleich weist nach, daß die 
mit der Aufgabenstellung vorgegebenen Ef¬ 
fektivitätskriterien der vorzubereitenden Inve¬ 
stition erreicht bzw. durch die Projektierungs¬ 
einrichtung unterboten werden. 

Darüber hinaus bildet der Normativvergleich 
die Grundlage für den Projektpaß der Projek¬ 
tierungseinrichtung und somit die Basis für 
die Berechnung von Preiszu- bzw. Preisab¬ 
schlägen für Projektierungsleistungen. 

Um auch hier eine einheitliche Handhabung 
bei der Ermittlung des Indexes der Qualitäts¬ 
entwicklung zu gewährleisten, wurde für den 
VEB Projektierung Wasserwirtschaft ein Mu¬ 
ster (Bild 3) für den Normativvergleich erar¬ 
beitet und verbindlich vorgegeben. 

Mit Hilfe des neuen BC-gestützten Kennzah¬ 
lensystems im Bereich des Ministeriums für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft sowie 
den vereinheitlichten Normativvergleich im 
Bereich des VEB Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft wurde die Grundlage für die weitere 
Modifizierung der vorhandenen Normative, 
Kennzahlen und Richtwerte und deren Erwei¬ 
terung geschaffen sowie die qualitative Be¬ 
wertung wasserwirtschaftlicher Grundfonds 
im Rahmen der Investitionsvorbereitung ver¬ 
einheitlicht und vergleichbar gemacht. 
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Ministerium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft - Seite 1 

Primärdatenerfassung 

für die Normativ- und Kennzahlenarbeit für wasserwirtschaftliche Investitionsvor¬ 
haben 


Ordnungs-Nr,: 

Erfassung durch BT: 

ELN-Nr.: 

Name: 

Vertrags-Nr.: 

Datum: 

Kapazität: 

auf Grundlage von VPA bzw. Preisvorschlag 11 


Primärdaten 


Spalte 1 Spalte 2 
absolut Kennzahl 11 


Investltloneaufwand gesamt 

TM 

- davon Baulelatungen 

TM 

• darunter L 1 

TM 

L II (ohne GWA) 3 > 

TM 

L III (EA, GWK 5) *' 

TM 

LIV (HAN- u. Stabagebühren, 

TM 

Proj. Preis f. AU) 


- davon Ausrüstung 

TM 

• darunter wawi. Ausrüstung 

TM 

E-Technik 

TM 

MSR-Technik 

TM 

technol. Stahlbau 

TM 

- davon Sonstiges 

TM 

Laufender Aufwand (SK) gesamt 31 

TM 

- davon Energieaufwand 

TM 

Instandhaltung 

TM 

Arbeitskräfte in VbE 


Materieller Aufwand 


- Fertigteile 

t 

- Stahlbeton 

m 3 

• davon Zement 

t 

Stahl 

t 

- Armaturen 

t 

- Formstücke 

t 

1) Nichtzutreffendes streichen 


2) Die Kennzahl ergibt sich aus dem Wert der Spalte 1 dividiert durch die Kapazi- 

tät. 


3) Zu LII gehören Versorgungs- u. 

Entsorgungsleitungen, Baufreimachung für 

L1 und offene Wasserhaltung innerhalb des Baugeländes. 


4) Summe LIII ist von Seite 2 zu entnehmen 

5) Ist nur für komplette Anlagen auszufüllen. 


VEB Projektierung Wasserwirtschaft Halle 
Betriebstell. 

Normativvergleich zum 

Vorhaben: . 

Reg.-Nr.: . 


I. Kennzlffemüberslcht 

Vorgabe 11 Wertgröße 3 * 

AST GE-Dok. 


1. Investitionsaufwand (gesamt) darun- . 

ter 

. TM 

. TM 

Teil A - Bauproduktion . 

. TM 

. TM 

Teil B - Ausrüstungen . 

. TM 

. TM 

Teil C - Sonstiges . 

. TM 

. TM 

2. Rationelle Errichtung und Nutzung 



der Baustelleneinrichtung . 

. TM 

. TM 

3. Bauzeit . 

. Mon. 

. Mon 

4. Kosten (Selbstkosten) je ME . 

II. Indax der Qualltätsentwlcklung (IQ) 

. M 

. M 


Die Ermittlung des Indexes der Qualitätsentwicklung erfolgt auf der Grundlage 
des Vergleiches der Hauptkennziffern nach folgender Formel: 

IQ _ Summe der Qualitätsentwicklung 31 
Anzahl der Hauptkennziffern* 1 

1) Die Ermittlung der Vorhaben für die Aufgabenstellung erfolgt auf der Grund¬ 
lage der 

- Verfügung Nr 9/83 vom 25. November 1983 über die Normative und Kenn¬ 
zahlen für wasserwirtschaftliche Investitionsvorhaben und den dazugehö¬ 
renden Ergänzungen (Verfügungen Nr. 2/85 und 9/86) 

- AO über die effektive Gestaltung von Baustelleneinrichtungen und die Be- 
räumung von Baustellen vom 10. Juli 1986 (GBl. I Nr. 26) 

- Zeitaufwandsnormative für Investitionen 

Bauzeitrichtwerte für die Planung und Vorbereitung von Investitionen - Ka¬ 
talog Z 8682 KZH, Ord.-Nr. 957, Blatt 01 

2) Bei der Übertragung der WertgröBen aus der GE-Dokumentation in die Kenn¬ 
ziffernübersicht ist unbedingt eine Vergleichbarkeit des Leistungsumfanges zu 
den Vorgaben aus der Aufgabenstellung herzustellen. 

Die hierfür notwendigen Berechnungen sind als Anlage dem Normativver¬ 
gleich beizufügen. 

3) Die Summe der Qualitätsentwicklung ergibt sich aus der Addition der Quali¬ 
tätsentwicklung (Vorgabe aus der AST dividiert durch WertgröBen aus der GE- 
Dok.) der einzelnen Hauptkennziffern. 

4) Als Hauptkennziffern sind in die Berechnung einzubeziehen: 

- Investitionsaufwand (gesamt) 

- Bauzeit 

- Kosten (Selbstkosten) 
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Erdstoffgewinnungsklasse: 2/3 4 5 6 7 8 9 10 
(zutreff. GWK ankreuzen) 

Transport: Zwischenlager km . 

Restmassen km . 

Schl -Bauarbeit Teilpreis Anteil d. BA 

Nr_TM_%_ 

06 EA; Aushub-Istwert aus Dok. . 

- Umrechng. auf GWK 5 ohne BA . 

069 

07 EA; Einbau - Istwert aus Dok. . 

- Umrechng. auf GWK 5 ohne BA . 

079 

08 EA; Pia- - Istwert aus Dok. 
nierg. 

- Umrechng. auf GWK 5 . 

14 Wasserbauarbeiten von Land . 

20 Rohrlegearb.; RL-Schächte . 

22 Rohrlegearb.; Steinzeug, Beton . 

23 Rohrlegearb.; Metall, PVC, Druckr. . 

39 Mont, von bautechn. St-Konstrukt. . 

40 Mont, von Tiefbauten .. 

41 Mont, von Flachbauten . 

42 Mont, von GeschoBb. in Skelettbw. . 

44 Mont, von sonstigen Bauwerken . 

46 Maurerarbeiten . 

47 Verlege-, Stemm- u. Einsetzarb. . 

48 Betonarb. f. Massivbauwerke im Wb . 

49 Betonarb. (außer 2945,2948,2953) . 

50 Schalungsarb, (a. 2948, 2953, 2954) . 

51 Bewehrungsarbeiten . 

52 Spannarbeiten . 


Schl -Bauarbeit Teilpreis Anteil d. BA 

Nr. TM % 

56 Gerüstbauarbeiten .. 

57 Putzarbeiten . 

58 Zimmererarbeiten . 

59 Bauwerksabdichtungsarbeiten . 

64 Dachdeckerarbeiten .. 

67 MassivfuBbodenarbeiten . 

70 Bauklempnerarbeiten . 

73 Bauglaserarbeiten . 

75 Bauschlosser-, Bauschmiedearbeiten . 

76 E-Installationen; Starkstrom . 

77 E-Installatiorien; Schwachstrom . 

78 Sanitärinstallationen . 

79 Heizungsinstallationen . 

80 Blitzschutzarb. u. Antennenbau . 

84 Fliesenlegerarbeiten . 

87 Malerarbeiten . 

88 Ind.anstricharb. an Gebäuden . 

Summe LIII - Bereich ______ _ 

98 Sonstige Aufwendungen _ _ 
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Zu Fragen der Planung und Abrechnung der Instandhaltungsleistungen 
in den Wasserwirtschaftsdirektionen (WWD) und den VEB Wasserver¬ 
sorgung und Abwasserbehandlung (WAB) 


Dr. oec. Sabine HAHN, Institut für Wasserwirtschaft in der WWD Berlin 
Dr. oec. Karin VOSS, VEB WAB Schwerin 


Die Realisierung der ökonomischen Strategie 
als Voraussetzung zur Lösung der Hauptauf¬ 
gabe ist abhängig von der Sicherung eines 
kontinuierlichen und dynamischen Wachs¬ 
tums der Leistungen bei gleichzeitiger Auf¬ 
wandssenkung, bedarfs- und qualitätsgerech¬ 
ter Produktion und hoher ökonomischer Ef¬ 
fektivität, Das erfordert besonders den Pla- 
nungs- und AbrechnungsprozeB der Leistun¬ 
gen so zu gestalten, daß sie das volkswirt¬ 
schaftliche Anliegen zur Leistungs- und Effek¬ 
tivitätsentwicklung wirkungsvoll unterstüt¬ 
zen/1/. 

Die Betriebe und Einrichtungen der Wasser¬ 
wirtschaft stellen sich dieser volkswirtschaft¬ 
lich wichtigen Aufgabe, um die intensiv erwei¬ 
terte Reproduktion auf einer neuen Stufe 
durchzusetzen. Dabei sind alle qualitativen 
Faktoren auf die Gewährleistung der notwen¬ 
digen Wachstumsdynamik zu richten. 
Entsprechend dieser Zielstellung wurde das 
Institut für Wasserwirtschaft beauftragt, einen 
Beitrag zur Bewertung der eigenen Leistun¬ 
gen in den Wasserwirtschaftsdirektionen und 
in den VEB WAB im Rahmen ihrer zweigöko¬ 
nomischen Forschung zu leisten. In enger Zu¬ 
sammenarbeit mit dem Ministerium für Um¬ 
weltschutz und Wasserwirtschaft und Exper¬ 
ten aus den Betrieben und Einrichtungen der 
Wasserwirtschaft wurden praxisorientierte 
Grundsätze und Lösungsvorschläge für die 
Planung und Abrechnung der Leistungen der 
Produktionskollektive erarbeitet und in den 
Betrieben zur Anwendung gebracht. 

Die Zielstellungen der Kollektive zur Realisie¬ 
rung der Instandhaltung sind dabei volkswirt¬ 
schaftlich wichtige Aufgaben, geht es doch 
um eine effektive Reproduktion der unbewer- 
teten und bewerteten Grundfonds zur Erhal¬ 
tung, Wiederherstellung und Verbesserung 
des Zustandes sowie der Funktionsfähigkeit 
der Gewässer und wasserwirtschaftlichen An¬ 
lagen. 

Der Erkenntnis Rechnung tragend, daß die 
Nettoproduktion eine der aussagefähigen 
Kennziffern des Leistungszuwachses in der 
Wasserwirtschaft darstellt, wurden Lösungs¬ 
vorschläge entwickelt, die diese Kennziffer 
zum Inhalt haben. Damit wurden reale Grund¬ 
lagen geschaffen, die Steigerung der Leistun¬ 
gen bei einem effektiven Einsatz des gesell¬ 
schaftlichen Arbeitsvermögens und eines ra¬ 
tionellen Produktionsverbrauches auszuwei¬ 
sen. Mit der folgerichtigen Bindung der ent¬ 
wickelten Regelungen an den sozialistischen 
Wettbewerb und an die Stimulierung wurden 
Festlegungen getroffen, die wirkungsvoll das 
Anliegen der ökonomischen Strategie bezüg¬ 
lich eines hohen Leistungszuwachses durch 
die Steigerung der Arbeitsproduktivität unter¬ 
stützen. 

Bild 2 unterst/eicht diese Aussagen. 


Wasserwlrtschaftsdlrektlonen 

Seit 1981 werden die Leistungen der Instand- 
haltungs- und Bedienkräfte der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen entsprechend der Wei¬ 
sung 26/81 des Ministeriums für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft auf der Grund¬ 
lage des Materiellen Leistungsplanes (im wei¬ 
teren MLP) erfaßt und bewertet. Zielstellung 
war es, mit der Einführung des Materiellen 
Leistungsplanes die Leistungsbewertung auf 
der Basis zentraler Beschlüsse so weiterzu¬ 
entwickeln, daß die mit dem Plan festgelegten 
Aufgaben insbesondere der planmäßig vor¬ 
beugenden Instandhaltung (PVI) und der 
Schadensbeseitigung/-Reparatur einen ho¬ 
hen Leistungs-, Produktivitäts- und Effektivi¬ 
tätszuwachs zur Leitung, Planung und Kon¬ 
trolle der rationellen Wasserverwendung so¬ 
wie . des Gewässerschutzes /2/ unterstüt¬ 
zen. 

Die seitdem angewendete objekt-/maßnah- 
mekonkrete Planung und Abrechnung der In¬ 
standhaltungsleistungen beruht auf einheitli¬ 
chen und vergleichbaren Maßstäben für die 
Bewertung der eigenen Leistungen sowie für 
den Ausweis der Arbeitsproduktivität und für 
die Darstellung der Eigen- und Fremdleistun¬ 
gen. Die Objektbezogenheit der Maßnahmen 
wurde durch die Einführung des WAS (Was¬ 
serwirtschaftlicher Anlagenschlüssel - erwei¬ 
tert um die Gewässer sowie See- und Bod¬ 
denküste) als Identifikationsmerkmal für die 
unbewerteten und bewerteten Grundmittel 
realisiert. Bild 1 verdeutlicht das Anliegen der 
objekt-/maßnahmekonkreten Planung und 
Abrechnung der Instandhaltungsleistun¬ 
gen: 

Die für die Leistungsbewertung anhand des 
MLP erforderlichen Grundlagen, wie: 

- die Nomenklatur und die Preisliste, Ver¬ 
zeichnis der MLP-Positionen und deren Be¬ 
wertung, 

- die Leistungsbeschreibung, Beschreibung 
der MLP-Positionen anhand der durchzu¬ 
führenden Arbeiten und der Zuordnung der 
Positionen zu den Positionen des Komplex- 
Kennziffern-Kataloges (bzw. Handbuch für 
Arbeitsvorbereitung, Arbeitsnormung), 

- das KRS-Typenprojekt MLP/WWD, 
wurden im Ergebnis einer effektiven Zusam¬ 
menarbeit erfahrener Verantwortlicher für In¬ 
standhaltung in den Flußbereichen, TSM, 
OFM und WWD, Abteilungsleiter für Planung 
und Ökonomie, der ORS der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektion Untere Elbe, einem For¬ 
schungskollektiv des Institutes für Wasser¬ 
wirtschaft sowie den Abteilungen Planung/ 
Ökonomie und Wasserbewirtschaftung des 
Ministeriums für Umweltschutz und Wasser¬ 
wirtschaft erarbeitet und in die Praxis über¬ 
führt. 


Die kurzfristige Überführung war insbeson¬ 
dere auf eine gute ideologische, fachliche und 
organisatorische Vorbereitung der Werktäti¬ 
gen in den Bereichen der Instandhaltung auf 
breiter Ebene (Anwenderschulung und Bil¬ 
dung betrieblicher Überleitungskollektive) zu¬ 
rückzuführen. Die Jahre 1982 bis 1985 zeig¬ 
ten, daß sich die Methode der Bewertung der 
Leistungen auf der Grundlage des MLP ein¬ 
schließlich der Bemessung der Arbeitspro¬ 
duktivität bewährt hat (siehe Bild 2). Mit die¬ 
sen Ergebnissen konnten die Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen erfolgreich am sozialisti¬ 
schen Wettbewerb teilnehmen und ihren Prä¬ 
mienfonds planmäßig bilden. 

1984 wurden die Erfahrungen der Arbeit mit 
dem MLP analysiert und Schlußfolgerungen 
für die Leistungsbewertung der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen gezogen. Folgende Grund¬ 
sätze wurden mit der weiteren Qualifizierung 
der Leistungsbewertung für den Zeitraum 
1986-1990 verfolgt: 

1. Weiterentwicklung des MLP mit dem Ziel 
des besseren Ausweises der produktivi¬ 
tätssteigernd wirkenden Faktoren: 

- Erhöhung- des Anteils mengenbezoge¬ 
ner Positionen, 

- Überprüfung der MLP-Positionen hin¬ 
sichtlich technisch technologischer und 
territorialer Bedingungen, 

- Ausweis des Anteils und der Produktivi¬ 
tät der mengenbezogenen und stunden¬ 
bewerteten MLP-Positionen, unterteilt in 
manuelle und maschinelle, 

- Einführung der Kennziffer .Sortiments¬ 
gerechte Erfüllung nach Gewerken und 
nach der Struktur“ für die Instandhal¬ 
tung, 

- Berücksichtigung der Normerfüllung 
auch bei normierter stundenbewerteter 
Arbeit, 

- Einbeziehen der Veränderungen aus der 
TGL 22 774 /3/, 

- Abrechnung des Materialverbrauches 
für Instandhaltungsmaßnahmen, 

- Kalkulation eines neuen innerbetriebli¬ 
chen Verrechnungspreises, der der 
Durchschnittslohnentwicklung ent¬ 
spricht, 

- Gesonderte Planung und Abrechnung 
der Werkstattleistungen ab 1988. 

2. Überarbeitung des Handbuches für Ar¬ 
beitsvorbereitung, Arbeitsnormung zum 
Komplex-Kennziffern-Katalog mit dem Ziel 
der weiteren Qualifizierung der Arbeitsvor¬ 
bereitung als wichtige Voraussetzung für 
die Lohn- und Leistungsrechnung. 

- Aufnahme weiterer Gewerke, 

- Überarbeitung der Normen auf der 
Grundlage aktueller volkswirtschaftlicher 
Normenkataloge. 

3. Überarbeitung des KRS-Typenprojektes 
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Aufwandsquoten 


Bild 2 


Bild -1 


Entwicklung der Instandhal¬ 
tungsleistungen der Wasser¬ 
wirtschaftsdirektionen (WWD) 
und der VEB WAB 


Schema der objekt-/maBnahme- 
konkreten Planung und Abrech¬ 
nung der Instandhaltungslei¬ 
stungen in den Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen (-= 

rechnergestützt) 



1986-1990 
1985 100 

WWD 


Eigene IH 

150,3 

Ap(eig. IH) 

135,0 

Fremde IH 

101,0 

VEB WAB 


Nettolstg. 

U.3,7 

Ap (Netto- 


lstg.,Pp) 

131,1 

Eigene IH 

139,2 

Apfeig.l H,Pp) 

128,1 

Fremde IH 

( 

152,2 


mit dem Ziel der weiteren Rationalisierung 
des Projektes und der rechentechnischen 
Umsetzung der unter 1. genannten neuen 
inhaltlichen Anforderungen. 

4. Einführung der rechnergestützten objekt¬ 
konkreten Planung und Abrechnung der 
Fremdleistungen 

-für einen volkswirtschaftlich begründe¬ 
ten, effektiven Einsatz der finanziellen 
Mittel, 

- unter Beachtung der volkswirtschaftli¬ 
chen Rangstufe der Objekte und des 
Ausweises der mit den Vorhaben zu er¬ 
zielenden volkswirtschaftlichen Effekte. 

5. Darstellung statistischer Reihen des WAS- 
bezogenen grundfondsbezogenen In¬ 
standhaltungsaufwandes. 

- Voraussetzung: WAS-Dokumentation 

der Flußbereiche/TSM 

-Auswertung des jährlichen Instandhal¬ 
tungsaufwandes bezogen auf: 

- Bestands- und Bearbeitungskapazitäten, 

• Bildung und Aufwandsquoten, 

• Darstellung der Zustandsnoten, 

• Darstellung des Materialverbrauches, 

• Kontrolle der Einhaltung der Instandhal¬ 
tungsnormative. 

Eine praxisnahe Lösung der Aufgabenstel¬ 
lung war insbesondere durch das Engage¬ 
ment des Auftraggebers WWD Obere Elbe/ 
Neiße, gegeben. Nach fast 2 Jahren der An¬ 
wendung der überarbeiteten bzw. neuge¬ 
schaffenen Lösungen sollen folgende Ergeb¬ 
nisse und Erfahrungen zur Diskussion gestellt 
werden: 

- Die Auswertung des Anteils der Gewerke 
an der gesamten eigenen Instandhaltung 
zeigen, daß rund 30% der Leistungen in der 
sonstigen Instandhaltung abgerechnet wer¬ 
den, 

- der Anteil der normierten Arbeit, gemessen 
an der Gesamtarbeitszeit (etwa 60%) ist 
steigerungsbedürftig, um die hohen Ziel¬ 
stellungen in der Entwicklung der Arbeits¬ 
produktivität realisieren zu können, 

- im Sinne einer exakten Planerfüllung ist 
eine stärkere Orientierung nicht nur auf die 
sortimentsgerechte, sondern auch auf die 
maßnahmegerechte Erfüllung notwendig, 

- eine Reihe von MLP-Positionen sind neu zu 
kalkulieren, da sie teilweise eine ungerecht¬ 
fertigte Bewertung haben. 
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Die Weiterentwicklung der Leistungsbewer¬ 
tung erfolgt auf der Grundlage der zentralen 
Beschlüsse zur weiteren Durchsetzung der 
rationellen Wasserverwendung, des Gewäs¬ 
serschutzes und der Sicherung der Funk¬ 
tionstüchtigkeit der wasserwirtschaftlichen 
Anlagen, vor allem unter Aspekten der Pla¬ 
nung und Abrechnung nach Territorien. 

Die Planung und Abrechnung der Instandhal¬ 
tungsleistungen wird verstärkt gerichtet 
auf: 

- die objekt-/maßnahmegerechte Erfüllung 
der Instandhaltungsleistungen, 

- die stärkere Berücksichtigung technisch, 
technologischer Bedingungen bei der Fest¬ 
legung der MLP-Positionen, 

- den exakten Ausweis des Anteils der nor¬ 
mierten Arbeiten (Produktivlöhne), 

- den Abbau der sonstigen Instandhaltungs¬ 
leistungen, 

- bessere Übereinstimmung zwischen Lohn- 
und Leistungsrechnung, 

- Anwendung der arbeitsplatznahen ß-bit, 
bzw. 16-bit-Technik. 

Die den Wasserwirtschaftsdirektionen vorlie¬ 
gende Softwarelösung (B-bit-Rechner) er¬ 
möglicht die rationelle Datenbereitstellung, 
die Minimierung der sachlichen Fehlerquoten 
für das laufende KRS-Typenprojekt MLP/ 
WWD und die Darstellung der monatlichen 
Leistung und Produktivität der Kollektive. ' 
Die mit dieser Softwarelösung gesammelten 
Erfahrungen werden in die 'Bearbeitung der 
Aufgabenstellung für den kommenden Fünf¬ 
jahrplan 1991-1995 Eingang finden. 

VEB Wasserversorgung 

und Abwasserbehandlung (WAB) 

Ausgehend davon, daß mit den eigenen In¬ 
standhaltungsleistungen wesentliche Voraus¬ 
setzungen für eine stabile Wasserversorgung 
sowie Abwasserableitung und -behandlung 
geschaffen werden, wofür im Jahre 1967 rd. 
76% der tatsächlich geleisteten Arbeitszeit 
der Produktionsarbeiter eingesetzt wurden, 
kommt der Bewertung dieser Leistungen eine 
besondere Bedeutung zu. Das erfordert, die 
Regelungen zur Leistungsbewertung so aus¬ 
zugestalten, daß sie jedem Werktätigen ver¬ 
ständlich sind und die Produktionskollektive 
unmittelbar Einfluß auf die Hauptkennziffern 


nehmen können /5/. Im wesentlichen heißt 
dies, die gegenwärtigen Formen der Planung, 
Abrechnung und Analyse des materiellen Lei¬ 
stungsplanes inhaltlich und organisatorisch 
zu verbessern, um folgende Zielsetzungen zu 
erreichen: 

- Sicherung einer praxisnahen, überschauba¬ 
ren Planung und Abrechnung der Instand¬ 
haltungsleistungen für die vorhandenen Lei¬ 
tungsebenen, 

-schnelle und bedarfsgerechte Bereitstel¬ 
lung der Informationen durch Nutzung der 
BC/PC-Technik und damit einer permanen¬ 
ten Einflußnahme auf die Plandurchführung 
und -erfüllung, 

- Planung und Abrechnung nach kreisbezo¬ 
genen Versorgungsbereichen, 

- Beseitigung der Doppelerfassung von Da¬ 
ten bzw. von manuellen Vorverdichtungen, 

- schrittweiser Übergang zur objektkonkre¬ 
ten Planung, 

- Sicherung einer größeren Variabilität der 
Nomenklatur des MLP zur Anpassung an 
die betrieblichen und zweiginternen Anfor¬ 
derungen, 

- Schaffung der Integration zu anderen Da¬ 
tenverarbeitungsprojekten durch Bereitstel¬ 
lung maschinenlesbarer Datenträger, 

- Senkung des Zeitaufwandes und der Ko¬ 
sten der Abarbeitung durch Optimierung 
der Nomenklatur und Schaffung von wahl¬ 
weisen Zugriffsmöglichkeiten sowie Ablö¬ 
sung des ESER-Projektes, 

- Bereitstellung von Informationen zur lei¬ 
stungsorientierten Entlohnung der Produk¬ 
tionsarbeiter, 

- Beseitigung von inhaltlichen und organisa¬ 
torischen Schwächen des gegenwärtig an¬ 
gewandten Projektes. 

Zur Umsetzung dieser Forderungen wird ge¬ 
genwärtig ein präzisiertes MLP-Projekt unter 
Nutzung der ß-bit-Rechentechnik in den Pro¬ 
duktions- und Versorgungsbereichen sowie 
der 16-bit-Rechentechnik in der Betriebszen¬ 
trale ausgearbeitet mit dem Ziel, dieses ab 
1990 in allen VEB Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung anzuwenden und bereits 
1989 in ausgewählten Betrieben zu testen. 
Die dazu vorgelegte und bestätigte Aufgaben¬ 
stellung sieht u. a. vor: 

1. Überarbeitung der Nomenklatur mit-dem 
Ziel der besseren Überschaubarkeit, leich- 
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Die Stellung querschnittsorientierter Daten¬ 
speicher bei der Entwicklung eines rechner¬ 
integrierten Leitungsinformationssystems 
Planung und Abrechnung 

Dipl.-Ing. Klaus MÜHLHAM, Institut für Wasserwirtschaft in der WWD Berlin 


teren Handhabung und Orientierung auf 
die wesentlichsten Positionen; beabsich¬ 
tigt ist, daß bei weiterer Anwendung eines 
ßstelligen Nomenklaturschlüssels den Be¬ 
trieben die wahlweise Verschlüsselung ei¬ 
ner 4. zusätzlichen Stelle pro Nomenklatur¬ 
position freigestellt wird. 

Es ist vorgesehen, den gegenwärtigen No¬ 
menklaturumfang auf rund 50% zu reduzie¬ 
ren. 

2. Präzisierung der gegenwärtigen Bewer¬ 
tungsgrundsätze, wie z. B. 

- Erarbeitung der Kalkulation und Bestäti¬ 
gung eines neuen einheitlichen innerbe¬ 
trieblichen Stundenverrechnungsprei¬ 
ses, 

- Wegfall der Bewertung nach Mengen¬ 
festpreisen und ausschließliche Bewer¬ 
tung der Normstunden, 

- Einbeziehung der Transport- und Wege¬ 
zeiten in die Bewertung. Hierbei ist zu 
beachten, daß Normübererfüllungen die¬ 
ser Zeiten nicht zugelassen werden. 

3. Weiterentwicklung der planmethodischen 
Regelungen, z. B. durch 

- Vorstellung von 2 Planungsvarianten 

• Planung nach Summenpositionen 

• Planung nach Einzelpositionen sowie 

- Erarbeitung eines Musterbeispiels für 
den Übergang zur objektkonkreten Pla¬ 
nung auf der Grundlage der Ergebnisse 
der Datenbank wasserwirtschaftliche 
Anlagen (WAB). 

4. Präzisierung der Beleggestaltung des „Ar¬ 
beitsauftrages“ und Prüfung von Möglich¬ 
keiten zur Schaffung einheitlicher Voraus¬ 
setzungen für die einmalige Eingabe der 
Daten für das Programm „Materieller Lei¬ 
stungsplan“ sowie für das AKREBA-Lohn- 
projekt. Hierzu werden gegenwärtig Ab¬ 
stimmungen mit dem VEB ZOD des Bau¬ 
wesens, als Projektverantwortlichem für 
das Lohnprojekt, geführt. 

5. Neugestaltung der Auswertungslisten mit 
dem Ziel, Voraussetzungen für eine bes¬ 
sere analytische Tätigkeit zu schaffen. Es 
ist vorgesehen, den Betrieben umfangrei¬ 
che Zugriffsmöglichkeiten für einen wahl¬ 
weisen Listenausdruck zu übergeben. Da¬ 
bei kommt es insbesondere darauf an, ex¬ 
treme 

- Über- bzw. Untererfüllungen der staatli¬ 
chen Vorgaben frühzeitig deutlich zu 
machen sowie 

- der jeweiligen Leitungsebene alle benö¬ 
tigten Informationen auf Abruf jederzeit 
bereitzustellen. 
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32 (1984) 2, S. 29ff. 

/5/ Beakmann, H.: Weiterentwicklung der Lei¬ 
stungsbewertung und des materiellen Lei¬ 
stungsplanes, Wasserwirtschaft-Wassertech¬ 
nik 36 (1986) 7, S. 161 ff. 


Durch die stürmische Entwicklung und De¬ 
zentralisierung der Rechentechnik sind wir in 
unserem Wirtschaftszweig hinsichtlich Soft¬ 
wareentwicklung und -anwendung in eine 
neue Bedarfssituation eingetreten; 

Rechnergestützte Arbeitsweisen entwickeln 
sich an fast allen Arten von Arbeitsplätzen zu 
einem objektiven Erfordernis, um Effektivität 
und Qualität der Arbeit entsprechend dem 
fortgeschrittenen Stand der Technik zu ge¬ 
währleisten. Die wesentlich anwendungs¬ 
freundlichere Basissoftware und die Verfüg¬ 
barkeit von Datenbankbetriebssystemen auch 
für Personal- und Bürocomputer führte zu ei¬ 
ner schnellen, aber auch teilweise unkoordi¬ 
nierten Realisierung von arbeitsplatzspezifi¬ 
schen Insellösungen. Gleichzeitig bewirkt die 
Dezentralisierung der Rechentechnik einen 
sprunghaft gestiegenen Bedarf nach geziel¬ 
tem Informationsaustausch zwischen einer 
Vielzahl unterschiedlicher Informationsgeber 
und Informationsempfänger in allen Ebenen 
der Leitungshierarchie. 

Aus dieser Bedarfssituation resultiert die im¬ 
mer stärker werdende Forderung nach allge¬ 
meingültigen, nachnutzungsfähigen Software¬ 
lösungen und nach durchgängigen komple¬ 
xen Informationssystemen. Die Durchgängig¬ 
keit wird wesentlich von zwei Aspekten be¬ 
stimmt: 

Vertikale Durchgängigkeit 

Durchgängige Software- und Datennutzung in 
allen Ebenen der Leitungshierarchie für eine 
Aufgabenklasse. 

Horizontale Durchgängigkeit 

Multivalente Datennutzung für mehrere Auf¬ 
gabenklassen innerhalb einer Leitungs¬ 
ebene. 

Während für die Qualität und Nachnutzungs¬ 
fähigkeit von Teil- und Einzellösungen die An¬ 
wendung verbesserter Methoden der Softwa¬ 
reentwicklung und die Nutzung moderner Ba¬ 
sissoftware wesentlich ist, stehen bei der Ge¬ 
staltung komplexer Informationssysteme Fra¬ 
gen der Organisation, der Koordinierung der 
Teilsysteme und der Datenverwaltung im Vor¬ 
dergrund. In einem Informationssystem bilden 
letztendlich die Daten den eigentlichen Wert, 
sie müssen Hard- und Softwareänderungen 
überleben. Es ist leider festzustellen, daß zur 
Problematik der durchgängigen Nutzung von 
Rechentechnik vorwiegend über Hardware- 
und Softwaresysteme diskutiert wird. Die Pro¬ 
bleme der Datenorganisation und -Verwaltung 
sind, auch in der Fachliteratur, deutlich unter¬ 
repräsentiert. 

Bild 1 zeigt eine vereinfachte Darstellung 


der Beziehungen zwischen mehreren relativ 
selbständigen Projekten, die im Wirtschafts¬ 
zweig wesentliche Bedeutung haben. Derzei¬ 
tig wird vertikale Durchgängigkeit innerhalb 
dieser sachgebietsorientierten Projekte weit¬ 
gehend so gelöst, daß diese Projekte Benut¬ 
zerschnittstellen für die Betriebsebene zur 
Dateneingabe, -prüfung und betrieblichen 
Auswertung zur Verfügung stellen und eipen 
Projektteil zur zentralen Zusammenfassung 
und Auswertung der Daten enthalten. Die ent¬ 
sprechenden Benutzerschnittstellen sind da¬ 
bei im allgemeinen durchaus auch für die Be¬ 
arbeitung der Daten in Abteilungen, Versor¬ 
gungsbereichen usw. und der zentrale Pro¬ 
jektteil für die Bearbeitung der Daten in der 
Betriebszentrale geeignet. Trotzdem wird zur 
Zeit nur die vertikale Durchgängigkeit von der 
Leitungsebene der Betriebe und Einrichtun¬ 
gen zur zentralen staatlichen Ebene erreicht. 
Dabei fungieren die Betriebe und Einrichtun¬ 
gen der Wasserwirtschaft nur als Informa¬ 
tionsempfänger und -geber. Ein Informations¬ 
knotenpunkt mit der erforderlichen Datenver¬ 
waltung wird von diesen Projekten zur Zeit 
nur auf zentraler Ebene organisiert. Die 
durchgängige Gestaltung eines komplexen In¬ 
formationssystems über mehrere Leitungs¬ 
hierarchieebenen erfordert die Systematisie¬ 
rung, Aggregation und Selektion der Primär- 
und Metadaten an den Knotenpunkten jeder 
Hierarchieebene des Informationsflusses. 

Durchgängigkeit Im Gesamtsystem 
kann nicht mit Durchgängigkeit 
aller Komponenten erreicht werden. 

In einem komplexen Informationssystem sind 
definierte Schnittstellen erforderlich, die 
zweckmäßig an den Punkten im Informations¬ 
fluß zu installieren sind, an denen Rrimärdaten 
zusammengefaßt und Metadaten (Beschrei- 
bungs- und Anforderungsdaten) verteilt wer¬ 
den müssen. Die konkreten Realisierungen 
dieser Schnittstellen erweisen sich in der Pra¬ 
xis sowohl als organisatorische und software¬ 
technologische Vorschriften als auch quer¬ 
schnittsorientierte Datenspeicher mit nach¬ 
stehend beschriebenen Funktionen. 

Aufgabenabgrenzung Im Leitungssystem 

Horizontal durchgängige Projekte müssen 
grundsätzlich die vorhandenen Leitungsebe¬ 
nen respektieren. Projekte, die über mehrere 
Ebenen unkontrolliert „durchgreifen“, verlet¬ 
zen Grundsatzprinzipien “der Leitungstätig¬ 
keit. Durch Schnittstellen in den entsprechen¬ 
den Leitungsebenen wird horizontal durch¬ 
gängige Datennutzung erreicht, ohne daß die 
organisatorische Beherrschbarkeit des Sy¬ 
stems beeinträchtigt wird. 
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Bild 1 Vertikale und horizontale Durchgängigkeit im Leitungsinformationssystem 


Durchsetzung der Modularität 
des Gesamtsystems 

Trotz der Forderung nach Durchgängigkeit 
muB Softwareentwicklung auch weiter als ar¬ 
beitsteiliger Prozeß verstanden werden. Mit 
zunehmender Komplexität des Informations¬ 
systems ist die Einhaltung des Modularitäts¬ 
prinzips von besonderer Bedeutung. Das Ge¬ 
samtsystem muB unter Einhaltung der 
Schnittstellenbedingungen aus relativ selb¬ 
ständigen Komponenten bestehen, die für die 
einzelnen Projektierungskollektive noch über¬ 
schaubar und im Zuge des wissenschaftlich- 
technischen Fortschrittes problemlos aus¬ 
tauschbar sind. Ein solches Vorgehen erleich¬ 
tert sowohl den Übergang auf neue Hardwa¬ 
resysteme als auch die Nutzung der jeweils 
modernsten Basissoftware. 

Unterstützung der Nachnutzung von 
sachgebietsunabhängigen T elllösungen 

Neben den sachgebietsorientierten Hauptauf¬ 
gaben treten in allen Projekten Teilaufgaben 
mit allgemeingültigem und standardisierungs¬ 
fähigem Charakter auf. Zum Beispiel ist ana¬ 
log zum Herauslösen der Datenbankverwal¬ 
tungsproblematik aus der anwendungsspezi¬ 
fischen Software eine Tendenz zur Entwick¬ 
lung sogenannter Nutzerinterfaceverwal¬ 
tungssysteme (UIMS User Interface Manage¬ 
ment System) /4/ erkennbar. Die Fragen des 
Datentransportes von den Informationsge¬ 
bern zu den Informationsempfängern haben 
ebenfalls weitgehend allgemeingültigen Cha¬ 
rakter und werden künftig im Zusammenhang 


mit modernen Telekommunikationssystemen 
noch größere Bedeutung erlangen. Deshalb 
wird neben der Entwicklung und Nachnut¬ 
zung komplexer sachgebietsorientierter Pro¬ 
jekte verstärkt die Bereitstellung aufgabenun¬ 
abhängiger Teillösungen im oben angeführten 
Sinne erforderlich werden, was von den Soft¬ 
warezentren weitere Aktivitäten zur Standar¬ 
disierung erfordert. Die Bearbeitung der Pro¬ 
jekte .Gesamtübersichten“ und .Zahlenbe¬ 
richt“ ergibt bisher folgende Erfahrungen: 

Dateien zur Datenübertragung sollten im 
Textformat ausgetauscht werden. Hier gibt es 
die geringsten Probleme bei der Datenporta¬ 
bilität zwischen verschiedenen Hard- und 
Softwaresystemen. Bei physischen Lesefeh¬ 
lern (z. B. Bad-Sektoren auf der Diskette) sind 
Korrekturen oder die Übernahme von Teilbe¬ 
ständen der Daten noch am leichtesten zu 
realisieren. 

Der Verbreitungsgrad von Basissoftware hat, 
insbesondere bei ihrer Nachnutzung zur Ge¬ 
staltung von Benutzerschnittstellen, wesentli¬ 
chen Einfluß auf die Projekteinführung. Die 
(notwendige) Verwendung des relativ wenig 
verbreiteten Standardprogramms „DATA- 
STAR“ führte bei der Einführung des neuen 
Projektes .Zahlenbericht“ im Vergleich zum 
Projekt .Gesamtübersichten“ zu höherem 
Aufwand. 

Unterstützung der Nachnutzung von 
sachgebietsorientierten Komplexlösungen 

Bei strenger Modularisierung des Gesamtsy¬ 
stems kann der Bedarf an Software zuneh¬ 


mend durch Nachnutzung geschlossener 
Komplexlösungen für Planung und Abrech¬ 
nung befriedigt werden. Bei der Auswahl der 
Nachnutzungsangebote sollte weitgehend 
das softwaretechnologische Konzept des 
Hauptpartners auf der staatlichen Ebene be¬ 
rücksichtigt werden (d. h. für Planungspro¬ 
zesse das Grundkonzept der Staatlichen 
Plankommission l\l und für Abrechnungspro¬ 
zesse das der Staatlichen Zentralverwaltung 
für Statistik /3/). Die Nachnutzung des Pla¬ 
nerarbeitsplatzes PLAN AP /I, 2/ ist in diesem 
Sinne konsequent. In 121 wird PLANAP außer¬ 
dem zur Anwendung für Abrechnungspro¬ 
zesse empfohlen. 

Für die Gestaltung der Abrechnungsprozesse 
müssen die Formen der Informationsdarstel¬ 
lung der SZS Berücksichtigung finden. Die 
Auswirkungen der Entwicklung .Formblatt¬ 
lose Berichterstattung“ der SZS auf die Pro¬ 
jekte „Zahlenbericht“ und „Gesamtübersich¬ 
ten zum Volkswirtschaftsplan“ sollten in je¬ 
dem Falle geprüft werden. 

Für die Effektivität von Abrechnungsprozes¬ 
sen sind die horizontalen Datenbeziehungen 
(z. B. zu Projekten wie Kostenrechnung, 
Grundmittelrechnung usw.) von wesentlicher 
Bedeutung. 

Die in /3/ dargestellte Zeitabhängigkeit der Da¬ 
ten hat auch nach unseren Erfahrungen ent¬ 
scheidenden EinfluB auf das Datenmodell und 
die anzuwendende Basissoftware. 


Rechnergestützte Projektkoordlnlerung 
und Metedatenverwaltung 

Entsprechend dem Beschreibungsniveau 
sind in einem Informationssystem Primärda¬ 
ten und Metadaten (Daten über Daten) zu un¬ 
terscheiden. Diese Einteilung ist dabei unter 
dem Aspekt der Schichtarchitektur des Ge¬ 
samtsystems relativ. Metadaten auf der Nut¬ 
zerebene (externe Ebene) sind Ordnungsda¬ 
ten (Schlüssel) und deren Attribute. Diese 
sind von den Metadaten auf der konzeptuel¬ 
len Ebene von DBMS, zum Beispiel den Rela¬ 
tionenbeschreibungen, streng zu unterschei¬ 
den. 

Ein seit Jahren bestehendes Hauptproblem 
beim Aufbau komplexer rechnergestützter In¬ 
formationssysteme besteht in der Sicherung 
der Bedeutungsinhalte der Schlüsselbegriffe 
über den gesamten Lebenszeitraum der Da¬ 
ten. 

Wichtige Schlüssel im bestehenden Informa¬ 
tionssystem sind die Kennziffern für Planung 
und Abrechnung. Der Bedeutungsinhalt der 
Kennziffern wird durch die Kennzifferndefini¬ 
tion als eindeutige verbale Beschreibung, die 
Kennziffernbezeichnung als Kurzbeschrei¬ 
bung zur Benutzung in Erfassungs- und Aus¬ 
wertungsprogrammen und weitere Attribute 
wie Maßeinheit, Nomenklatur, Rechenvor¬ 
schriften usw. beschrieben. 

In den letzten Jahren wurden die Bedeutungs¬ 
inhalte der Kennziffern, aber auch anderer 
Schlüssel, häufig verändert. Hierdurch wer¬ 
den die Datenbeziehungen sowohl in der Zeit¬ 
ebene als auch in vertikaler und horizontaler 
Richtung gestört. Eine wesentliche Ursache 
hierfür ist der Aufwand, der notwendig ist, um 
alle signifikanten Schlüssel einschließlich ih¬ 
rer Attribute zentral zu pflegen und selektiv 
an alle Datenverarbeitungspunkte zu vertei¬ 
len. Mit der neuen dezentralen Rechentechnik 
ist hier eine bessere, rechnergestützte Bear- 
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beitung möglich, aber auch dringend nötig. 
Wichtig ist in diesem Zusammenhang festzu¬ 
stellen, daß allein mit einem zentralen Metada¬ 
tenspeicher auf zentraler Ebene dieses Pro¬ 
blem nicht gelöst werden kann. Für eine 
Reihe von Attributen dieser Metadaten ist 
eine hierarchiekonkrete Darstellung erforder¬ 
lich. Ein besonders typisches Beispiel hierfür 
ist das Attribut „Berichtspflicht“ für Kennzif¬ 
fern. Alle Schnittstellen in den Knotenpunkten 
des Informationssystems müssen Metadaten¬ 
speicher enthalten, die ihre Informationen ko¬ 
ordiniert und selektiv aus der jeweils überge¬ 
ordneten Hierarchieebene erhalten und ent¬ 
sprechend den semantischen Erfordernissen 
modifiziert an die nachgeordnete Hierarchie¬ 
ebene weiterleiten. 

Eine weitere wichtige Aufgabe dieser Metada¬ 
tenspeicher besteht in der Verwaltung von 
Schlüsselbrücken zur Integration bereits 
langjährig bestehender EDV-Lösungen im Ab¬ 
rechnungssystem. 

Querschnittsorientierte Primärdaten- 
spelcherang und Benutzerschnittstellen 
für Entscheidungsprozesse 

Durch den Aufbau querschnittsorientierter 
Primärdatenspeicher wird abgesichert, daß 
die vorhandenen Datenfonds in allen Ebenen 
der Leitungshierarchie maschinenlesbar und 
abrufbereit gespeichert werden und diese Da¬ 
tenfonds in allen Ebenen durchgängig ge¬ 
nutzt werden können. Dabei geht es nicht nur 
um das Vermeiden von Doppelerfassungen. 
Durch diese Datenspeicher können die der¬ 
zeitig noch sehr komplizierten Informations¬ 
beziehungen vereinfacht und Teillösungen, 
mit denen die Entwicklung erfahrungsgemäß 
begonnen wird, in das Gesamtkonzept inte¬ 
griert werden. Gelingt es zum Beispiel in den 
Betrieben und Einrichtungen, alle Daten für 
die SZS-Berichterstattung abrufbereit zur 
multivalenten Nutzung zu speichern, wird auf 
Betriebsebene der Aufwand zur Datenerfas¬ 
sung für den „Zahlenbericht“ wesentlich ver¬ 
ringert, und auf zentraler Ebene können für 
die Erstellung etwa zwei Arbeitstage einge¬ 
spart werden. Desweiteren werden durch 
neue und flexible Verknüpfungsmöglichkeiten 
von vorhandenen Informationen Entschei¬ 
dungsprozesse besser unterstützt. In diesem 
Sinne ist der Aufbau von Datenspeichern 
auch zukunftsorientiert. Die Erfolge bei der 
Entwicklung allgemeingültiger Software und 
Datenbanksysteme und die derzeitigen For¬ 
schungen zur „Künstlichen Intelligenz“ lassen 
künftig Softwarelösungen für Prognosetätig¬ 
keit oder andere weitergehende ökonomische 
Analysen nicht mehr als reine Utopie erschei¬ 
nen. Unabhängig auf welchen Gebieten hier 
ein Durchbruch erfolgen wird und wie künf¬ 
tige Softwaresysteme arbeiten werden, wird 
für derartige Anwendungen kosistentes Da¬ 
tenmaterial benötigt werden. Bereits heute 
wird durch die Verfügbarkeit leistungsfähige¬ 
rer Basissoftware für dezentrale Rechentech¬ 
nik, insbesondere integrierter Systeme wie 
Ariadne, Multicom, Insys usw., und der immer 
notwendigeren Einbeziehung der Endnutzer 
die querschnittsorientierte Bereitstellung von 
Daten immer wichtiger. Bei der Gestaltung 
von Benutzerschnittstellen ist deshalb eine 
Unterscheidung in Schnittstellen für Routine¬ 
prozesse und in Schnittstellen für Entschei¬ 
dungsprozesse angebracht. Dabei werden 
die Schnittstellen für Routineprozesse wie 
bisher fester Bestandteil der einzelnen sach¬ 
gebietsbezogenen Projekte bleiben. Die 


Schnittstellen für Entscheidungsprozesse 
sollten Bestandteil der Datenverwaltungssy¬ 
steme in den Informationsknotenpunkten 
werden. 

Zusammenfassung 

Vertikale und horizontale Durchgängigkeit in 
einem komplexen Informationssystem ist al¬ 
lein mit softwaretechnolögischen Methoden 
nicht zu erreichen. Es sind Schnittstellen er¬ 
forderlich, mit denen die Probleme der Bear¬ 
beitungsorganisation und der Datenverwal¬ 
tung gelöst werden. Die praktische Realisie¬ 
rung dieser Schnittstellen kann in Form von 
querschnittsorientierten Datenspeichern er¬ 
folgen, die sowohl die Dateien als auch die 
Software zur Verwaltung der Primär- und Me¬ 
tadaten enthalten. Für die Durchgängigkeit im 
Informationssystem Planung und Abrechnung 
ist der Aufbau von Datenspeichern auf Be¬ 
triebsebene (BOEDS) und auf staatlicher 
Ebene (ZOEDS) von wesentlicher Bedeutung. 
Die softwareseitigen Voraussetzungen zum 
Aufbau der Datenspeicher wurden vom VEB 
WAB Magdeburg für den BOEDS und vom In¬ 
stitut für Wasserwirtschaft für den ZOEDS ge¬ 
schaffen und werden koordiniert weiterent¬ 
wickelt. 
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Technobond ’89 

ln Ergänzung der Tagungsankündigung 
vom März 1988 teilt der Fatjhverband 
Maschinenbau der Kammer, der Technik 
mit, daß die 10.- Fachtagung Kleb- und 
Gießharztechnik am 1. und 2. Februar 
1989 In Leipzig stattfindet. 
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Neuerungen 


Verbesserung und Intensivierung 
der Schwermetallanalytik 

Reg.-Nr.: NV 24/6/11/86, NVe 3/87 
Betrieb: WWD Saale-Werra 
Die neue Lösung dient der Bestimmung von 
Schwermetallen im Wasser und in Sedimen¬ 
ten mittels Analysegerät Typ AAS1 N. Durch 
eine On-Line-Kopplung des Schreiberausgan¬ 
ges des AAS-Geräts über einen Analog-Digi¬ 
tal-Konverter an den MC 80 wird eine wesent¬ 
liche Verbesserung der Messung und eine 
Automatisierung von Probeneingabe bis zum 
Ausdruck des Analyseergebnisses erreicht. 


Justierscheibe zum Justieren von 
Hauswasserzählem 5 m 3 /h des Typs 
Bulgar 

Reg.-Nr.: NV 11/86/87 IM 
Betrieb: VEB WAB Suhl 
Dieser Typ von Wasserzählern ist vor dem 
Einbau nachzujustieren und zu eichen. Der 
zulässige Fehler liegt bei ±2%. Die Neuerung 
enthält eine Lösung mit der zwischen dem Ju¬ 
stierstück und Grundstift eine Justierscheibe, 
Abmessung 8 mm x 5,2 mm x 1 mm montiert 
wird. Damit wird das Spiel des Flügelrades 
verringert. Der HWZ ist damit vollwertig er¬ 
setzbar. 


UWM-Pumpenprüfstand 

Reg.-Nr.: NV 02/1/IM/87 
Betrieb: VEB WAB Schwerin 
Mit dem entwickelten UWM-Pumpenprüf¬ 
stand können die im Lagerbestand befindli¬ 
chen UWM-Pumpen vor dem Einbau auf ihre 
elektrische und mechanische Funktionsfähig¬ 
keit, sowie die Einhaltung der Leistungspara¬ 
meter überprüft werden. Störungen lassen 
sich so bereits vor dem Einbau erkennen und 
beheben. 


Gerät zum Trennen von Rohren DN 50-500 

Reg.-Nr.: NV 4613 (06/2/87) 

Betrieb: VEB WAB Cottbus 
Durch den Einsatz der Neuerung können me¬ 
tallische, AZ- und Steinzeugrohre innerhalb 
und ausserhalb von Baugruben getrennt wer¬ 
den. Das wird durch eine Vorrichtung mit ver¬ 
stellbarer umlaufender Rollkette und her¬ 
kömmlichen Trennscheiben für Metall er¬ 
reicht. Der Antrieb erfolgt durch einen Zwei¬ 
taktmotor auf fahrbarer Grundplatte mit bieg¬ 
samer Welle. 
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Zur Bestimmung normativer Selbstkosten der Trinkwasserproduktion 
und der Abwasserbehandlung auf der Grundlage der Bewertung 
der Natur- und Standortbedingungen der Produktion 


Dr. oec. Werner SCHNEIDER, KDT; Institut für Wasserwirtschaft in der WWD Berlin 
Rudolf PECHMANN, KDT; VEB WAB Gera 


Die Kalkulation und der Nachweis der Selbst¬ 
kosten für die Trinkwasserproduktion und die 
Abwasserbehandlung in der Kostenrechnung 
der VEB Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung bilden eine wichtige Grundlage für 
die Leistungsbeurteilung der Betriebe, die 
Aufdeckung von Kosten- und Gewinnreser¬ 
ven sowie für die Preisbildung der Erzeug¬ 
nisse. 

In Übereinstimmung mit der Weiterentwick¬ 
lung der wirtschaftlichen Rechnungsführung 
ist in der Leistungsbewertung der Kombinate 
und Betriebe noch exakter widerzuspiegeln, 
wie die qualitativen Faktoren des Wachstums 
durch Ausschöpfung der eigenen Leistungs¬ 
reserven erschlossen werden IM. 
Entsprechend dieser Orientierung des XI. Par¬ 
teitages der SED werden auch in der Wasser¬ 
wirtschaft verstärkt Maßnahmen zur Weiter¬ 
entwicklung der Planung, wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und Leistungsbewertung 
der Betriebe unternommen. 

Für die Leistungsbewertung in den VEB WAB 
können die ausgewiesenen spezifischen 
Selbstkosten für Trinkwasser und Abwasser 
nicht direkt im Leistungsvergleich der Be¬ 
triebe bei der Beurteilung des Kostenniveaus 
wirksam werden, da sie in einem erheblichen 
Maße von naturbedingten Produktions- und 
Standortfaktoren beeinflußt werden. 

Die Kostenunterschiede der Betriebe in der 
Trinkwasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung veranschaulicht Bild 1. Es ist nicht 
möglich, aus der Höhe der Selbstkosten je 
Kubikmeter unmittelbar Schlußfolgerungen zu 
ziehen, welcher Betrieb erfolgreich arbeitet 
und welcher Betrieb mit zu hohem Aufwand 
produziert. 

Das ist immer dann nicht gegeben, wenn Wirt¬ 
schaftszweige und Betriebe Naturressourcen 
nutzen und von natürlichen Produktionsbe¬ 
dingungen in bestimmtem Maße abhängig 
sind. 

Damit die Selbstkosten der Trinkwasserpro¬ 
duktion und Abwasserbehandlung vergleich¬ 
bar sind und als Effektivitätskriterien für die 
Leitung, Planung und Analyse voll genutzt 
werden können, sind Richtwerte der Selbst¬ 
kosten zu ermitteln. 

Polltökonomlsche Grundlagen 
für die Problemlösung 

Angewendet wird die marxistisch-leninisti¬ 
sche Theorie von der Grundrente, im beson¬ 
deren der Differentialrente I, die für Naturres¬ 
sourcen wie den Boden und das Wasser All¬ 
gemeingültigkeit besitzt und auch im Sozialis¬ 
mus fortbesteht. Differentialrente I entsteht 
aus der unterschiedlichen Fruchtbarkeit (Er¬ 
giebigkeit) natürlicher Ressourcen und in Ver¬ 
bindung damit bei unterschiedlicher Lage der 


Produktionsstandorte zu den Absatz- und 
Verbraucherzentren bzw. zu den Konsumen¬ 
ten 121. 

In der Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung wirkt die Differentialrente I in folgen¬ 
der Form: 

a) Unterschiedliche Fruchtbarkeit 

(Ergiebigkeit, natürliche Beschaffenheit) 

der Ressource 

- Verfügbare Wasservorkommen nach 
Menge, Herkunft und Beschaffenheit 

- Erschließbarkeit der Wasservorkömmen 
(Tiefe bzw. zu überwindende Förder¬ 
höhe) 

- Leistungsfähigkeit des Vorfluters für die 
Aufnahme des Abwassers und in Verbin¬ 
dung damit Festlegung der Grenzwerte. 

b) Unterschiedliche Lagebedingungen 

- Entfernung des Standortes der Wasser¬ 
gewinnung zu den Verbraucherzentren 

- Einwohnerdichte der Gebiete und Wirt¬ 
schaftsstruktur 

- oreographische Verhältnisse der Ge¬ 
biete 

- vorhandene Erdgewinnungsklassen 

- Entfernung des Entsorgungsgebietes 
über den Standort der Abwasserreini¬ 
gung bis zum Vorfluter bzw. Abwasser- 
verwertungsgebiet. 

Erforderlich ist, die objektiven unterschiedli¬ 
chen Natur- und Standortbedingungen im 
Sinne der Ausgangsgrundlagen für das Ent¬ 
stehen von Differentialrente I für die Ermitt¬ 
lung von Differentialaufwendungen (Mehrauf¬ 


wendungen über die gesellschaftlichen Pro¬ 
duktionskosten je Erzeugnis) sowie von Diffe¬ 
rentialeinkommen (Minderaufwendungen 
durch unter den gesellschaftlichen Produk¬ 
tionskosten liegende Kosten) ökonomisch zu 
bewerten. Dabei wird von der politökonomi- 
schen These ausgegangen, daß auch in den 
Zweigen, die Naturressourcen als Hauptpro¬ 
duktionsmittel nutzen, der gesellschaftlich 
notwendige Arbeitsaufwand, der den Wert be¬ 
stimmt, sich aus den gesellschaftlich durch¬ 
schnittlichen Kosten ergibt/3/. Daraus folgt 
unter den Bedingungen der Warenproduktion 
im Sozialismus bei Voraussetzung der Preis¬ 
bildung auf Basis der Wertgröße: 

— Differentialeinkommen entsteht objektiv, 
wenn die individuellen Produktionskosten, 
zurückzuführen auf bessere Natur- und 
Standortbedingungen, unter den gesell¬ 
schaftlichen Produktionskosten liegen. 

- Differentialaufwendungen ergeben sich ob¬ 
jektiv, wenn die individuellen Produktions¬ 
kosten, zurückzuführen auf schlechtere Na¬ 
tur- und Standortbedingungen, über den 
gesellschaftlichen Produktionskosten lie¬ 
gen. 

In Anwendung der vorgenannten Thesen wer¬ 
den folgende Schlüsse für die Kalkulation von 
Richtwerten für die Selbstkosten gezogen: 
Die gesellschaftlichen Produktionskosten der 
Wasserversorgung und Abwasserbehand¬ 
lung, die sich in der betrieblichen Kostenrech¬ 
nung als Selbstkosten der fertigen Produk¬ 
tion zeigen, entsprechen den zweigdurch- 


Blld 1 Spezifische Selbstkosten der wasserwirtschaftlichen Produktion 
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Bild 2 Investionsaufwandsnormative für Wasserwerke 



schnittlichen Kosten je Kubikmeter nutzbare 
Wasserabgabe bzw. je Kubikmeter Abwas¬ 
ser. 

Diese Produktionskosten stellen den gesell¬ 
schaftlich notwendigen Aufwand für die Was¬ 
serversorgung und Abwasserbehandlung dar. 
Die ihnen zugrunde liegenden Selbstkosten 
der fertigen Produktion als Durchschnittswert 
je Kubikmeter sind daher das Fundament für 
die Bestimmung der WertgröBe auf der 
Grundlage der Arbeitswerttheorie und folglich 
auch normative Basis für Richtwerte der 
Selbstkosten der Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung. 

Die durchschnittlichen Selbstkosten werden 
im Zweig aber sowohl von Natur- und Stand¬ 
ortbedingungen als auch vom Niveau der Pro¬ 
duktion geprägt. Diese Produktionsfaktoren 
lassen sich wie folgt klassifizieren: 

1. Natur- und Standortbedingungen 
(Ursprung der Differentialrente I im Be¬ 
triebsergebnis) 

2. Art und Umfang des Einsatzes von Produk¬ 
tionsmitteln für Mechanisierung und Auto¬ 
matisierung der Produktion sowie für das 
technologische Niveau 

(Ursprung der Differentialrente II im Be¬ 
triebsergebnis) 

3. Niveau der Leitungs-, Produktions- und Ar¬ 
beitsorganisation. 

Alle drei Kategorien der Produktionsfaktoren 
bestimmen die Höhe der Arbeitsproduktivität 
und der spezifischen Selbstkosten, aber nur 
Kategorie 2 und 3 sind ein Ergebnis der Quali¬ 
tät der Wirtschaftstätigkeit. Daher sind ausge¬ 
hend von den gesellschaftlich notwendigen 
Selbstkosten (durchschnittliche Selbstkosten 
pro Kubikmeter) als normativer Basis die 
Richtwerte der Selbstkosten unter Berück¬ 
sichtigung der positiven bzw. negativen Wir¬ 
kung der Natur- und Standortbedingungen 
Kateg. 1) für jeden VEB WAB zu ermitteln. 
Die Richtwerte der Selbstkosten je Betrieb 
ergeben sich nach folgendem Grundschema: 

Durchschnittliche Selbstkosten des Zwei¬ 
ges pro Kubikmeter 

+ Differentialaufwendungen des Betriebes 
nach normativer Kostenkalkulation 

- Differentialeinkommen des Betriebes nach 
normativer Kostenkalkulation 

- Nicht erwirtschaftete Kostenminderung 
nach normativer Kalkulation bei Wasser¬ 
abgabe aus Wasserwerken ohne Aufberei¬ 
tung 


= Richtwert der Selbstkosten des Betriebes 
pro Kubikmeter 


Aus dem Vergleich der tatsächlichen bzw. ge¬ 
planten spezifischen Selbstkosten des VEB 
WAB mit den Richtwerten der Selbstkosten 
des Betriebes werden potentielle Leistungs¬ 
und Kostenreserven deutlich, wenn die be¬ 
trieblichen Selbstkosten darüber liegen. Lie¬ 
gen letztere darunter, zeigt sich darin ein hö¬ 
herer Stand der Arbeitsproduktivität und Ef¬ 
fektivität. 

Lösungsweg und Algorithmus 

Der vorgeschlagene Algorithmus beruht dar¬ 
auf, die wesentlichen und charakteristischen 
KosteneinfluBfaktoren für die Ermittlung der 
Differentialaufwendungen und Differentialein¬ 
kommen - in der Hauptsache mit dem verfüg¬ 
baren Datenmaterial (Kennziffernübersichten 
der VEB WAB, BAB, Wasserwerks- und Klär¬ 
werksberichterstattung) - so zu bestimmen, 
daß auf der Grundlage des Zweigdurch¬ 
schnitts der Kennziffern die negativen und po¬ 
sitiven kalkulationsfähigen Abweichungen in 
den maßgeblichen Kostenpositionen für jeden 
Betrieb errechnet werden. Aus dem Gesamt¬ 
saldo der kalkulationsfähigen Abweichungen 
der Kostenkennziffern des Betriebes von 
den durchschnittlichen Selbstkosten des 
Zweiges ergibt sich der Richtwert R der 
Selbstkosten pro Kubikmeter für den jeweili¬ 
gen Betrieb (vgl. auch Grundschema). 

Ermittlung des Richtwertes R für die 
Selbstkosten der Trinkwasserproduktion 1 ) 

Atw = Sz w ± (AGFA ± AE±AH±AW 
+ AFW- AB- AT- AM) 

(in M/m 3 ) 

Hierin bedeuten: 

Sz^ = Spezifische Selbstkosten der fer¬ 
tigen Trinkwasserproduktion des 
Zweiges 

AGFA = Kostendifferenz bei Wasserge¬ 
winnung, Förderung und Aufbe¬ 
reitung (ohne E und H), abgelei¬ 
tet aus dem berechneten norma¬ 
tiven Grundfondsaufwand /4/ für 
die Wasserwerke des Betriebes 
und dem zweigdurchschnittli¬ 
chen Grundfondsaufwand für 
Wasserwerke (zugrunde gelegte 
Investitionsaufwandsnormative 
siehe auch Bild 2 und normative 
Quoten Tabelle 1) 

AE = Kostendifferenz bei Elektroener¬ 
gie, berechnet nach der durch¬ 
schnittlichen Förderhöhe im Be¬ 
trieb und der durchschnittlichen 
Förderhöhe im Zweig auf Grund¬ 
lage der Energiebedarfsformel 


AH 


AW 


AFW 

AB 

AT 


AM 


Kostendifferenz bei betriebstypi¬ 
schem Hilfsmaterial (Chemieka- 
lien) zwischen betrieblichem Auf¬ 
wand und zweiglichem Aufwand 
Kostendifferenz bei Wasserver¬ 
teilung, abgeleitet aus dem spezi¬ 
fischen Grundfondsaufwand für 
das betriebliche Rohmetz und 
dem zweigdurchschnittlichen 
Grundfondsaufwand, berechnet 
mit Hilfe normativer Abschrei- 
bungs- und Instandhaltungsko¬ 
stenquoten (Tabelle 1) 

Kalkulierte Mehraufwendungen 
bei Fremdwasserbezug 
Kostenminderung bei Rohwas¬ 
serbezug aus Talsperren (Wegfall 
eigener Brunnenanlagen) 
Kostenminderung bei Trinkwas¬ 
serabgabe an Weiterverteiler 
(Wegfall der Ortsrohrnetze für 
die Wasserabgabe an die End¬ 
abnehmer) 

Kostenminderung bei Wasserab¬ 
gabe ohne Wasseraufbereitung 


Ermittlung des Richtwertes R für die 
Selbstkosten der Abwasserbehandlung 11 

Aaw = S Zm ± (AAR ± AEp, ± AA) 

(in M/m 3 ) 

Es bedeuten: 

Sz AW = Spezifische Selbstkosten der fer¬ 

tigen Abwasserproduktion (Trok- 
kenwetterabfluß + berechnetes 
Niederschlagswasser) des Zwei¬ 
ges 

AAR = Kostendifferenz bei Abwasserrei¬ 

nigung (ohne E k ), abgeleitet aus 
dem , berechneten normativen 
Grundfondsaufwand /4/ für die 
Kläranlagen des Betriebes und 
dem zweigdurchschnittlichen 
Grundfondsaufwand für Kläranla¬ 
gen 

(zugrunde gelegte Investitions¬ 
aufwandsnormative siehe auch 


11 Vgl. den Abschlußbericht der Neuererleistung 
„Ermittlung der Differentialaufwendungen und der 
Differentialeinkommen in den VEB 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung zur 
Vervollkommnung der Leistungsbewertung der 
Betriebe“ (Dienstsache III/1-3) herausgegeben 
vom IfW 1988 an alle VEB WAB, in dem die 
Berechnungsformeln für jede Position enthalten 
sind. Dieser Beitrag beruht auf dem 
Abschlußbericht und charakterisiert den bis 1988 
erreichten Arbeitsstand. 
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Tabelle 2: Richtwerte 
und Kennziffern der 
Selbstkosten (in M/m 3 ) 


Bezeichnung 

Selbst¬ 
kosten 
d. Zwei¬ 
ges 

Sz" 

Differential- 
Aufw. Eink. 

14 14 

Richt¬ 

wert 

R 

Sp. 2 + 
3-4 

IST — 

Selbstk. 

Betrieb 

Differenz 

zu 

R 

Sp. 5-6 

in % 

*) 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

A. 

Trinkwasser 
VEB WAB 
Gera 

0,84s 3 ' 

0,193 

0 

1,038 

1,128 3 ' 

- 0,090 

8,0 


VEB WAB 
Berlin 

0,84s 3 ' 

0 

0,081 

0,764 

0.790 3 ' 6 ' 

- 0,026 

3,1 


VEB WAB 
Maadebura 

0,914 3 ' 

0,049 

0 

0,963 

0.881 3 ' 

0,082 

8.5 

B. 

Abwasser 
VEB WAB 
Gera 

0,544 3 ' 

0 

0,018 

0,526 

0.488 3 ' 

0,038 

7,8 


VEB WAB 
Berlin 

0.544 3 ' 

0,066 

0 

0,610 

0,61s 3 ' 6 ' 

-0,005 

0,8 


VEB WAB 
Magdeburg 

0.578 3 ' 

0 

0,008 

0,570 

0,511 3 ' 

0,059 

10,35 


1) Um die Doppelzählung durch Fremdwasserbezug bereinigte Selbstkosten 
Trinkwasser 

2) Öasisjahr 1986, Umbewertung der Grundmittel berücksichtigt 

3) Basisjahr 1987 

4) Bezogen auf Spalte 5, wenn R > Spalte 6, Bezug auf Spalte 6, wenn 
R < Spalte 6 

5) Eliminiert wurden die Kosten der Aktivkohlefilteranlage (A) bzw. der 
Phosphateliminierung (B) 


Tabelle 1 Normative und Kennziffern der wasser¬ 
wirtschaftlichen Produktion 


Lfd. 

Nr. 

Bezeichnung 

ME 

Trinkw. 

versorg. 

Abw. 

behandlg. 

1 

2 

3 

4 

5 

1. 

Bruttowert 
der Werke 

M 

m 3 /d 

895,00" 945,00 3 ' 

2.1. 

Bruttowert 

des 

Rohrnetzes 

M 

nF/d 3 ' 

2 026,00 


2.2. 

Bruttowert des 
Kanalnetzes 

M/m 34 ' 


9,295 

3.1. 

Abschreibungs- 
quote Werke 

M/TM 

26,70 

23,60 

3.2. 

Abschreibungs- 
quote Netze 

M/TM 

14,85 

13,25 

4. 

4.1. 

Instand¬ 

haltungs¬ 

kostenquote 6 ' 

Werke 

M/TM 

21,90 

14,20 

4.2. 

Netze 

M/TM 

6,45 

3,80 

5. 

Lohnquote für 
Bedienung 

M/TM 

2,30 

2,70 

6. 

Manometrische 

Förderhöhe 

m 

119 


7. 

Betriebstyp. 

Hilfsmaterial 

M/m 37 ' 

0,014 

' 

8. 

Elektro¬ 

energiepreis 

M/kWh 

0,163 

- 


1) Bezugsbasis eigene Förderung O, 

2) Bezugsbasis auf den Tag umgerechnete Stun¬ 
denkapazität (Faktor = 18) 

3) Bezugsbasis vorhandene Gesamtkapazität Q, 

4) Bezugsbasis TrockenwetterabfluBsumme im 
Jahr 

5) Technologische Kosten der Instandhaltung, Be¬ 
zugsbasis Bruttowert der Grundmittel 

6) Lohn und lohnabhängige Kosten (Zusatzlöhne, 
Betriebsanteil SV und FZR, BGF) für den Betrieb 
der Werke, Bezugsbasis Bruttowert der Grund¬ 
mittel 

7) Bezugsbasis nutzbare Trinkwasserabgabe 


Bild 3 und normative Quoten Ta¬ 
belle 1) 

AE k = Kostendifferenz bei Elektroener¬ 

gie für Abwasserförderung als 
Unterschiedsbetrag des betriebli¬ 
chen zu dem zweigdurchschnittli¬ 
chen Aufwand 

AA = Kostendifferenz bei Abwasserab¬ 

leitung (ohne E a ), ausgehend von 
dem spezifischen Grundfonds¬ 
aufwand für das betriebliche Ka¬ 
nalnetz und dem zweigdurch¬ 
schnittlichen Grundfondsauf¬ 
wand, berechnet mit Hilfe norma¬ 
tiver Abschreibungs- und In¬ 
standhaltungskostenquoten (Ta¬ 
belle 1) 

Im Hinblick auf weitergehende Qualitätsforde¬ 
rungen an die wasserwirtschaftliche Produk¬ 
tion ist den Betrieben, die in der Trinkwasser¬ 
aufbereitung eine Nitrateliminierung sowie in 
der Abwasserbehandlung neben der 1. und 
2. Reinigungsstufe eine weitergehende Ab¬ 
wasserbehandlung betreiben, zu gestatten, 
für die Leistungsbewertung die entstehenden 
Mehrkosten aus ihren Selbstkosten zu elimi¬ 
nieren, In diesem Falle werden die so berei¬ 
nigten Selbstkosten des Betriebes den Richt¬ 
werten der Selbstkosten gegenüberge¬ 
stellt. 

Zur ökonomischen Begründung der Kalkula¬ 
tion auf der Basis des Grundfondsaufwands 
wird folgendes angeführt. 

Die wasserwirtschaftliche Produktion weist 
bei einem Grundmittelbestand von 
1,74 Mill. M je VbE die mit Abstand höchste 
Grundfondsausstattung der Arbeitskraft in 
der Volkswirtschaft auf. Grundmaterial im 


Sinne der Stoffumwandlung bzw. -Verarbei¬ 
tung wird nicht eingesetzt. Die Grundfonds 
haben daher im Arbeits- und Wertbildungs- 
prozeß eine herausragende Stellung. Sie sind 
eine entscheidende Basis für die Sicherung 
der Trinkwasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung. Das Selbstkostenniveau wird von 
den Natur- und Standortbedingungen und 
den entsprechend den Automatisierungser¬ 
fordernissen eingesetzten Grundmitteln we¬ 
sentlich bestimmt. Von daher ist es berech¬ 
tigt und zugleich notwendig, die normative 
Kostenkalkulation mit den Grundfonds zu be¬ 
ginnen und vom erforderlichen Grundfonds¬ 
aufwand auszugehen. 

In der Trinkwasserversorgung sind 70,0% der 
Selbstkosten vom Umfang der Wasserförde¬ 
rung bzw. der Wasserabgabe nicht direkt ab¬ 
hängig (Abschreibungen, Instandhaltungsko¬ 
sten, Löhne, indirekte technologische Kosten 
und Gemeinkosten). Bezogen auf die Waren¬ 
produktion sind es mehr oder weniger kon¬ 
stante Kosten, die in Abhängigkeit von den 
vorhandenen Kapazitäten und Grundmitteln 
anfallen. Nur 30,0% der Selbstkosten, und 
zwar die Elektroenergiekosten, Kosten für be¬ 
triebstypisches Hilfsmaterial, Wassernut¬ 
zungsentgelt und Fremdwasserbezug, sind 
im Hinblick auf das Endprodukt direkt lei¬ 
stungsabhängig. 

In der Abwasserbehandlung ist es analog, 
wenn auch hier der Anteil der variablen Ko¬ 
sten 34,0% beträgt, bedingt durch das hohe 
Abwassereinleitungsentgelt. 

Daraus 'folgt die Konsequenz, nicht nur die 
Abschreibungen, sondern auch die Instand¬ 
haltungskosten und die Löhne für den Betrieb 
der Anlagen in direktem Verhältnis zum Brut¬ 
towert der Grundmittel normativ zu berech¬ 
nen. Die Bedienung der Anlagen hängt von 
den vorhandenen Kapazitäten und den Pro¬ 
zeßstufen ab, die in den Grundmitteln ihren 
wertmäßigen Ausdruck finden. 

Bei der Berechnung der Selbstkosten mittels 
Lohnquote und Instandhaltungskostenquote 
in Mark je 1000 M Grundmittel wird gleichzei¬ 
tig der Größendegression der Kosten je Ku¬ 
bikmeter mit wachsender Größe der wasser¬ 
wirtschaftlichen Anlagen entsprochen. 


Ermittlungsergebnisse 

Die durchgeführten Berechnungen in den 
VEB Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung Gera, Berlin und Magdeburg haben 
die Anwendbarkeit des Verfahrens bestätigt. 
Es zeigten sich folgende Ergebnisse: 

Aus Tabelle 2 werden die Auswirkungen un¬ 
terschiedlicher Natur- und Standortbedingun¬ 
gen der Produktion auf die spezifischen 
Selbstkosten der Betriebe deutlich, die sich 
als zusätzliche Aufwendungen (Differential¬ 
aufwendungen) oder Kostenminderungen 
(Differentialeinkommen) zeigen. Auf Grund¬ 
lage normativer Kostenkalkulation unter Be¬ 
rücksichtigung der Bewertung der natürlichen 
Produktionsfaktoren ergaben sich betriebs¬ 
konkrete Richtwerte der Selbstkosten. Ge¬ 
messen an den Richtwerten in Gegenüber¬ 
stellung zu den vorliegenden Selbstkosten 
der Betriebe wird erkennbar, welche Betriebe 
mit höheren Kosten als der Richtwert (Diffe¬ 
renzbetrag mit Minuszeichen in Spalte 7) und 
welche Betriebe mit niedrigen Kosten firodu- 
zieren. Höhere Selbstkosten weisen auf po¬ 
tentielle Kostenreserven hin, die in der Trink¬ 
wasserversorgung beim VEB WAB Gera bis 
zu B% und im VEB WAB Berlin bis zu 3% so¬ 
wie in der Abwasserbehandlung dieses Be¬ 
triebes 0,B% betragen. Ihre Erschließung er¬ 
fordert die Festlegung der notwendigen Ra¬ 
tionalisierungsmaßnahmen in den Intensivie¬ 
rungskonzeptionen der Betriebe. 


Zusammenfassung 

Mit dem Vorschlag und den in Zusammenar¬ 
beit mit den Betrieben durchgeführten ökono¬ 
mischen Berechnungen für die Bestimmung 
von Richtwerten der Selbstkosten der Trink¬ 
wasserproduktion und Abwasserbehandlung 
wurde ein Verfahren entwickelt, das erstmalig 
die Grundrententheorie der Politischen Öko¬ 
nomie auf die Lösung betriebswirtschaftlicher 
Aufgaben in der Wasserwirtschaft anwendet. 
Das Verfahren ermöglicht - unter Berück¬ 
sichtigung der Kompliziertheit der Erfassung 
und Bewertung gegebener Natur- und Stand¬ 
ortfaktoren - die Ermittlung von Kostenkenn- 
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Ziffern, die in der Tendenz den gesellschaft¬ 
lich zulässigen Aufwand für die Trinkwasser¬ 
versorgung und die Abwasserbehandlung in 
den Bezirken bei einem bestimmten Niveau 
der materiell-technischen Basis repräsentie¬ 
ren, Mit der Bildung der Richtwerte als Meß¬ 
größe wird die Einbeziehung der spezifischen 
Selbstkosten der Produktion in die Leistungs¬ 
bewertung und den Leistungsvergleich der 
Betriebe möglich. Zugleich wird eine Berei¬ 
cherung der in der Wasserwirtschaft ange¬ 
wandten qualitativen Kennziffern für die Lö¬ 
sung von Aufgaben in der Planung, Abrech¬ 
nung und Analyse sowie in der Investitions¬ 
vorbereitung erreicht. 
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Umschau 


Die Güte von oberirdischen Fließ¬ 
gewässern der ÖSSR im Zeitraum 
1981-1985. Ergebnisse der Staatli¬ 
chen Wasserwirtschaftsbilanz 

Vodni hospodarstvi (1988) 1. Prag, S. 5-9 

Der Gütebilanz liegen die Ergebnisse von 100 Meß¬ 
stallen zugrunde. In der Auswertung berücksichtigt 
wurden 5 Meßwerte: Biochemischer Sauerstoffbe¬ 
darf BSB 5 , Oxidierbarkeit durch Permanganat, gelö¬ 
ster Sauerstoff, Ammonium- und Nitrationen. 

Ein Trend zur Verschlechterung der Situation wurde 
vor allem im Einzugsgebiet der Odra beobachtet. 
Das Einzugsgebiet der Elbe weist insgesamt keinen 
eindeutigen Trend auf. Während jedoch bis 1981 
eine eher günstige Entwicklung erkennbar war, ist 
ab 1983 eine Verschlechterung unübersehbar. Am 
kritischsten ist die Situation in Teileinzugsgebieten 
der Moldau und der unteren Elbe einzuschätzen. Kri¬ 
tische Indikatoren der Wassergüte sind überwie¬ 
gend Ammoniumionen und BSB s , hier wirken sich 
die eingeleiteten organischen Stoffe aus. Spezifi¬ 
sche Aussagen werden weiterhin für ausgewählte 
MeBprofile gemacht, in denen durch periodische 
Produktionsspitzen (Zucker- u. Stärkeindustrie) ver¬ 
stärkt industrielle Einleitungen zu registrieren sind. 
Für besonders belastete Strecken der FluBläufe wird 
eine Reihenfolge von Sanierungsdringlichkeiten ab¬ 
geleitet. 


Gute Chancen für den Aralsee 

Die Wasservorräte der Region reichen - nach Mei¬ 
nung namhafter Wissenschaftler - völlig aus, um 
den notwendigen Wasserstand des Sees und das 
Leben in seinem Einzugsbereich zu erhalten. Davon 
gehen in der Sowjetunion namhafte Wissenschaftief 
aus. Vfele Experten wirken für die Rettung des über 
6 Mill. Hektar groSen Wasserreservoirs in Kasach¬ 
stan und Usbekistan, das ohne schnelle und tiefgrei¬ 
fende Maßnahmen zum Austrocknen verurteilt ist. 
Das Problem des Aralsees erklären die Wissen¬ 
schaftler im Zusammenhang mit dem ständig gestie¬ 
genen Verbrauch von Wasser aus Amu-Darja und 
Syr-Darja für die Bewässerung; die Wasserent¬ 
nahme aus beiden Flüssen erreicht heute jährlich 
fast 50 km 3 . Heute liefert der Amu-Darja nur noch 
fünf Kubikkilometer im Jahr, der Syr-Darja erreicht 
den See seit 1978 überhaupt nicht mehr. Bewässert 
werden dagegen inzwischen mehr als 6 Mill. 
Hektar. 

Nach Auffassung der Kommission müssen die opti¬ 
malen Grenzen des Aralsees ermittelt und dann er¬ 
halten werden. Dafür ist eine Süßwasserzufuhr aus 
dem Amu-Darja von 20 Kubikkilometern im Jahmötig. 
Außerdem soll ein großer Teil des f(jr Bewässerung 
verwendeten Wassers aus den Gebieten Usbeki¬ 
stans, Turkmeniens und der Karakalpakischen Auto¬ 
nomen Sowjetrepublik - das sind insgesamt rund 
fünf Kubikkilometer im Jahr - zurückgewonnen und 
in den See geleitet werden. 

Als gefährlich für die Umwelt lehnen die Fachleute 
jedoch den Vorschlag ab,.den See durch Gletscher¬ 
wasser zu ergänzen, das durch künstliches Schmel¬ 
zen zu gewinnen wäre. .Mit den Gletschern muß 
man behutsam umgehen, denn sie sind äußerst be¬ 
deutsam für das empfindliche Gleichgewicht der Na¬ 
tur, das sich innerhalb vieler Millionen Jahre heraus¬ 
bildete", sagte der Präsident der Turkmenischen 
Akademie der Wissenschaften, Orasgeldy Owesgel- 
dyjew, in einem ADN-Gespräch. Seine ablehnende 
Haltung gegenüber tiefen Eingriffen in das natürliche 
Gleichgewicht bekräftigte er am Beispiel der uner¬ 
warteten Folgen des Holzeinschlags in Turkmenien 
und Tadshikistan, durch den viele Quellen austrock¬ 
neten. Ebenso schlimme Folgen für die Umwelt 
hätte das Verschwinden des Aralsees, der auf natür¬ 
liche Weise die Temperatur reguliert und ein günsti¬ 
ges Mikroklima in der Region schafft. Es sei dann 
mit einer Klimaverschlechterung nicht nur in Mittel¬ 
asien und Nordkasachstan, sondern auch im Wolga- 
Gebiet und in Westsibirien zu rechnen. Der sin¬ 
kende Wasserstand des Sees führte bereits dazu, 
daß er seine Bedeutung für den Fischfang einbüßte. 
Die Schiffahrt wurde eingestellt. Die These, wonach 
der Aralsee der Gewinnung neuer fruchtbarer Bö¬ 
den zu opfern sei, um mehr als 1 % Mill. Tonnen 
Baumwolle jährlich zu erhalten, ist nicht aufrechtzu¬ 
erhalten. Denn den neu erschlossenen und den an¬ 
deren geeigneten Böden droht Versalzung, weil das 
abflußlose Meer heute nicht mehr so stark wie frü¬ 
her als Salzempfänger fungiert, gelangen große 
Mengen Salz in die Umwelt, darunter auf kultivierte 
Böden. 

Übergroßer Wasserverbrauch führte außerdem 
dazu, daB nützliche Salze wie Kalium aus dem Bo¬ 
den gewaschen wurden, was dessen Produktivität 
bedeutet vermindert. 

Unter Berücksichtigung all dessen hat die Regie¬ 
rungskommission empfohlen, die ErschlieBung 
neuer Böden einzustellen und dafür die Produktivität 
der bestehenden zu erhöhen. Alte Bewässerungssy¬ 
steme sollen rekonstruiert werden, um Wasserverlu¬ 
ste in den Ableitungskanälen zu vermeiden. Der 
Ausnutzungsgrad des Wassers soll auf 80% stei¬ 
gen. Dazu ist ein zentrales Netz vorgesehen, das 
alle Orte mit Wasser versorgt. 

Einen großen Beitrag zum rationellen Wasserver¬ 
brauch sollen nach Meinung Oswesgeldyjews soge¬ 
nannte Familienverträge leisten. Auf ihrer Basis 
übergibt der Staat Land und Wasser für mehrere 
Jqhre an Bauern. Bei guter Nutzung werden die Ver¬ 
träge automatisch verlängert. Hauptvoraussetzung 
ist'die Erhaltung der Bodenqualität. (ADN) 


Zisterne wurde erneuert 

„Building Service & Environmental Enginee¬ 
ring“ 

London, Oktober 1988 

Eine Zisterne am Osthang des Felsens von Gibraltar 
liefert einen Großteil des Wassers für die Einwohner 
dieses Gebietes. Eine 216000 m 3 große schräge Flä¬ 
che, die mit Stahlplatten belegt ist, sammelt das Re¬ 
genwasser und leitet es in entsprechende Speicher. 
Trotz sorgfältiger Unterhaltungsmaßnahmen waren 
in den stählernen Platten Risse aufgetreten, die auf 
lange Sicht zu großen Verlusten an dringend benö¬ 
tigtem Wasser geführt hätten. Kürzlich nun ent¬ 
schloß man sich zur völligen Erneuerung der Fläche, 
und zwar mit einem neuen Material, das in Langzeit¬ 
tests seine Widerstandsfähigkeit gegenüber organi¬ 
schem Bewuchs, Salzen und im Niederschlag ent¬ 
haltenen Verbrennungsrückständen nachgewiesen 
hatte. Letzterer Punkt erhielt durch die Nähe des 
stark frequentierten Flugplatzes besondere Bedeu¬ 
tung. A. R 

V. Schmedtje; F. Kohmann 

Bewertung von Fließgewässern - 
Aussagekraft und Grenzen, biologi¬ 
scher und chemischer Indizes 

Aus: Wasser und Boden, Hamburg 

40(1988)11, S. 610-615 

Häufig wird in der Praxis die Güte eines Gewässers 
nur nach seinen chemischen Parametern beurteilt. 
Dabei entstehen Momentaufnahmen eines Gewäs¬ 
sers, bei denen nur ein geringer Teil des tatsächlich 
vorhandenen Stoffspektrums erfaßt wird. Eine allge¬ 
meine Aussage über den Zustand des Gewässers 
läBt sich auf diesem Wege nicht treffen, vielmehr 
spiegelt das Urteil nur die ausgewählten Parameter 
sowie WertmaBstäbe wider. Im Zusammenwirken 
von chemischen und physikalischen Parametern 
werden die biologischen Indizes bestimmt. Als Bio¬ 
indikatoren anzusehende Pflanzen und Tiere eignen 
sich dabei in unterschiedlicher Weise für die jeweili¬ 
gen Fragestellungen. Charakteristisch sind die nicht 
in jedem Fall vorteilhaften langen Reaktionszeiten, 
die sich aus der Dauer des Lebenszyklus bzw. der 
Mobilität herleiten. 

Ein auf (phototrophen) Algen oder höheren Pflanzen 
beruhender Index kann nur ein Maß für den trophi- 
schen Zustand eines Gewässers sein, d. h„ für die 
Belastung mit bzw. die Metabolisierung von anorga¬ 
nischen Nährstoffen. Der Saprobienindex kann nur 
den saprobiellen Zustand anzeigen, also die Bela¬ 
stung mit leicht abbaubaren organischen Nährstof¬ 
fen. 

Zusammenfassung: Das Meßsystem selbst setzt die 
Grenzen für die Gültigkeit der Aussage. Erst indem 
mehrere Systeme einbezogen werden (Saprobiensy- 
stem, Trophie-Indikation, Chemisch-Physikalisch- 
Ökomorphologische Beurteilung) läßt sich ein Ge¬ 
wässer als Ökosystem differenziert beurteilen. A. R. 

Großer Wellenkanal bewährt sich 

„Wasser + Boden“, Hamburg, 1988/1, S. 13 

Die Kraftwirkung des Seegangs z. B. auf Bauwerke 
des Küstenschutzes und der Meerestechnik ist 
ohne die Nutzung von Modellversuchen kaum exakt 
im voraus zu ermitteln. 

Am Modell müssen neue Konstruktionen für Hafen¬ 
anlagen, Pipelines und Bohrinseln ihre Wieder¬ 
standsfähigkeit gegenüber der Gewalt der Meere 
nachweisen. Als Gemeinschaftsprojekt der Universi¬ 
tät Hannover und der Technischen Universität 
Braunschweig entstand der Große Wellenkanal, 
324 m lang und 5 m breit. Naturgetreu lassen sich 
auf dieser Anlage leichter Seegang und höchste 
Brandung simulieren, es entstehen Wellen von bis 
zu 2 m Höhe. Bewegungen und Kräfte in einer Welle 
lassen sich an diesem Modell exakt messen, so daB 
die Anlage dem Wasserbau eine große Hilfe ist. A. R. 
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Die Aufgaben von Rechnungsführung und Statistik bei der Nutzens¬ 
ermittlung und Nachkalkulation von Investitionsvorhaben 
und Maßnahmen des Planes Wissenschaft und Technik 


Dipl.-Ök. Horst VOHWERK 

VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Frankfurt (Oder) 


Das Wirtschaftswachstum der Volkswirtschaft 
der Deutschen Demokratischen Republik 
wurde und wird durch die umfassende Inten¬ 
sivierung der gesellschaftlichen Produktion, 
besonders durch eine hohe ökonomische 
Wirksamkeit von Wissenschaft und Technik 
bestimmt. 

Dabei ist zu sichern, daB die steigende Pro¬ 
duktion durch eine höhere Arbeitsproduktivi¬ 
tät erreicht wird. Gleichzeitig ist bei höherer 
Ausnutzung der Grundmittel der Produktions¬ 
verbrauch zu senken. Dieses Ziel ist nur 
durch die breite Anwendung der Erkennt¬ 
nisse von Wissenschaft und Technik, beson¬ 
ders der Schlüsseltechnologien zu erreichen. 
Es ergibt sich die Notwendigkeit, für alle Maß¬ 
nahmen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts den Nutzen und die Effektivität in 
den Phasen der Vorbereitung, der Realisie¬ 
rung und der Nutzung zu planen, zu erfassen 
und zu analysieren. Die gesetzliche Grund¬ 
lage für die Ermittlung, Planung und Nachweis 
des Nutzens und der Effektivität der Maßnah¬ 
men des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts bildet die Nutzensanordnung vom 
19. Dezember 19B6 IV. Diese hat zum Gegen¬ 
stand den Nutzen und die Effektivität für 

- Forschung und Entwicklung neuer Erzeug¬ 
nisse, Verfahren und Technologien sowie 
neuartiger Software mit dem Erneuerungs¬ 
paß und dem Wlichtenheft; 

- Investitionen mit der Aufgabenstellung zur 
Vorbereitung der Investitionen bzw. mit der 
Dokumentation zur Grundsatzentscheidung 
sowie dem Abschlußprotokoll und der 
Schlußrechnung; 

- Generalreparaturen mit der Vorbereitungs¬ 
dokumentation für Generalreparaturen und 
dem Maßnahmeblatt (gegenwärtig werden 
in den VEB WAB keine Generalreparaturen 
geplant und abgerechnet); 

- technische und organisatorische Maßnah¬ 
men mit dem Maßnahmeblatt bzw. der Maß¬ 
nahmeliste des Plans der technischen und 
organisatorischen Maßnahmen. 

Bei der Planung, Durchführung und Abrech¬ 
nung ist zwischen dem betrieblichen sowie 
dem volkswirtschaftlichen Nutzen und der Ef¬ 
fektivität zu unterscheiden. 

Der betriebliche Nutzen ergibt sich aus dem 
Zuwachs an Leistung und der Einsparung von 
Ressourcen des laufenden Aufwands (z. B. 
Kosten, Material, Zeit) gegenüber einem Ba¬ 
siszeitraum. Arbeitsplatzeinsparungen und 
daraus abgeleitete Arbeitszeiteinsparungen 
sind nur dann zu bewerten und als betriebli¬ 
che Selbstkostensenkung auszuWeisen, 
wenn sie aus der Durchführung von Maßnah¬ 
men des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts resultieren und die Einsparungen 


nicht wieder für andere Leistungsarten im Be¬ 
trieb eingesetzt werden. 

Die betriebliche Effektivität ist das Verhältnis 
des Nutzens zum einmaligen Aufwand und 
wird z. B. in den Kennziffern Rückflußdauer, 
Investitionsquote ausgedrückt. Der volkswirt¬ 
schaftliche Nutzen und die volkswirtschaftli¬ 
che Effektivität umfaßt den eigenen Verant¬ 
wortungsbereich sowie die vor- und nachfol¬ 
gende Bearbeitungsstufe bzw. den Anwen¬ 
derbereich innerhalb der Volkswirtschaft. 

Für die VEB Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung ist die Ermittlung des volks¬ 
wirtschaftlichen Nutzens besonders bei Neu¬ 
bau und Rekonstruktion von Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen von Bedeutung. Konzen¬ 
trierter Ausdruck steigender Effektivität ist 
steigender Gewinn, besonders aus der 
Selbstkostensenkung. Bei der Entscheidung 
über eine anzuwendende Variante einer Maß¬ 
nahme des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts ist mehr als zuvor von diesem Kri¬ 
terium auszugehen. 

In diesem Prozeß der Entscheidungsfindung 
haben Rechnungsführung und Statistik we¬ 
sentliche Aufgaben zu lösen. 

Die Anforderungen zur Nutzensrechnung sind 
in der .Anordnung über Rechnungsführung 
und Statistik in den Betrieben und Kombina¬ 
ten“ vom 6. August 1985 12.1 geregelt. 

In der Nutzensrechnung kommt es darauf an, 
die verbindlichen Regelungen über den Nach¬ 
weis des Nutzens mit dem erforderlichen In¬ 
formationsbedarf in Übereinstimmung zu brin¬ 
gen. Hierbei ergibt sich die Schwierigkeit, für 
die Vielzahl der Prozesse und Maßnahmen 
des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts allgemeinverbindliche Einzelaussagen 
zu.treffen, da die Anwendungsbreite sehr 
groß ist. 

Weiterhin bietet das Gebiet der Nutzensrech¬ 
nung eine hohe Anzahl von methodischen 
und organisatorischen Varianten, die nicht in 
allen Einzelheiten erfaßt werden können. 

Die Nutzensrechnung bedient sich zur Erfül¬ 
lung ihrer Aufgaben anderer Gebiete der 
Rechnungsführung und Statistik, vor allem 
der Kosten-, Leistungs-, Investitions-, Grund¬ 
mittel-, Material- und Arbeitskräfterechnung. 
Für die Erfüllung der Aufgaben im Betrieb ist 
es deshalb von Bedeutung, daß eindeutige 
Regelungen zur Verantwortung der fachlich 
zuständigen Leiter bei der Vorausberech¬ 
nung, Planung, Abrechnung und Analyse so¬ 
wie die strukturelle Zuordnung und Zusam¬ 
menarbeit mit dem Fachdirektorat Rech¬ 
nungsführung und Statistik getroffen wer¬ 
den. 

Die Verantwortung für die Ermittlung, Planung 
und Kontrolle des Nutzens und der Effektivi¬ 
tät in einem VEB Wasserversorgung und Ab- 


Blld 1 Verantwortungsbereiche 

Hauptingenieur: 

• Forschungs- und Entwicklungsaufgaben mit und 
ohne Investitionen 

• Generalreparaturen 

• technisch-organisatorische Maßnahmen 
Direktor für Gnindfondewlrtschaft: 

e Investitionsvorhaben ohne Forschungs- und Ent¬ 
wicklungsaufgaben 
Direktor für Planung und Ökonomie: 
e Gesamtplan des ökonomischen Nutzens 


Wasserbehandlung sollte wie in Bild 1 gere¬ 
gelt werden: 

Es ist zu sichern, daß 

- die Nutzensrechnung sowohl als maßnah¬ 
mebezogene als auch als Gesamtrechnung 
durchgeführt wird, 

- Doppelzählungen des Nutzens verhindert 
werden, 

- der Nutzensnachweis mit den Ergebnissen 
der anderen Rechnungen (z. B. Kosten¬ 
rechnung, Material-, Arbeitskräfterech¬ 
nung) korrespondiert, 

- die Nutzensrechnung in der Nachweisfüh¬ 
rung sich auf wesentliche Vorhaben und 
Maßnahmen konzentriert. 

Bewährt haben sich im Wirtschaftszweig die 
verbindlich festgelegten Nomenklaturen und 
Formulare (W08-01 bis W08-04). Es bestehen 
z. Z. inhaltliche Abweichungen zu der Nomen¬ 
klatur für die Planung und Abrechnung der 
ökonomischen Wirksamkeit des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fortschritts. (Hier ist 
auch im Hinblick auf die Erarbeitung von Soft¬ 
ware für PC die Übereinstimmung zwischen 
den Nomenklaturen herzustellen.) Neben den 
allgemeinen Angaben werden die einmaligen 
Aufwendungen und die materiellen und finan¬ 
ziellen Auswirkungen auf ein Nutzensjahr so¬ 
wie Effektivitätskennziffern dargestellt. 
Grundsätzlich ist bei den Kennziffern vom Zu¬ 
stand des Basisjahres auszugehen. Darzu¬ 
stellen ist der geplante Zustand, als Differenz 
ergeben sich die Wirkungen der Maßnahmen 
des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts sowohl positiver als auch negativer 
Art auf den betrieblichen Reproduktionspro¬ 
zeß. 

Vorbereitung 

Die Aufgaben von Rechnungsführung und 
Statistik in der Vorbereitungsphase von Maß¬ 
nahmen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts einschließlich der Investitionsvor¬ 
haben bestehen u. a. darin, Daten aus den 
Grund- und Komplexrechnungen für die Erar¬ 
beitung der ökonomischen Zielstellung und 
für Variantenuntersuchungen bereitzustellen. 
Für die Vorbereitung von Investitionsvorha- 
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ben zur Erhaltung, Modernisierung und Er¬ 
neuerung von Grundfonds sind dies insbe¬ 
sondere Daten für grundfondswirtschaftliche 
Untersuchungen (Bild 2). 

Durch Rechnungsführung und Statistik ist zu 
sichern, daß 

a) die Aufwendungen der Vorbereitung erfaßt 
und nachgewiesen werden (gegebenen¬ 
falls hat dies über gesonderte Kostenstel¬ 
len zu erfolgen), 

b) kontrolliert wird, daß die ökonomische 
Zielstellung erreicht und das Verhältnis 
von Aufwand und Ergebnis eingehalten 
wird, 

c) die Einhaltung der Termine der Arbeitsstu¬ 
fen zur Vorbereitung kontrolliert wird und 

d) eine Kontrolle des Standes der vertragli¬ 
chen Bindung (z. B. der Investitionsleistun¬ 
gen) erfolgt. 

Rechnungsführung und Statistik haben in der 
Phase der Vorbereitung auf die Auswahl der 
günstigsten Variante eines Vorhabens Einfluß 
zu nehmen. 

Entscheidungskriterien sind 

a) Deckung des Bedarfs (Produktionszu¬ 
wachs) und Erhöhung der Qualität 

b) Einsparung von Ressourcen, wie Material- 
und Energieträger sowie Arbeitskräfte 

c) Kostensenkung und Gewinnzuwachs 
Von den Varianten wird die ökonomisch gün¬ 
stigste Variante ausgewählt, wobei besonders 
der Gewinnzuwachs bzw. die Kostensenkung 
einzubeziehen ist. 

Realisierung 

In der Realisierungsphase von Maßnahmen 
des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts erstrecken sich die Aufgaben von 
Rechnungsführung und Statistik in der Inve¬ 
stitionsrechnung im wesentlichen auf fol¬ 
gende Schwerpunkte: 

Nachweis des zeitlichen Ablaufs und des 
Standes der materiellen Realisierung der Vor¬ 
haben, Einhaltung der bestätigten Normative 
sowie Kennziffern und besonders die Einhal¬ 
tung des Investitionsaufwands, die Erfüllung 
der Investitionsleistungsverträge und der 
Bau- und Montageleistungen, die Höhe des 
Bestandes an unvollendeten Investitionen, die 
termingemäße Inbetriebnahme von Vorhaben 
bzw. von nutzungsfähigen Teilobjekten und 
deren Aktivierung. 

Vor allem sind die mit der Grundsatzentschei¬ 
dung bestätigten Effektivitätskennziffern, wie 
z. B. der spezifische Investitionsaufwand und 
die Investitionsquote zu analysieren. 

Bei den Maßnahmen des Plans Wissenschaft 
und Technik ergeben sich ähnliche Aufgaben. 
Sie bestehen darin, die entstehenden Auf¬ 
wendungen, die Termine der Arbeitsstufen, 
das Erreichen der vorgegebenen Parameter, 
die Kosten- und Preisvorgaben u. a. zu erfas¬ 
sen, nachzuweisen und zu analysieren. 

Nutzung 

In der Nutzungsphase ist zu kontrollieren und 
zu analysieren, ob die in der Vorbereitungs¬ 
phase bestätigten Parameter der Vorhaben 
erreicht wurden bzw. werden. Schwerpunkte 
bilden hier die Einhaltung des einmaligen und 
laufenden Aufwandes, das Erreichen der pro¬ 
jektierten Kapazität und der Kapazitätsausla¬ 
stung, die Deckung des Bedarfs u. a. 

Einen Schwerpunkt bildet die Analyse der Er¬ 
gebnisse der bestätigten Effektivitätskennzif¬ 
fern. 

Während die Vorhaben des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts (Forschungs- und 


Bild 2 Bereitzustellende Daten 

• Kapazitäten der Werke und Anlagen 

• Kapazitätsauslastung 

• Brutto- und Nettowerte von Inventarobjekten 

• Niveau und Altersstruktur der Grundmittel 

• spezifischer Material- und Energieverbrauch 

• spezifische Kosten, gegliedert nach Kostenarten 

• Arbeitsplätze und Arbeitskräfte 

• Arbeitsproduktivität 

• abgesetzte Produktion 

• Ergebnis 

• Effektivitätskennziffern, Grundfondsquote (u. a.) 

Entwicklungsaufgaben, Investitionen, Gene¬ 
ralreparaturen, technisch und organisatori¬ 
sche Maßnahmen) als Einzelmaßnahmen ge¬ 
plant, abgerechnet und analysiert werden, 
kommt es auch darauf an, eine komplexe Be¬ 
urteilung der Wirkung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts auf das Ergebnis 
und die Effektivität des Betriebes durch die 
Gesamtabrechnung vorzunehmen. Die ge¬ 
setzliche Regelung ist in den §§81...83 der 
Anordnung über Rechnungsführung und Sta¬ 
tistik in den Betrieben und Kombinaten vom 
6. August 1985 121 gegeben. 

Es kommt darauf an, die Arbeit auf diesem 
Geriet weiter zu entwickeln. Die Wirkung der 
Ergebnisse des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und besonders der Investitionen 
auf die Effektivität eines VEB Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung könnte ne¬ 
ben den bekannten Effektivitätskennziffern 
durch folgende Kennziffern dargestellt wer¬ 
den: 

1. Zuwachs an „Nettoproduktion der Wasser¬ 
wirtschaft“ aus der Intensivierung: 

2. Senkung des Produktionsverbrauchs der 
Kostenträger Ratiomittelproduktion, Mon¬ 
tageleistungen, bauwirtschaftliche Leistun¬ 
gen aus der Intensivierung: 

/ WP y \ 

"-(wii 

NP = Nettoproduktion der Wasserwirtschaft 
AA = Arbeiter und Angestellte 
PV = Produktionsverbrauch 
WP = Warenproduktion 
Durch eine exakte Erfassung, Kontrolle und 
Analyse des Nutzens der Maßnahmen des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts tra¬ 
gen Rechnungsführung und Statistik dazu 
bei, die Effektivität sowohl des betrieblichen 
als auch des volkswirtschaftlichen Reproduk¬ 
tionsprozesses zu erhöhen. 
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Bücher 


Karelin, W. J ; Kriwtschenko, G. I. u. a. 

Wasserkraftwerke 

Hochschullehrbuch (Gidroelektriceskije stan- 
zij) 

3., überarb. und ergänzte Aufl. 
Energoatomisdat, Moskwa 1987 

464 S„ 370 Abb., 86 Lit. 

Die dritte Auflage dieses Lehr- und Fachbuchs spie¬ 
gelt den neuesten Stand des Wasserkraftausbaus in 
der UdSSR und anderen Ländern ausgezeichnet wi¬ 
der. 

Das Buch ist in fünf Hauptabschnitte gegliedert: 

1. Komplexe Nutzung der Wasserkraftressourcen 
und Wasserkraftwerke 

2. Einrichtungen und Bestandteile von Wasserkraft- 
und Pumpspeicherwerken 

3. Bauwerke der Wasserkraftanlagen 

4. Triebwasserzuleitungen 

5. Projektierung; Bau und Betrieb von Wasserkraft¬ 
werken 

Eine Ergänzung bilden die Tafeln mit Angaben zu 
Wasserkraftwerken in der UdSSR und der Welt. Au¬ 
ßerdem werden neben den traditionellen auch neu¬ 
artige Formen der Wasserkraftnutzung, z. B. Wel¬ 
lenkraftwerke, behandelt. 

Die im Zusammenhang mit Projektierung und Be¬ 
trieb erforderlichen Berechnungsansätze werden 
ausführlich dargestellt und durch Abbildungen und 
Diagramme instruktiv erläutert. Hervorzuheben ist 
die Aufbereitung ausgewählter Berechnungen (z. B. 
WasserschloB, Druckstoß, Pumpspeicherbetrieb) für 
die rechnergestützte Bearbeitung, indem Pro¬ 
grammablaufpläne und anwenderfreundliche FORT- 
RAN-Programme in das vorliegende Werk aufge¬ 
nommen wurden und u. a. für die Ermittlung des 
Deformationsverhaltens von Staumauern und deren 
Untergrund auf die Methode der finiten Elemente 
Bezug genommen wird. Die Autoren lassen eigene 
wissenschaftliche Arbeiten einfließen, was das Werk 
nicht nur als Lehrbuch besonders wertvoll erschei¬ 
nen läßt. Die komplexe Darstellung der Einheit von 
konstruktiver Gestaltung und Bemessung, die gute 
Erläuterung der Problematik durch den Text und die 
vielen Abbildungen sowie die Einbeziehung der 
rechnergestützten Bearbeitung stellen eine beachtli¬ 
che didaktische Leistung dar. 

Insgesamt ist das Buch nicht nur für Studenten, 
sondern auch für die in der wasserbaulichen Praxis 
tätigen Ingenieure sehr wertvoll und von Interesse, 
zumal ein analoges Fachbuch in der DDR gegenwär¬ 
tig nicht verfügbar ist. 

Pohl 
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Hubert-Engels-Flußbaulabor der TU Dresden mit doppeltem Jubiläum 


Prof. Dr. sc. techn. Gerhard BOLLRICH, Direktor der Sektion Wasserwesen der TU Dresden 
Dr.-Ing. Volkmar KUMMER, Leiter des Hubert-Engels-Labors der TU Dresden 


Das vom Altmeister des Wasserbaues, Prof. 
Hubert Engels, an der damaligen TH Dresden 
gegründete FluBbaulaboratorium beging im 
Oktober 1988 ein Doppeljubiläum: Es wurde 
vor 90 Jahren, im Oktober 1898, als erstes 
ständiges FluBbaulaboratorium der Welt ein¬ 
gerichtet und vor 75 Jahren, fm Oktober 1913, 
im damaligen Neubau des Bauingenieurge¬ 
bäudes, dem heutigen Beyer-Bau, neu errich¬ 
tet. Anlaß also, einen kurzen Abriß der ge¬ 
schichtlichen Entwicklung und des gegenwär¬ 
tigen Standes der Arbeiten an dieser tradi¬ 
tionsreichen Lehr- und Forschungseinrich¬ 
tung zu geben. 

Das FluBbaulabor von 1898 

Die stürmische Entwicklung des Wasser¬ 
baues, besonders der Ausbau der großen 
Flüsse Ende des 19. Jahrhunderts stellte an 
die wissenschaftlichen Grundlagen dieses 
Fachgebietes und vor allem an das wasser¬ 
bauliche Versuchswesen neue Anforderun¬ 
gen. Der im Jahre 1890 an die Technische 
Hochschule Dresden auf den Lehrstuhl für 
„Wasserbau und Elemente der Ingenieurwis¬ 
senschaft“ berufene Hubert Engels (Bild 1) 
erkannte als erfahrener Praktiker des Wasser¬ 
baues die zwingende Notwendigkeit, Strö¬ 
mungsvorgänge des Flußbaues in systemati¬ 
schen Versuchen an verkleinerten Flußmodel¬ 
len zu untersuchen. Anfängliche Modellversu¬ 
che in dem von Zeuner zur Verfügung gestell¬ 
ten Labor brachten zwar erste Ergebnisse, je¬ 
doch waren die für Flußbauversuche wenig 
geeigneten Versuchsbedingungen für Engels 
Anlaß, sich ein eigenes Labor einzurichten. 
Nachdem er dem Lande Sachsen in einer 
Denkschrift die Notwendigkeit der Einrich¬ 
tung eines Flußbaulaboratoriums dargelegt 
hatte und sein Plan bewilligt wurde, konnte im 
Oktober 1898 das erste ständige Flußbaula¬ 
boratorium in einem 18 m langen und 12 m 
breiten Raum im damals neu errichteten TH- 
Gebäude an der Reichsstraße/Ecke Schnorr¬ 
straße eingeweiht werden/I/. Dem folgten 
sehr bald das Flußbaulabor von Rehbock 
1901 an der TH Karlsruhe und die Königlich 
Preußische Versuchsanstalt für Wasserbau 
und Schiffahrt unter Krey in Berlin sowie wei¬ 
tere Labors im In- und Ausland. Engels führte 
in diesem Labor u. a. Versuche an Längs- und 
Querbuhnen in einer 13 m langen, 2 m breiten 
und 0.4 m tiefen kippbaren Rinne aus verzink¬ 
tem Eisenblech durch. Den Modellversuch 
sah er auch als wertvolle Ergänzung der Was¬ 
serbauvorlesung an und führte die Ergeb¬ 
nisse seinen Studenten vor. 



Bild 1 Hubert Engels (1854-1945), nach einem 
Gemälde von Bähringer, 1933. 


Das FluBbaulaboratorium von 1913 

Mit der Weiterentwicklung der Versuchstech¬ 
nik und der immer größeren Zahl und Breite 
der Aufgaben machten sich mehr und mehr 
die Mängel des Labors von 1898 bemerkbar, 
die sich in den begrenzten Räumlichkeiten 
nicht beheben ließen. Besonders nachteilig 
waren die zu geringe Länge des Gerinnes, 
seine unveränderbare Breite und der zu 
kleine Durchfluß. Diese und viele andere Un¬ 
zulänglichkeiten wurden von Engels bei der 
Projektierung und beim Bau des neüen, 1913 
fertiggestellten Flußbaulaboratoriums im Sok- 
kelgeschoß des Bauingenieurgebäudes beho¬ 
ben. Obwohl dieses Laboratorium später ei¬ 
nige Erweiterungen erfuhr, besteht es noch 
heute in den Grundzügen von damals. Engels 
hatte damit in genialer Weise, alle vorange¬ 
henden Erfahrungen nutzend, ein Meister¬ 
werk geschaffen, das Vorbild für viele andere 
wurde. 

Es ist auch das große Verdienst von Engels, 
das wasserbauliche Versuchswesen von der 
Empirie zur Wissenschaft entwickelt zu ha¬ 
ben. Im Gegensatz beispielsweise zu den 
klassischen hydraulischen Versuchen der fran¬ 
zösischen Schule, die vor allem Fallstudien 
waren, trugen seine Versuche systemati¬ 
schen Charakter und eröffneten grundle¬ 
gende Möglichkeiten des Erkennens von Na¬ 
turprozessen. Die wissenschaftlichen Arbei¬ 
ten von Engels , gestützt auf den hydrauli¬ 


schen Laborversuch, umfassen die ganze 
Breite der Flußregulierung, des Kanal-, See- 
und Hafenbaues sowohl im heutigen Sinne 
von Grundlagenforschung als auch von Gut¬ 
achten für das In- und Ausland. Hervorzuhe¬ 
ben sind seine Versuche über Streichwehre. 
Sein 1914 erschienenes „Handbuch des Was¬ 
serbaues“, 1923 neu bearbeitet, enthält das 
umfangreiche theoretische und praktische 
Wissen von Hubert Engels und galt lange Zeit 
als das international anerkannte Standard¬ 
werk 12, 3/. 

Über das FluBbaulaboratorium des Jahres 
1913, das heutige Hubert-Engels-Laborato- 
rium, liegen umfangreiche Publikationen, vor 
allem von Engels selbst /4, 5/ und von sei¬ 
nem Nachfolger Heiser 16/ vor. Der Haupt¬ 
raum des Laboratoriums ist 43 m lang, 9 m 
breit und 3,3 m hoch. In ihm befindet sich ein 
30 m langes, 2 m breites und 0,4 m tiefes auf- 
geständertes Flußgerinne, das seitlich ver¬ 
breitert werden kann (Bilder 2 und 3). Eine 
Seitenwand und der Boden des Flußgerinnes 
bestehen aus Stahlbeton, die andere, ab¬ 
nehmbare Seitenwand bestand aus Holz. Am 
unteren Ende der Rinne war eine automati¬ 
sche Einrichtung zur Erzeugung von Ebbe 
und Flut vorhanden. Des weiteren war auf der 
anderen Seite des Labors ein hydraulisches 
Gerinne aus Holz von 1x1m 1 mit einer Länge 
von ebenfalls 30 m installiert. Die Wasserver¬ 
sorgung für die Versuche besorgten 2 Pum¬ 
pen von je 100 l/s aus einem Rücklaufkanal 
über einen Hochbehälter in die Versuchsrin¬ 
nen. Zur Abflußmessung ist unter Laborflur 
ein 90°-Dreiecküberfall nach Thomson mit 
anschließendem Eichbehälter für die volume¬ 
trische Durchflußmessung, der mittels 
Schwenkrinne gefüllt werden kann, vorhan¬ 
den. Ein längsverfahrbarer Portalkran über¬ 
spannt den gesamten Laborraum und hat sich 
nicht nur zum Heben von Lasten, sondern mit 
seiner Versuchsplattform auch zum Messen 
und Beobachten von oberhalb des Flußbau¬ 
gerinnes her als zweckmäßig erwiesen. 

Als Engels im Jahre 1924 emeritiert wurde, 
übergab er seinem Nachfolger Heiser ein 
Flußbaulabor, das sich in seinen Haupteinrich¬ 
tungen ausgezeichnet bewährt hatte. Heiser 
nahm einige Ergänzungen vor, z. B. ersetzte 
er das hydraulische Gerinne aus Holz durch 
eine 1,0 m breite, 0,7 m tiefe und 24 m lange 
Glasrinne. Heiser gelang es auch, einen Ne¬ 
benraum, das heutige „Kleine Labor“, nutzbar 
zu machen und darin die kippbare Flußbau¬ 
rinne aus dem alten Labor von 1898 sowie 
eine kleine Glasrinne aufzustellen. 

Im Jahre 1931 wurde Otto Kirschmer als Pro¬ 
fessor für angewandte Hydraulik und Maschi¬ 
nenkunde für Bauingenieure berufen und 
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Bild 2a FluBbaulaboratorium der TH Dresden 1913 - Längsschnitt 


wirkte mit Heiser, der in der Lehre mehr den 
Konstruktiven Wasserbau vertrat, bis 1945. 
Unter Kirschmers Leitung wurde der angren¬ 
zende .Lichthof“ in die Räume des Labors 
einbezogen. 

Im Zusammenhang mit einem bei Pirna ge¬ 
planten NebenschluBspeicherbecken für die 
Niedrigwasseraufhöhung der Elbe (welches 
nie zur Ausführung kam) schlug Kirschmer 
vor, dort eine Außenstelle des Flußbaulabora¬ 
toriums ähnlich dem Beispiel der Versuchsan¬ 
stalt .Oskar von Miller* in Obernach am Wal¬ 
chensee zu errichten. Engels, der dort in 
Obernach nach seiner Emeritierung noch 
großflächige Versuche für die Regulierung 
des Hwang-Ho betreut hatte, riet von diesem 
Vorhaben wegen der Witterungsabhängigkeit 
ab und empfahl dem Sächsischen Ministerium 
für Volksbildung, die entsprechenden Mittel 
günstiger für die Erweiterung der vorhande¬ 
nen Laboreinrichtung zu verwenden 171. 

Die Forschungsthemen, die unter Heiser und 
Kirschmer in der Zeit bis 1945 bearbeitet wur¬ 
den, sind nur lückenhaft überliefert, da wäh¬ 
rend des zweiten Weltkrieges viele Unterla¬ 
gen verlorengingen. Kirschmer rief eine Heft¬ 
reihe .Mitteilungen aus dem Flußbaulabora¬ 
torium der Technischen Hochschule Dres¬ 
den“ ins Leben, die 1937 bis 1941 erschien 
mit Themen zum Regenabfluß von Straßen¬ 
decken (die für den Autobahnbau von Bedeu¬ 
tung waren), zum Überfall mit Seitenein¬ 
schnürung und zum Salzverdünnungsmeßver¬ 
fahren. Eine der bemerkenswertesten Arbeiten 
jener Zeit ist die Dissertation von Varwick zur 
Fließformel für offene künstliche Gerinne, de¬ 
ren Abschluß 1944 datiert wird. Aus einigen 
nach 1945 aufgefundenen Akten und Karten¬ 
material mit dem Aufdruck .Geheim“ sowie 
aus Fragmenten von Versuchsaufbauten geht 
hervor, daß im Labor Modellversuche für Hä¬ 
fen der Deutschen Kriegsmarine durchgeführt 
worden waren. Der Faschismus, die dunkel¬ 
ste Etappe deutscher Geschichte, hatte auch 
die Einrichtungen des Hubert-Engels-Labors 
in den Dienst des Krieges gestellt. 


Neubeginn nach 1945 

Beim anglo-amerikanischen -Bombenangriff 
am 13. Februar 1945, bei dem Dresden in 
Schutt urrd Asche gelegt wurde, war auch das 
Bauingenieurgebäude und in ihm das Fluß¬ 
baulaboratorium stark beschädigt worden. 
Der Wiederbeginn war kompliziert. 

Im Wasserbau erfolgte 1948 die Bildung des 



Institutes für Fluß- und Seebau unter Leitung 
von Karl Beger. Beger baute unter größten 
Schwierigkeiten einen Stab aus wissenschaft¬ 
lichen und technischen Mitarbeitern auf, der 
mit viel Elan daranging, nach und nach die 
volle Arbeitsfähigkeit des Labors wiederher¬ 
zustellen. Dank seiner Initiative sowie der Ziel¬ 
strebigkeit seines Nachfolgers Gerhard Wo¬ 
bus gelang es bis Anfang der 60er Jahre, wei¬ 
testgehend alle materiell-technischen und 
personellen Voraussetzungen ■ zu schaffen, 
die die volle Funktionsfähigkeit des Hubert- 
Engels-Labors wieder gewährleisteten. 

Die sich rasch entwickelnde Volkswirtschaft 
der DDR stellte zunehmende Anforderungen 
auch an die Nutzung des Wassers. Dabei 
standen Wasserversorgung durch Oberflä¬ 
chenwasser (Talsperrenbau), Hochwasser¬ 
schutz, Wasserkraftausbau (Pumpspeiche¬ 
rung) und Verkehrswasserbauten, insbeson¬ 
dere Häfen, im Vordergrund. Das Bodewerk 
im Harz, die Talsperren Sosa, Ohra, Pöhl, 
das Pumpspeicherwerk Hohenwarte II und 
der Überseehafen Rostock sind Beispiele der 
ersten großen Wasserbauten in der DDR. Im 
Hubert-Engels-Labor war diese Entwicklung 
durch erste „Industrieaufträge“ mit Modellver¬ 
suchen erkennbar. So wurden beispielsweise 
im Modell untersucht: 

- Hochwasserentlastung der Rappbodetal¬ 
sperre 

- Schachtüberfall der Ohra-Talsperre 

- Strömungsverhältnisse im Unterbecken des 
Pumpspeicherwerkes Hohenwarte II. 

Die Nachfrage der Praxis, weitere Themen in 
Gutachten und Modellversuchen zu untersu¬ 
chen, stieg rasch an und erreichte auch eine 
immer größere Breite. So wurden z. B. Anfang 
der 60er Jahre erstmals hydraulische Unter¬ 
suchungen zu abwassertechnischen Proble¬ 
men durchgeführt (Mischbauwerke, Sand¬ 


fangräumung, Schlammräumung u. a.). Hy¬ 
draulische Untersuchungen zur Wasserbe¬ 
handlung gehören seitdem zum ständigen Ar¬ 
beitsprogramm. Eine Übersicht über die Ar¬ 
beiten seit 1953 ist in zwei Kurzbericht¬ 
sammlungen 1953-1968 und 1968-1988 ge¬ 
geben /8, 9/. Einen kurzen Überblick gibt 
auch Preißier 1963 /10/. 

In seiner nur relativ kurzen Amtszeit von 1957 
bis 1962 gelang es Wobus, die Forschung 
des Institutes, insbesondere die hydraulische 
Forschung, richtunggebend anzuregen, verall¬ 
gemeinernde Themen abzuheben und in eini¬ 
gen Gebieten eine eigene .Dresdner Schule“ 
zu begründen, die seine Nachfolger pflegten 
und bis heute pflegen. Solche Themenge¬ 
biete, die .Schule“ machten, sind beispiels¬ 
weise /II/ 

- Hydraulik der Betriebseinrichtungen von 
Talsperren, mit Arbeiten zur 

• Wechselsprung- und Tosbeckenproble¬ 
matik 

• Hydraulik der Überfälle, insbesondere 
der Schachtüberfälle und der kombinier¬ 
ten Betriebseinrichtungen 

• Hydraulik der Grundablässe 

- Hydraulik der Wasser-Luft-Gemische, mit 
Arbeiten 

• zur Wellendämpfung und Ölsperre durch 
Luft schieier 

• zu Wasser-Luft-Gemischen in Rohrlei¬ 
tungen 

• zur Flußwasser- und Tiefenwasserbelüf¬ 
tung sowie Dichteströmung in Talsper¬ 
ren 

- Hydraulik der Armaturen in Rohrleitungen 
einschl. Be- und Entlüftungsventilen bei He¬ 
berauslaßleitungen 

- Hydraulik der Freibordbestimmung von Tal¬ 
sperren mit Fragen zum Windstau und Wel¬ 
lenauflauf 
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- Hydraulik der nichtstationären Bewegung in 
offenen Gerinnen sowie der Schwajlwellen 

- Dichtungen und Deckwerke im Wasserbau 

- Hydraulik der Sickerwasserströmungen im 
Wasserbau. 

Bestimmte Themengebiete wurden oft über 
Jahrzehnte hinweg bearbeitet und weiterent¬ 
wickelt. Wesentliche Ergebnisse flössen in 
die beiden Lehr- und Fachbücher .Techni¬ 
sche Hydromechanik“, Band 1 und Band 2 ein 
/12, 13/. Hervorzuheben ist eine groBe Zahl 
ausländischer Aspiranten, die im Hubert-En- 
gels-Labor ihre Doktorarbeit zu hydromecha¬ 
nisch-wasserbaulichen Themen anfertigten 
und aus Indien, Algerien, Peru, Vietnam, Su¬ 
dan, Guinea, Madagaskar, Äthiopien und Sy¬ 
rien kamen. 

Die Nachfolge als Direktor des Instituts für 
FluB- und Seebau nach Wobus übernahm Ru¬ 
dolf Hoffmann von 1962 bis 1968, wobei die 
Belange des'Hubert-Engels-Labors so wie die 
Ausbildung in Hydraulik/Technische Hydro¬ 
mechanik schon seit Begers Ableben vor¬ 
nehmlich von Günter PreiBler wahrgenommen 
wurden. Seine Ideen und sein mitreißender 
Elan haben <Jie Entwicklung des Labors maß¬ 
gebend beeinflußt. 

Im Ergebnis der III. Hochschulreform 1968 
wurde an der TU Dresden die Sektion Was¬ 
serwesen gegründet /14/. Aus dem Institut 
für Fluß- und Seebau entstanden die beiden 
Wissenschaftsbereiche ' Wasserbau (Leiter 
Prof. Hoffmann, ab 1972 Prof. Engelke ) und 
Technische Hydromechanik mit Hubert-En- 
gels-Labor (Leiter Prof. PreiBler), welche, 
1980 zu einem Bereich zusammengeschlos¬ 
sen wurden. Derzeit umfaßt der Bereich die 
3 Lehrstühle 

- Konstruktiver Wasserbau (Prof. Ludewig ) 

- Verkehrswasserbau (Prof. Römisch ) 

- Technische Hydromechanik (Prof. Bollrich ) 
Bereichsleiter ist Prof. Römisch. 

Das Hubert-Engels-Labor löst mit seinem 
Handwerkerkollektiv Aufgaben für den ge¬ 
samten Bereich, vorrangig natürlich hydrome¬ 
chanische Aufgabenstellungen. Es ist dem 
Lehrstuhl für Technische Hydromechanik an¬ 
geschlossen; Laborleiter ist Dr.-Ing. Kum¬ 
mer. 



Bild 4 Hydraulische Rinne während der Montage 1988 


Laborrekonstruktion, weitere Aufgaben 

Bild 5 

Um im Hubert-Engels-Labor eine weitere Stei- Hydraulische Kipprinne 
gerung der Leistungsfähigkeit für die hydrauli- im .Kleinen Labor" 
sehe Forschung auf den Gebieten des Was¬ 
serbaues und der Wasserwirtschaft zu errei¬ 
chen, wurden in den letzten Jahren zielgerich¬ 
tete Rekonstruktionsmaßnahmen für die La¬ 
boreinrichtung in Angriff genommen. Dabei 
wurde im Werkstattbereich in letzter Zeit er¬ 
reicht: 

- Einrichtung einer leistungsfähigen Plastver¬ 
arbeitungswerkstatt 

- Einrichtung bzw. Erweiterung einer Elektro-/ 

Elektronikwerkstatt als Voraussetzung für 
den Bau und Einsatz moderner Meßtechnik 
wie z. B. eines Laser-Doppler-Anemome¬ 
ters sowie von moderner Rechentechnik. 

Im Hauptraum, dem .Großen Labor“, wurde 
der stählerne Hochbehälter (noch von 1913 
vorhanden) laminiert und damit korrosionssi¬ 
cher versiegelt und eine Mitteldruck-Pumpen- 
aniage installiert. In den letzten Monaten 
wurde durch das Kombinat Carl Zeiss JENA 
gemeinsam mit unserem Handwerkerkollektiv 
eine 30 m lange hydraulische Rinne von 
0,80 m x 0,80 m Querschnitt montiert, die 
etwa der He/serschen Rinne entspricht 
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(Bild 4). Aufgaben der nächsten Zeit sind der 
Einbau einer neuen geräuscharmeren und zu¬ 
gleich leistungsfähigeren Pumpenanlage so¬ 
wie die Rekonstruktion im Zulaufbereich des 
Meßwehres, wo die Anpassung an alte Arma¬ 
turenteile schwierig ist. 

Im „Kleinen Labor“, das hauptsächlich der 
Ausbildung der Studenten an kleineren Ein¬ 
zelversuchsständen dient, wurde ein Wasser¬ 
kreislauf mittels Glasröhren vorgesehen, um 
ebenfalls der Korrosion zu begegnen. Wich¬ 
tigstes Element ist dort eine ebenfalls vom 
Kombinat Carl Zeiss JENA eingebaute hy¬ 
draulische Kipprinne (Bild 5 und Titelbild), die 
für Lehre und Forschung intensiv genutzt 
wird. Für dieses Labor werden z. Z. weitere 
Einzelversuchsstände zur studentischen Aus¬ 
bildung errichtet. 

Forschungsthematisch hat sich der Wissen¬ 
schaftsbereich auf große Themengebiete wie 
z. B. „Fließgewässerausbau“ konzentriert, in 
welchen Grundlagenuntersuchungen zur 
Schubspannungsverteilung in offenen Gerin¬ 
nen, zur Flußbettbildung, zur Geschiebepro¬ 
blematik und zum naturnahen Fließgewässer¬ 
ausbau z. T. an alte Engelssche Traditionen 
anschließen. Bei der Lösung der Forschungs¬ 
aufgabe „Anlagenhydraulik“ wird ein Jugend¬ 
forscherkollektiv von Studenten der Sektion 
Wasserwesen und Jugendlichen des Wasser¬ 
werkes Torgau-Ost Fragen der Optimierung 
hydromechanischer Prozesse in Wasserbe¬ 
handlungsanlagen untersuchen. 

Quellen wissenschaftlichen Erfolges sind Zu¬ 
sammenarbeit und Erfahrungsaustausch. 
Eine gute Möglichkeit dafür wurde mit der von 
PreiBter gegründeten Arbeitsgruppe „Hydrau¬ 
lisches Versuchswesen“ der Forschungsge¬ 
meinschaft Wasserbau geschaffen, in welcher 
Vertreter der an hydromechanischen Untersu¬ 
chungen arbeitenden bzw. interessierten In¬ 
stitutionen und Einrichtungen der DDR einen 
regelmäßigen Erfahrungsaustausch pflegen 
und besonders die Arbeiten des Internationa¬ 
len Verbandes für Hydraulische Forschung, 
IAHR, für die DDR nutzbar machen. Das Hu- 
bert-Engels-Labor, seit 1958 Mitglied der 
IAHR, wird auch künftig entsprechend den 
Anforderungen unserer Volkswirtschaft sei¬ 
nen Beitrag in der hydromechanischen, was¬ 
serbaulich-wassertechnischen Forschung un¬ 
ter Nutzung des hydraulischen Modellversu¬ 
ches in Einheit mit der Ausbildung der Stu¬ 
denten und des wissenschaftlichen Nach¬ 
wuchses leisten und damit das Vermächtnis 
seines genialen Gründers erfüllen. 
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74/ Engels, H.: Das neue FluBbaulaboratorium der 
Königlich-Technischen Hochschule Dresden. 
Zeitschr. d. Vereins Deutscher Ingenieure, 
1916, S. 121-136. 

75/ Engels, H.: Das FluBbaulaboratorium der Tech¬ 
nischen Hochschule Dresden. In: Die Wasser¬ 
baulaboratorien Europas. VDI-Verlag Berlin, 
1926. 
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sischen Technischen Hochschule Dresden. 
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77/ Pohl, fl.: Die Entwicklung der wasserbaulichen 
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/8/ Kurzberichte über bearbeitete Forschungsthe¬ 
men, Dissertationen, Habilitationen sowie Mo¬ 
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Institut für Fluß- und Seebau, Hubert-Engels- 
Laboratorium der TU Dresden, 1968. 

79/ Kurzberichte über Forschungsarbeiten 
1968-1988 und Veröffentlichungsliste 
1951-1988, Sektion Wasserwesen der TU 
Dresden, 1988. 

/10/ PreiBter, G.: 50 Jahre Wasserbaulaboratorium 
der TU Dresden. Wiss. Zeitschr. TU Dresden 12 
(1963) 6, S. 1653-1660. 

/II/ Bollrich, G.: 75 Jahre Hubert-Engels-FluBbaula- 
boratorium der TU Dresden. Wiss. Zeitschr. 
der TU Dresden 37 (1988) 4, S. 193-200. 

/12/ PreiBter, G , Bollrich, G.: Technische Hydrome¬ 
chanik/1, 1. Aufl., 1980, 2. Aufl. 1985. VEB Ver¬ 
lag für Bauwesen, Berlin. 
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technik 38 (1988) 8. 


Festveranstaltung 

Als Jubiläumsveranstaltung fand an der TU 
Dresden am 21. Oktober 1988 ein Wasserbau¬ 
kolloquium 75 Jahre Hubert-Engels-Labora- 
torlum statt, an dem sich Fachleute aus 
6 Ländern beteiligten. Nach einem Festvor¬ 
trag zur Entwicklung der 1913 als Flußbaula¬ 
bor errichteten Forschungsstätte berichteten 
Fachkollegen aus dem In- und Ausland über 
Aufbau und Entwicklung der Hydrauliklabors 
und des wasserbaulichen Versuchswesens in 
ihren Ländern. Danach wurden die gegenwär¬ 
tigen Schwerpunkte der Ausbildung und For¬ 
schung sowie der Laborrekonstruktion im Hu- 
bert-Engels-Labor vorgestellt und am Beispiel 
„Betriebsanlagen an Talsperren“ eine tradi¬ 
tionsreiche Forschungslinie des Labors erläu¬ 
tert. Anläßlich der Festveranstaltung wurde 
ein Sonderheft der Wissenschaftlichen Zeit¬ 
schrift der TU Dresden mit 20 Beiträgen sowie 
eine Kurzberichtsammlung über Forschungs¬ 
arbeiten 1968-1988 mit einer kompletten Ver¬ 
öffentlichungsliste seit 1951 herausgebracht. 
Beide Materialien sind am Wissenschaftsbe¬ 
reich Wasserbau und Technische Hydrome¬ 
chanik, Sektion Wasserwesen, der TU Dres¬ 
den, Mommsenstr. 13, 8027 Dresden, käuflich 
zu erwerben (s. WWT 38 (1988) 8). 




Informationen 


6. Symposium 
Pumpen und Verdichter 

11. bis 12. April 1989 
Veranataltungsort: Magdeburg 
Veranstalter: Technische Universität 
„Otto von Guericke“, Sektion Dieselmoto¬ 
ren, Pumpen und Verdichter; VEB Kombi¬ 
nat Pumpen und Verdichter Halle, Wissen¬ 
schaftlich-Technisches Zentrum 
Ausgehend von den neuesten Erkenntnis¬ 
sen des Fachgebietes referieren Wissen¬ 
schaftler sowie Fachleute aus der indu¬ 
striellen Praxis zu folgenden Themen: 

- Strömungstechnische Auslegung von 
Pumpen und Verdichtern 

- Konstruktion von Turbo- und Kolben¬ 
pumpen, Projektierung und Betriebsver¬ 
halten von Anlagen 

- Konstruktion von Turbo- und Kolbenver¬ 
dichtern sowie Projektierung und Be¬ 
triebsverhalten von Anlagen. 

Anfragen bzw. Teilnahmebedingungen 

richten Sie bitte an 

Dr.-Ing. Hennig, TU Magdeburg, 

Tel.: 59 23 05 oder das 
Tagungsbüro: G. Ditten/R. Hartulla 
TU Magdeburg, PSF 124 
Magdeburg 3010 (Tel.: Magdeburg 
59 22 09) 


Stimulierung der Nutzung 
von Sekundärressourcen 

Plan, khozjajjstvo. - Moskva (1988) 4. - 
S. 88-93 (russ.) 

Zur Erweiterung der Erfassung und Verarbeitung 
von Sekundärrohstoffen wurde in der UdSSR ein Sy¬ 
stem ökonomischer Stimuli eingeführt. Als Grund¬ 
lage zur Festlegung der Preise für Sekundärrohr¬ 
stoffe wird außer dem finanziellen Wert der volks¬ 
wirtschaftliche Wert in die Berechnung einbezogen. 
Seit dem 1. April 1986 gilt die vom Staatlichen Ko¬ 
mitee der UdSSR für Preise herausgegebene Me¬ 
thodik zur Festlegung der Ankaufs- (Aufbereitungs-) 
und Verkaufspreise (GroBhandelspreise) für Sekun¬ 
därrohstoffe. 

Noch gibt es keine ausreichende Anzahl von Betrie¬ 
ben, in denen Sekundärrohstoffe verarbeitet wer¬ 
den. Es fehlt sowohl an Verarbeitungskapazitäten 
als auch an Interesse. Ursächlich für die bisherige 
Verarbeitung sind oftmals Probleme in der Primär¬ 
rohstoffbereitstellung. Diesbezüglich muß das Ver¬ 
hältnis von Kosten und Nutzen für die Betriebe noch 
günstiger gestaltet werden. Als Beispiele gehen die 
Autoren auf die Verwendung von Altstoffen, Glas, 
Kraftwerksasche und Phosphatgips ein. 

Für die Zukunft sind generelle Veränderungen im Sy¬ 
stem der Sekundärrohstofferfassung notwendig, wie 
z. B. kürzere Wege zur Annahmestelle sowie die ko¬ 
operative Form bei der Erfassung und Verarbei¬ 
tung. A. fl. 
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Der Einfluß der Querschnittsform auf 
den Fiießwiderstand 
offener Rechteckgerinne 


Dipl.-Ing. Frank KRÜGER 

Sektion Wasserwesen der Technischen Universität Dresden 


Nachdem das Problem der Durchflußberech- 
nung in vollaufenden Kreisrohren mit den Un¬ 
tersuchungen von L. Prandtl, Th. v. Karman, 
Nikuradse und Colebrook/White eine umfas¬ 
sende, theoretisch und experimentell fun¬ 
dierte Lösung erfahren hat, wurde versucht, 
das universelle logarithmische Widerstands¬ 
gesetz 


VI 


,, / 2,51 , k,/d\ 

‘ 9 (fleVI 3,72j 


( 1 ) 


, fle VI 3 

'auf die hydraulische Berechnung anderer Pro¬ 
file zu übertragen. Erste systematische Unter¬ 
suchungen von J. Nikuradse in nichtkreisför¬ 
migen Querschnitten bestätigten zunächst 
die Übertragbarkeit von Gl. (1), wenn der 
Rohrdurchmesser d durch den 4fachen hy¬ 
draulischen Radius R = A/U ersetzt wird. Da¬ 
nach hat F. Varwick erstmals versucht, die 


MeBwerte in offenen Dreieck- und Trapezge¬ 
rinnen den Ergebnissen der Rohrhydraulik 
gegenüberzustellen. An der Darstellung die¬ 
ser Ergebnisse im üblichen 2-Re-Diagramm 
fallen doch erhebliche Abweichungen zwi¬ 
schen den gemessenen Widerstandsbeiwer- 
ten und der entsprechenden Widerstands¬ 
kurve für Kreisrohre auf. Varwick schlußfol¬ 
gerte, daß „eine an Rohren ermittelte Formel 
nicht ohne Profilfaktor auf offene Gerinne 
übertragen werden darf“ /I, S. 33/ konnte 
aber diesen Profilfaktor (Formbeiwert) nicht 
zahlenmäßig angeben. 


Der laminare Fiießwiderstand 

Aus der Lösung der allgemeinen Bewegungs¬ 
gleichung zäher, inkompressibler Medien (Na- 


vier-Stokes sehe Differentialgleichungen) für 
den Laminarabfluß in geraden, offenen Gerin¬ 
nen ergibt sich mit den üblichen Definitionen 
für den Widerstandsbeiwert 


( 2 ) 


ß • g ■ R ■ sin u 
2 ” 2 

und die Reynoldszahl 

„ v m - d v m AR 

Re = -=- 3) 

v v 

der Widerstandsbeiwert in unendlich breiten 
und sehr schmalen Rechteckgerinnen 

und in beliebigen Rechteckprofilen mit der 
Breite fl und der Fließtiefe h 



(5) 


Symbolverzelchnls 


A 

m 2 

FlieBfläche 

B 

m 

Sohlbreite 

C L 

— 

Funktionswert im laminaren Wider¬ 
standsgesetz 

d 

m 

Rohrdurchmesser 

f 

- 

Formbeiwert 

9 

m/s 2 

Erdbeschleunigung 

h 

m 

Fließtiefe 

k. 

m 

äquivalente Sandrauhigkeit 

R 

m 

hydraulischer Radius 

Re 

- 

Reynoldszahl 

S 

- 

Gefälle (Energiegefälle) 

U 

m 

Gerinneumfang 

V m 

m/s 

mittlere FlieBgeschwindigkeit 

a 

Grad 

Winkel der Sohlneigung 

X 

- 

Widerstandsbeiwert 

V 

mVs 

Zähigkeit 



/3, 4/ 

Der Funktionswert C L ist im Bild • 1 graphisch 
ausgewertet. Diese Ergebnisse stehen im Wi¬ 
derspruch zu der aus dem Fließgesetz für die 
laminare Rohrströmung nach Hagen und Poi- 
seuille , ref. in 121, abgeleiteten Gleichung 

X = 64/fle (6) 

Die Differenzen können nur mit dem Einfluß 
der Querschnittsform erklärt werden. 

Der hydraulische Radius reicht allein nicht 
aus, die Gerinneform ausreichend zu be¬ 
schreiben. 

Soll ein allgemeingültiges laminares Wider¬ 
standsgesetz formuliert werden, kann in 
Gl. (6) ein dimensionsloser Formbeiwert f ein¬ 
geführt werden: 

Ä = 64 /(Re ■ f) (7) 

Der Faktor f berechnet sich für Rechteck¬ 
querschnitte 

f = 64/C L (ß) 

Im unendlich breiten und sehr schmalen Ge¬ 
rinne strebt der Formbeiwert f gegen seinen 
unteren Grenzwert 1 = 2/3. Solche Profile 
sind hydraulisch am ungünstigsten. Recht¬ 
eckprofile mit einem Breiten-Höhen-Verhält- 
nis B/h = 2 sind bei weitem leistungsfähiger 
und weisen mit f = 1,125 den geringsten Wi¬ 
derstandsbeiwert auf. Auffällig ist, daß der 
Formbeiwert auch größere Werte als f = 1,0 
annehmen kann, so daß auch Profile möglich 
sind, bei denen sich ein günstigerer Wider¬ 
standsbeiwert als im gleichwertigen Kreisrohr 
ergibt. 

Die Formbelwerte bei turbulentem Abfluß 

Die Übertragbarkeit der laminaren Formbei- 
werte auf den turbulenten Abflußzustand ist 
zunächst sicherlich fragwürdig, denn bei lami¬ 
narem Fließen gilt ein lineares und bei turbu¬ 
lenter Strömung ein quadratisches Wider¬ 
standsgesetz. 

Die Unzulänglichkeiten der Fließformeln beru¬ 
hen darauf, daß bei der Ableitung von einer 
gleichmäßig über den gesamten Gerinneum¬ 
fang verteilten Randschubspannung ausge- 


Blld 1 Der Funktionswert C L im laminaren Widerstandsgesetz 



B/h 



Bozin • Serie 4,K s =l r 0cm 
O Serie 5,K s =3ßcm 

A Wagnerftheore tisch) Bild 2 Formbeiwerte in 

A Marchi offenen Recht- 

x Reinius eckgerinnen 
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gangen wird und derzeit keine Möglichkeit 
besteht, den exakten Schubspannungsverlauf 
rechnerisch zu erfassen. In Kreisprofilen ist 
die Qieichverteilung der Randschubspannung 
gegeben, während dies in offenen Rechteck¬ 
profilen nicht der Fall ist /3, 4/. Jedoch wird 
in /3/ experimentell nachgewiesen, daß die la¬ 
minare Aufteilung der anteiligen, mittleren 
Sohl- und Wandschubspannungen direkt auf 
den turbulenten Strömungszustand übertrag¬ 
bar ist. Aus diesem Grunde kann sich der Ein¬ 
fluß der Querschnittsform auf den Fließwider¬ 
stand bei laminarem Fließen auch nicht we¬ 
sentlich von dem bei turbulenter Strömung 
unterscheiden. 

Die formale Analogie wird deutlich, wenn für 
die hydraulische Berechnung offener Gerinne 
in Gl. (1) der Rohrdurchmesser d durch den 
4f-fachen hydraulische Radius ersetzt wird. 

1 / 2,51 kJ 4 




= "21g 


Refxf 3,72 




(9) 


Im Bild 2 sind von Bock/5/, Reinius u. Marchi, 
ref. in /4/, experimentell ermittelte Formbei- 
werte angegeben. Bei den aus den theoreti¬ 
schen Ergebnissen von Wagner/ 4, Gl. (IX-46) 
bis (IX-52)/ errechneten Formbeiwerten muß 
beachtet werden, daß in Gl. (9) von A = - 2,0 
abweichende Werte verwendet werden 
(A « -1,90). Weiterhin sind im Bild 2 die in /4, 
Tab. IX.1 und IX.2/ enthaltenen Versuchser¬ 
gebnisse von Bazin bezüglich des Formein¬ 
flusses ausgewertet worden. Die Angaben 
der einzelnen Autoren streuen beträchtlich. 
Die Ursachen dieser Differenzen müssen in 
Unzulänglichkeiten beim Versuchsaufbau und 
bei der Auswertung der Ergebnisse gesucht 
werden. 

Die Formbeiwerte nach Bazin und Wagner 
zeigen jedoch eine recht erstaunliche Über¬ 
einstimmung mit den laminaren Formbeiwer¬ 
ten und scheinen damit obige Hypothese zu 
bestätigen, daß die Querschnittsform bei La¬ 
minarabfluß einen ähnlichen Einfluß auf die 
Widerstandsbeiwerte hat wie bei turbulenter 
Strömung. Für praktische Berechnungen wird 
es auch in Anbetracht des ohnehin geringen 
Einflusses der Formbeiwerte immer ausrei¬ 
chend sein, die laminaren Formbeiwerte zu 
verwenden. 


Zusammenfassung 

Der aufgezeigte Lösungsweg, die Formbei¬ 
werte für das logarithmische Widerstandsge¬ 
setz Gl. (9) direkt aus dem theoretisch abge¬ 
leiteten laminaren Widerstandsgesetz abzule¬ 
sen, wurde an den experimentellen Ergebnis¬ 
sen von Bazin, Bock, Reinius und Marchi so¬ 
wie an den theoretischen Ergebnissen von 
Wagner überprüft und ergab teilweise ausge¬ 
zeichnete Übereinstimmungen. Die hier vor¬ 
gestellte Arbeitshypothese, den Einfluß der 
Querschnittsform auf die Widerstandsbei¬ 
werte zu „laminarisieren“, läßt sich auch auf 
andere Profile übertragen und will als brauch¬ 
bare Alternative zu einer rein experimentellen 
und deshalb stets mit (großen) Unsicherhei¬ 
ten behafteten Ermittlung verstanden werden. 
Beispielsweise ergibt sich nach /3/ für den 
Formbeiwert in offenen Dreieckgerinnen mit 
einem Öffnungswinkel von 90 Grad nach Gl. 
(8) f = 64/56,908 = 1,125, was mit dem von 
Bock angegebenen, experimentell ermittelten 
Wert f = 1,15 augenscheinlich übereinstimmt. 


(Fortsetzung s. S. 23) 


Ergebnisse der 

„Ausschreibung zur Erarbeitung 

von neuen wissenschaftlichen Lösungen 

zur rationellen Wasserverwendung“ 


ln einer Feierstunde am 16. 11. 1988 wur¬ 
den die Preisträger der gemeinsamen 
Ausschreibung des Ministeriums für Um¬ 
weltschutz und Wasserwirtschaft, des 
Zentralvorstandes der IG Bergbau-Ener¬ 
gie und des Fachverbandes Wasser der 
KDT ausgezeichnet. 

Der Stellvertreter des Ministers für Um¬ 
weltschutz und Wasserwirtschaft, Dipl.- 
Ing. Wilhelm Thürnagel, nahm die Aus¬ 
zeichnung vor. 

431 Arbeiter, Meister, Ingenieure und Wis¬ 
senschaftler aus der Wasserwirtschaft 
und aus anderen Bereichen der Volkswirt¬ 
schaft beteiligten sich mit insgesamt 
204 Beiträgen am Wettbewerb. Diese las¬ 
sen sich gliedern in 
28 Ideen und Anregungen 
12 Patentanmeldungen (neue Verfah¬ 
ren, , Technologien und Vorrichtun¬ 
gen) 

42 betriebliche Neuerungen (zur Nach¬ 
nutzung geeignet) 

122 Lösungen, die weiterzuentwickeln 
sind bzw. über deren Nutzung noch zu 
entscheiden ist. 

Nach eingehender Prüfung der eingegan¬ 
genen Beiträge wurde entschieden, daß 
17 in die Produktion einzuführen 
122 weiterzuentwickeln und 
11 Beiträge anderen Bereichen der 
Volkswirtschaft zur Nutzung zu überge¬ 
ben sind. 

Der gesellschaftliche Nutzen für die ein¬ 
malige Nutzung der zur Auszeichnung 
vorgeschlagenen Beiträge stellt sich wie 
folgt dar: 

13,i Mill. M Investitionseinsparungen 
4,07 Mill. M Selbstkostensenkung 
1,0 Mill. M Einsparung an Valutamit¬ 
teln 

0,08 km 3 Stauraumerweiterung 
800 Mill. rrP/a zusätzliche Bereitstellung 
von Bewässerungswasser 
2 kt/a Einsparung von Rohstoffen (z. B. 
Phosphate) 

Das Ziel der Ausschreibung, durch schöp¬ 
ferische Initiativen wissenschaftliche Lö¬ 
sungen für neue und effektive Technolo¬ 
gien, Verfahren, Vorrichtungen und Ratio¬ 
nalisierungsmittel vor allem mittels An¬ 
wendung der Mikrorechentechnik und 
Biotechnologie zu erarbeiten, ist damit er¬ 
reicht worden. 

Preisträger: 

1. Preis 

Ökotechnologle zur Nutzung von See¬ 
kreide für die Gewässersanierung 

Dr. Helmut Klapper 

2. Preis 

Prozeßdatenzentrale - Grundlage der In¬ 
tensivierung der Trinkwasserversorgung 
des Kreisgebietes Lobenstein 

Reinhold Woborschil 
Wolfgang Munzert 

Der Migrationspumpenversuch als Bei¬ 
trag zur Qualitätssicherung der Trink¬ 
wasserversorgung 

Dr. Wolfgang Nestler 
Dipl.-Ing. Wolfram Kritzner 
Dr. Holger Manzel, 

Peter Henkel ■ Dr. Hans-Peter Mibus 
Dr. Kurt Huhle 


Dipl.-Ing. Gerhard Brandt 

Dr. Martin Schwan • Dr. Dieter Reinhold 

Erhöhung von Retention und Überflu- 
tungsslcherhelt bei Talsperren 

Dr. Wolfram Thiele ■ Gisela Grimm 

Kompakte Kleinbelebungsanlage zur 
anaerobaeroben Abwasser- und 
Schlammbehandlung 

Dr. Volkmar Peukert Klaus Wehler 
Dr. Klaus-Peter Lange 
Anke Müller ■ Kurt Rudolf 

Biosensor für die Überwachung der Was¬ 
serbeschaffenheit 

Dr. Klaus Riedel 

3. Preis 

Vorschlag einer schadlosen, effektiven 
landwirtschaftlichen Klärschlammver¬ 
wertung 

Dr. Gerhard Felgner 
Dr. Dietrich Kramer 

Rechnergestützter Entwurf und Anferti¬ 
gung der Projektierungsdokumentation 
für ETA In der Wasserwirtschaft 

Jürgen Gebert ■ Michael Hader 

FlIeBsandreaktor zur biologischen Be¬ 
handlung von organisch belastetem Ab¬ 
wasser 

Dipl.-Ing. Siegfried Keim 
Dipl.-Ing. Heinz Gerhard 

Härtebezogene Waschmitteldosierung 

Dr. Kurt Bauer 

Reinigung hochbelasteter Abwässer des 
Bergbaues mittels Deponieasche 

Dr. Günter Lorenz • Dietmar Vogel 
Dr. Roland Hähne • Klaus Matthes 
Karl Bernhard 

Nutzung eines CAD-Arbeltsplatzes für 
die operative Arbeit der SGA 

Dipl.-Ing. Franz Heidorn 
Dr. Walter Finke 
Dipl.-Ing. Stefan Siedschlag 

Anaerober Tiefschachtreaktor zur mikro¬ 
biellen Nltratellmlnlerung 

Dr.-Ing. Ernst Böhler 
Dipl.-Ing. Christian Scholze 
Dr.-Ing. Lutz Haldenwang 
Dr.-Ing. Dieter Eichhorn 
Dipl.-Ing. Otto Müller 
Dipl.-Ing. Hans-Georg Knorr 

Quantitative Erfassung des Dränabflus¬ 
ses (DränmeBnetz) 

Dr. Ralph Meißner • Hermann Taeger 
Peter Schonert 

Automatische Belebtschlammregelungs¬ 
anlage 

Matthias Findeisen 

Verfahrensvorschlag zur Stickstoff- und 
Phosphorellmlnatlon In ABA Berlins 

Dr. Günter Hensel 

Dipl.-Ing. Bernd Goldberg 

Dr. Isolde Röske Dr. Gundula Met7 

Dipl.-Ing. Reinhold Felber 

Dr. Bernhard Lidzba 
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Berechnung von Aufenthaltszeiten 

eines konservativen Wasserinhaltstoffes in einem durchströmten 
Flachsee mit dem Programmsystem LAKE 


Dr.-Ing. Horst RISCHE, WWD Untere Elbe 

Dr. sc. nat. Helmut BAUMERT, KDT; Institut für Wasserwirtschaft in der WWD Berlin 


In Abschnitt 1 werden nach einer allgemeinen 
Charakterisierung des Programmsystems 
LAKE die physikalischen Grundlagen in Form 
der Strömungs- und Stofftransportberech¬ 
nung kurz erörtert. 

Abschnitt 2 erläutert die hydrologisch-physi¬ 
kalische Problemstellung, die zur Berechnung 
von mittleren Aufenthaltszeiten eines konser¬ 
vativen Wasserinhaltstoffes im Schwielochsee 
unter verschiedenen Fließ- und Windregimes 
Anlaß gab. Die Ergebnisse der Berechnungen 
sind graphisch dargestellt. 

In Abschnitt 3 wird der zu erwartende Modell¬ 
fehler für die berechneten Aufenthaltszeiten 
diskutiert. 

1. Programmsystem LAKE 

Das Programmsystem LAKE wurde im Rah¬ 
men einer Vertragsforschung zwischen dem 
Institut für Wasserwirtschaft und dem Karl- 
Weierstraß-Institut für Mathematik der Akade¬ 
mie der Wissenschaften der DDR entwickelt. 
LAKE berechnet für windexponierte durch¬ 
strömte Flachgewässer das dreidimensionale 
Geschwindigkeitsfeld der entstehenden Ge¬ 
wässerströmung in quasistationärer Nähe¬ 
rung. Ausgehend vom Geschwindigkeitsfeld 
können voll instationäre Stofftransportpro¬ 
zesse simuliert werden. 

Die physikalischen Grundlagen für LAKE sind 
die Strömungs- und die Stofftransportberech¬ 
nung. 

1.1. Strömungsberechnung 

Zur Strömungsberechnung werden folgende 
vereinfachte Annahmen getroffen /1, 2/: 

- Geschwindigkeitsfelder stationär 

- Strömung schleichend, kriechend oder 
driftend (d. h. Strömungsgeschwindigkei¬ 
ten gering, quadratische Glieder in den Na- 
vier-Stokes -Gleichungen vernachlässigt) 

- diffuser horizontaler Impulsaustausch ver¬ 
nachlässigt 

- vertikaler Impulsaustauschkoeffizient kon¬ 
stant 

- Druckverteilung hydrostatisch 

- Corioliskraft vernachlässigt 

Mit diesen Annahmen lauten die Gleichungen 
für die Geschwindigkeitsfelder 
v„ v ¥ , v z in den drei Raumkoordinaten x, y, z 
(z vertikal) mit den Abkürzungen z. B. 
9, = 9/9 z für die partielle Ableitung nach z: 


0-Ay ' 9yV*= 9,P, (1) 

ß'Ay • 9*Vy = 9yP, (2) 

9, v„+ 9y Vy+ 9 Z v z = 0 , (3) 

p = e g t- ( 4 ) 

Darin bezeichnen 


v„ Vy.Vj die Strömungsgeschwindigkeiten in 
m • s _1 , 


e die Dichte des Wassers in kg ■ m -3 , 

A v den vertikalen Impulsaustauschkoeffi¬ 
zienten in m 2 ■ s~'. 
p den Druck in kg • m _l ■ s- -2 , 
g die Erdbeschleunigung, g = 9,81 m ■ s' 2 
und 

f die Wasserspiegellage in m über NN. 
Hinzu kommen zwei Randbedingungen an der 
Wasseroberfläche 

e-'V^Lz = f = e.-c, 0 |w 10 | 2 ■ cos(?>),j 
0 ■ Ay • 9 z v y | z = f = Q a ■ c,o ■ |w,o| 2 ■ sin (p). j' 
Darin bezeichnen 

q, die Dichte der Luft in kg ■ m' 3 , 
q> den Windwinkel in Altgrad und 
| w m | den Betrag der Windgeschwindigkeit in 
m ■ s 1 . 

Die Haftbedingung am Seeboden lautet 

v„(z= -h)= v y (z = -h)= v z (z = — h) = 0. 

( 6 ) 

Gibt man für den horizontalen Gebietsrand 
des Sees die Horizontalgeschwindigkeiten als 
Randbedingungen vor, so ist das Strömungs¬ 
problem vollständig bestimmt. Weitere Einzel¬ 
heiten s. 12t 

1.2. Stofftransportberechnung 

Für den Stofftransport wird eine vollständige 
Durchmischung des Wasserkörpers in verti¬ 
kaler Richtung angenommen. Dann gilt für die 
zu berechnende Konzentration c gelöster 
oder suspendierter Stoffe genähert die Trans¬ 
portgleichung IV, 13/ 

h ■ 9,c + h ■ v„ ■ 9,c + h ■ v y • 9 v c • (7) 

= 9„(ö • D, ■ 9„c) + 9y(/r • Dy • 9 v c) 

- fr, • h ■ c + q. 

Darin bezeichnen 

h(x, y) das Tiefenfeld in m, 

D„ D v die horizontalen Vermischungskoeffi¬ 
zienten in m 2 • s~\ 

fr, den Abbaukoeffizienten in s - ’ und 
q(x, y, t)einen Quellterm. 

Der Abbaukoeffizieiit fr, beschreibt 'z. B. den 
Zerfall radioaktiver Stoffe. 

Für konservative Wasserinhaltsstoffe gilt 
fr, = 0. Die horizontalen Vermischungskoeffi¬ 
zienten D„ D y sind die Summen aus den tur¬ 
bulenten Diffusionskoeffizienten e und den 
Dispersionskoeffizienten. Letztere ergeben 
sich aus der Theorie von Taylor IAI. 

Die halbempirischen Gleichungen für die hori¬ 
zontalen Vermischungskoeffizienten lauten 

D % ~e + x- ((v, - ( v,)) 2 ) ’ h 2 /e 7 , j 
Dy ~ e + x' <(v ¥ - (M) 2 ) ’ ö 2 /e z .J ° 

Darin bezeichnen 

((...) 2 ) die vertikale Mittelung von z=0 bis 
z = -h, 

v,(x, y, z), v ¥ (x, y, z) die x- bzw. y-Kompo- 
nente des Vektors der horizonta¬ 


len Strömungsgeschwindigkeit in 
der Tiefe z(- h-szsO), 
v,(x, y), v y (x, y) die x- bzw. y-Komponente 
des Vektors der mittleren Strö¬ 
mungsgeschwindigkeit im Punkt (x, 
/)• 

Weiter ist 

X ein Parameter, der von der Gestalt der 
vertikalen Geschwindigkeitsverteilung 
abhängt (0,001...0,1), 

s der horizontale turbulente Diffusionsko¬ 
effizient, e s 0,04 m 2 ■ s' 1 , 
e z der vertikale turbulente Diffusionskoeffi¬ 
zient, €j £ 10 4 m 2 • s“’. 

2. Aufenthaltszeltberechnung 
2.1. Hydrologisch-physikalische Problem¬ 
stellung 

Die Spree bildet eine der wesentlichen 
Grundlagen zur Sicherung der Trinkwasser¬ 
bereitstellung für die Hauptstadt der DDR, 
Berlin. Durch Maßnahmen der rationellen 
Wasserverwendung, des Gewässerschutzes 
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und gezielte Gütebewirtschaftung gilt es, die 
Rohwasserqualität zu verbessern. Eine prinzi¬ 
pielle Möglichkeit besteht darin, die mittlere 
Aufenthaltszeit des Spreewassers im Schwie- 
lochsee durch geeignete Maßnahmen zu ver¬ 
längern. (Untersuchungen zu ökologischen 
Konsequenzen der Flußteilverlängerung sind 
nicht Gegenstand dieses Beitrages.) 

Die mittlere Aufenthaltszeit T A /3/ ist definiert 
durch die Gleichung 

T a = ^ (j f ' c A<f)df j | c A (f)df j . < 9 > 

Darin bezeichnen 

r A die mittlere Aufenthaltszeit in Tagen (d), 
A den Auslauf aus dem System (hier: Ab¬ 
fluß A der Spree aus dem Glower See in 
den Leißnitzsee (Bild 1)), 

T die Integrationsdauer in Sekunden (s), 
f die Zeit als Integrationsvariable in Se¬ 
kunden (s) und 

c A (f) den zeitlichen Verlauf der Konzentration 
' eines Wasserinhaltsstoffes am Auslauf A 
des Systems für den Fall einer impuls¬ 
förmigen Impfung g(x, y, t) = 6(x, y, t) 
an der Impfstelle (x, y), wobei q einen 
Quellterm und <5 den D/rac-lmpuls be¬ 
zeichnen. 

Während der Integration der Transportglei¬ 
chung (7) wird der Quotient der Integrale in 
Gleichung (9) laufend numerisch approxi¬ 
miert, und durch Extrapolation erhält man 
eine Schätzung für den Grenzwert, die sich 
während der Rechnung laufend verbessert. 

Eine geeignete Maßnahme zur Verlängerung 
der mittleren Aufenthaltszeit des Spreewas¬ 
sers im Schwielochsee wäre die Verlegung 
der Spreemündung von der Stelle 1 (Bild 1) 



Bild 3: Um den Faktor F verlängerte Aufenthaltszei¬ 
ten eines konservativen Wasserinhaltsstof¬ 
fes im Schwielochsee (S) bei einer mittleren 
Wasserführung der Spree und einer mittle¬ 
ren Windstärke aus den Richtungen fl. Der 
Inhaltsstoff wird ais Impuls mit einer Kon¬ 
zentration von 1000 Einheiten zusammen 
mit dem HauptzufluB der Spree an der 
Stelle 1 bzw. an der Stelle 2b eingeleitet. 

etwa 2,6 km nach Süden an die Stelle 2b. 
Dazu wäre der Sawaller Altarm zwischen den 
Steülen S1 und S 2 auszubauen und ein neues 
Flußbett zwischen S 2 und 2 b anzulegen. 

Die Nutzung des letzten Abschnitts des Sa¬ 
waller Altarms zwischen den Stellen S 2 und 
2a, die sich bei einer möglichen Verlegung 
der Spreemündung zunächst anbietet, ist 
nicht möglich, weil dieser Abschnitt als Tier- 
und Pflanzenreservat ausgewiesen ist. Für 
den Bau eines neuen Flußbettes zwischen 
den Stellen S2 und 2 b spricht auch der Um¬ 
stand, daß die Stelle 2b etwa 700 m südlich 



der Stelle 2a liegt, was eine weitere Verlänge¬ 
rung der mittleren Aufenthaltszeit zur Folge 
hätte. 

Die Simulationsaufgabe läßt sich nun wie folgt 
formulieren: 

Um welchen Faktor F wird die mittlere Aufent¬ 
haltszeit des Spreewassers bei Mittelwasser 
im Schwielochsee verlängert, wenn die Ein¬ 
mündung der Spree von der Stelle 1 (Bild 1) 
um etwa 2,6 km nach Süden an die Stelle 2b 
verlegt wird? 

Im jetzigen Zustand (Spreemündung an der 
Stelle 1) fließen bei Mittelwasser etwa 90% 
des Spreewassers unmittelbar in den Glower 
See. Nur etwa 10% gelangen durch den Sa¬ 
waller Altarm an der Stelle 2a in den Großen 
Schwielochsee. Bei niedrigen Zuflüssen hört 
der Zufluß von Spreewasser an der Stelle 2 a 
fast völlig auf. In dieser Bezugssituation pas¬ 
sieren 90... 100 % des Spreewassers den Gro¬ 
ßen Schwielochsee überhaupt nicht. 

2.2. Seegeometrie 

Das zu betrachtende Strömungsgebiet (Ge¬ 
biet) umfaßt den Glower See und den Großen 
Schwielochsee. 

Der Kleine Schwielochsee südlich des Gro¬ 
ßen Schwielochsees und der Leißnitzsee 
nordöstlich des Glower Sees liegen außerhalb 
des Gebietes. Ebenso wurde der östliche Teil 
der Friedländer Bucht wegen seiner geringen 
Abmessungen und der sehr schmalen Pas¬ 
sage zum Schwielochsee aus dem Gebiet 
ausgegrenzt (Bild 1). 

Zur Diskretisierung wird das Gebiet in ein 
quadratisches Gitter eingebettet. Der Ab¬ 
stand der Gitterlinien beträgt 100 m. Der Ge¬ 
bietsrand wird durch einen geschlossenen 
Polygonzug approximiert, im Bereich der Zu- 
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flüsse und der Abflüsse sind Gitterdiagonalen 
als Gebietsrand nicht zugelassen, weil das 
bei der Aufstellung der Differenzengleichun¬ 
gen zu Unverträglichkeiten führen würde /3/. 
Um bei Simulationsrechnungen die Lage und 
die Anzahl der Zuflüsse und der Abflüsse be¬ 
liebig variieren zu können, ohne den Verlauf 
des Gebietsrandes abändern zu müssen, wird 
der Gebietsrand nur aus Gitterlinien und nicht 
auch aus Gitterdiagonalen gebildet. 

2.3. Simulationsergebnisse 

Bild 2 zeigt berechnete Stromlinienbilder des 
Schwielochsees für eine mittlere Wasserfüh¬ 
rung der Spree, eine mittlere Windgeschwin¬ 
digkeit und verschiedene Windrichtungen. 
Der Einfluß des Windes.auf die Stromlinien ist 
deutlich zu erkennen. Bild 3 zeigt den auf der 
Grundlage der Stromlinienbilder mit LAKE be¬ 
rechneten Vervielfachungsfaktor F für die 
Aufenthaltszeit eines Wasserteilchens: 
Aufenthaltszeit bei Spree-Einmündung 

in ,2b“ __ 

Aufenthaltszeit bei Spree-Einmündung 
in „1“ 

Man erkennt den Signifikaten Einfluß des Win¬ 
des auf F. Der Jahresmittelwert von F liegt 
dabei wegen der großen Häufigkeit von West¬ 
windlagen unterhalb von 10. 

3. Diskussion 

Die Berechnungen der Aufenthaltszeiten des 
Spreewassers im Schwielochsee basieren auf 
einem sehr einfachen Modell. Der Vergleich 
mit Naturmessungen am Schwielochsee war 
nicht möglich, da eine Planungsvariante, also 
ein noch nicht existierender wasserbaulicher 
Zustand untersucht werden sollte. 

Eine genauere Analyse des Modellfehlers ist 
möglich, wenn entweder Berechnungen für 
Gewässer gemacht werden, an denen auch 
Messungen möglich sind oder wenn Ver¬ 
gleichsberechnungen mit einem wesentlich 
genaueren Modell durchgeführt werden kö- 
nen. Beides traf jedoch im vorliegenden An¬ 
wendungsfall nicht zu. 

Anhand von Erfahrungen aus der Literatur 
dürfte jedoch der Fehler für die Berechnung 
der Aufenthaltszeiten etwa bei 20 % liegen. 
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Das Schwermetall Blei (Pb) ist ubiquitär in der Um¬ 
welt verteilt bzw. in verschiedenen Lagerstätten de¬ 
poniert. Pb-Produktion und -gebrauch in der 
menschlichen Gesellschaft können über weiträu¬ 
mige Transportprozesse zu einer erhöhten Grund¬ 
belastung bzw. lokal begrenzt in unmittelbarer Nähe 
der Emittenten zü einer beträchtlichen Pb-Kontami- 
nation von Boden und Pflanze führen. Eine Pb-Expo- 
sition der Umwelt ist vorwiegend ig Buntmetallverar¬ 
beitungsgebieten und in der Nähe von Autobahnen 
bzw. stark befahrenen Straßen zu erwarten. In die¬ 
sen Territorien können die Böden > 1000 mg Pb/kg 
(.normal“: < 50, Grenzwert: 100) und die Pflanzen 
>100 mg Pb/kg TS (.normal“: < 1...5, Grenzwert 
für Wiederkäuer: 25 mg Pb/kg Hations-TS) enthal¬ 
ten. Die Pflanze nimmt Pb über Wurzel und Sproß 
auf. 

Die Bodeneigenschaften (z. B. Acidität, Zusammen¬ 
setzung, Sorptionsvermögen) entscheiden wesent¬ 
lich über die Mobilität bzw Pflanzenverfügbarkeit 
dieses Schwermetalls. Pb wird in der Pflanze nur 
schwer verlagert, so daß normalerweise die Wurzel 
und bei erhöhter Belastung über die Atmosphäre 
die vegetativen Pflanzenteile die höchsten Pb-Kon- 
zentrationerf aufweisen. Übern. 
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Zeitaufwendige Programmierungsarbeiten oder 
auch die Suche nach geeigneten Computerprogram¬ 
men verzögern oft eine zügige Bearbeitung anste¬ 
hender praktischer Probleme. Aus diesem Grunde 
sind in den letzten Jahren eine Reihe von Buchpro¬ 
duktionen auf dem internationalen Fachliteratur¬ 
markt erschienen, die einem großen Leserkreis the¬ 
matisch orientierte Anwendungssoftware zur Kennt¬ 
nis bringen. Der Band 30 der bekannten, gutklassi- 
gen Elsevier-Serie ist ein weiterer Mosaikstein in 
diesen Bemühungen. Inhaltlich ist das Buch nach 
Schwerpunkten gegliedert: Funktionsberechnun¬ 
gen, Schätzung von Speicherkoeffizienten, Simula¬ 
tion der Strömungsverhältnisse, Datenanalyse und 
-Verarbeitung, Lösungen der Brunnenglelchung, 
Matrixmodelle, Simulation spezieller Grundwas¬ 
serleiter. Im Anhang werden Unterschiede der BA- 
SlC-lmplementationen verschiedener Mikrorechner¬ 
typen diskutiert, Kommentare zur Programmierung 
sowie Beschreibungen der Programmzusammen¬ 


hänge gegeben. Durch einfache und übersichtliche 
Programmbeschreibungen und Speicherplatzver¬ 
gleiche gibt der Autor grundlegende programmie¬ 
rungstechnische hülfen. Die abgedruckten Listings 
erleichtern dabei die Übernahme einzelner Pro¬ 
grammteile zur Komplettierung eigener Programm¬ 
entwicklungen, wobei theoretische Lösungen und 
deren rechentechnische Realisierungen gut darge¬ 
stellt sind. Der gleichförmige Kapitelaufbau gestattet 
es dem Leser in unkomplizierter Weise die verschie¬ 
denen Programme untereinander zu kombinieren 
und weitere Anwendungen selbst zu finden. Aus¬ 
führliche Programmbeschreibungen vervollständi¬ 
gen das Bild eines Buches, das als Handbuch night 
nur wertvolle fachliche Hinweise vermittelt, sondern 
auch praktische Programmierungslösungen auf¬ 
zeigt. Das Buch kann besonders Grundwasserspe¬ 
zialisten in der Praxis empfohlen werden. 

A Gnauck 

Robert Kummert/Werner Stumm 

Gewässer als Ökosysteme 

Verläg der Fachvereine, Zürich 1988 
242 Seiten, etwa 100 Abb. 30 Tabellen 


Vielfältig sind die Einflüsse der modernen Industrie¬ 
gesellschaft auf die natürliche Umwelt. Vom ehemals 
unwichtigen Konsumenten wurde der Mensch zum 
geochemischen Manipulator, sein Wirken hat die 
Erosionsraten verdreifacht und den C0 2 -Gehalt der 
Atmosphäre spürbar erhöht. Menschliches Tun fi¬ 
xiert heute bereits annähernd so viel Stickstoff wie 
die Natur. Wie reagieren nun ökologische Systeme 
auf Stoff- und Energieeinträge, auf Störungen des 
hydro-geochemischen Verhältnisses, auf zivilisatori¬ 
sche Einflüsse überhaupt? Wie und mit welchem Er¬ 
folg können z. B. Gewässer renaturiert werden? 
Bekanntermaßen sind bei der Beantwortung dieser 
und ähnlicher Fragen äußerst komplexe Zusammen¬ 
hänge in die Überlegungen einzubeziehen. 

Dieses Buch will Verständnis für die in Gewässern 
ablaufenden biologischen Vorgänge wecken. Vom 
allgemein wahrgenommenen Problem führt es den 
Leser zu Detailfragen. .Ein wenig Thermodynamik' 
ist so z. B. ein Kapitel überschrieben, das auch dem 
Nichtfachmann Grundsätzliches klarmacht. Fotosyn¬ 
these. Primärproduktion und Biomasse lauten die Ti¬ 
tel weiterer Abschnitte, die Basiswissen zum Thema 
vermitteln. Kritisch werden gesellschaftliche Bezüge 
deutlich. Die großzügige Verfahrensweise der Ge¬ 
richte mit Umweltsündern, aber auch die unzurei¬ 
chende Wirkung, die von Gesetzen und Verordnun¬ 
gen ausgeht, wird angesprochen. Im Mittelpunkt der 
Betrachtung stehen dabei stets die Verhältnisse in 
der Schweiz, Parallelen zu anderen modernen Indu¬ 
striestaaten sind nicht zu übersehen. Der sachliche 
Stil, mehr als 100 Abbildungen und 30 Tabellen so¬ 
wie der stets gewahrte unmittelbare Bezug auf die 
Praxis liefern Fakten für. eine Argumentation zugun¬ 
sten der Umwelt und dienen der Versachlichung der 
Diskussion des großen Themas Umweltschutz. 

D. E. 


(Fortsetzung von S. 20) 
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Neuerungen 


Schlebersteuerung 
mit Einchip-Mikrorechner 

Reg.-Nr.: MMM-Vereinbarung 
Betrieb: VEB FWV Elbaue-Ostharz 
Bei dieser Lösung handelt es sich um eine Steue¬ 
rung für elektrisch betriebene Verschluß- und Regel¬ 
organe, vorzugsweise für Schiebersteuerungen Bei 
Verwendung einer neuen Leiterplatte ist über einen 
4poligen DIL-Schalter die Anpassung an im Betrieb 
vorkommende E-Schieber mit je drei unterschiedli¬ 
chen Schließkurven möglich. 

Vorrichtung für den Betrieb 
der Filterablaufregler 

Reg.-Nr.: NV 16/108/86, NVe 24/87 
Betrieb: VEB FWV Elbaue-Ostharz 
Dieser mechanisch wirkende Wegbegrenzer für das 
Regelventil verhindert das unbeabsichtigte Verlas¬ 
sen der Regelstellung In Richtung .Auf“ und den un¬ 
erwünschten Eintrag von Eisen- und Manganoxiden 
in das Trinkwasser bei den Betriebsphasen 

- Absenken des Filters (als erste Phase des Rück¬ 
spulens) und 

- Verbleiben des Steuerventils aus mechanischen 
Gründen in der Oberwert-Stellung während des 
Filtervorganges. 

Die Wegbegrenzung ist mittels Verstellschraube zur 
Anpassung an die verschiedenen Betriebsfälle über 
den gesamten Regelbereich einstellbar. 

Gerätesystem 

zur rechnergestützten Arbeit 

Reg.-Nr.: NVe 15/87-2 
Betrieb: VEB WAB Rostock 
Die Neuerung stellt einen Arbeitsplatz zur Rationali- 
sierun g von Fertigungsprozessen dar, von dem aus 
die Kontrolle und Prüfung von elektronischen Steu¬ 
ergeräten sowie die Berechnung von Parametern 
bei der Herstellung von betriebstypischen Meß- und 
Regelanlagen erfolgen kann. Kernstück des Geräte¬ 
systems ist ein KC 85/3. Durch ein nachgeschalte¬ 
tes Interface lassen sich Steuer- und Regelaufgaben 
unterschiedlicher Art lösen. 

Vorrichtung zur Prüfung 
des Übertragungsfaktors 
von Wasserdruckgebern 

Reg.-Nr.: NV 24/342/25/87 
Betrieb: WWD Saale-Werra 
Die Vorrichtung dient zur Ermittlung des Eichfaktors 
von Wasserdruckgeberri. Das wird dadurch erreicht, 
daß die Eichung durch Anwendung der Druck¬ 
waage 3/PD6 erfolgt. Dazu ist jeweils ein Paßstück 
für Wasserdruck- und Porenwasserdruckgeber an¬ 
zufertigen, das auf den Anschlußstutzen an der 
Druckwaage aufgeschraubt wird und die Verbindung 
zum Geber herstellt. 

Transportabler 

Transmitter-Meß- und Prüfstand 

Reg.-Nr.: NVe 13/67/86, NVe 3/15/87 
Betrieb: VEB WAB Karl-Marx-Stadt 
Dieser Prüfstand ermöglicht die genaue Messung 
des Filterwiderstandes. Die Messung des Differenz¬ 
druckes gibt Aufschluß über die Arbeitsweise des 
Filters in der Wasseraufbereitung der Wasserwerke 
und dient der Optimierung der Filterlaufzeiten. 



Geboren 1937 als Sohn eines Tuchfabrikar¬ 
beiters in Reichenberg (heute Liberec), stu¬ 
dierte Gerhard Bollrich in der Zeit von 1955 
bis 1961 an der damaligen TH Dresden und di¬ 
plomierte in der Fachrichtung Wasserbau/ 
Wasserwirtschaft mit einem Thema zur bauli¬ 
chen Gestaltung der Talsperre Rauschen¬ 
bach. Als wissenschaftlicher Assistent am In¬ 
stitut für FluB- und Seebau der TU Dresden 
promovierte er 1966 mit einer viel beachteten 
Arbeit über die .Gestaltung und hydraulische 
Berechnung von Schachtüberfällen'. 

Auf Grund seines ausgeprägten Interesses an 
wissenschaftlicher Arbeit und der Fähigkeit 
zur methodisch-didaktischen Wissensvermitt¬ 
lung wurde er Oberassistent am Bereich 
Technische Hydromechanik der 1968 gegrün¬ 
deten Sektion Wasserwesen. 

In diese Zeit fällt auch eine längerfristige Tä¬ 
tigkeit an der Universität Damaskus 
1970-1971, wo er an der dortigen Fakultät für 
Bauwesen beim Aufbau eines Hydrauliklabors 
mitwirkte. 1976 schloß er das B-Promotions- 
verfahren über .Pumpstationen mit Heberaus¬ 
lässen“ ab und wurde im gleichen Jahr zum 
Hochschuldozenten für Hydraulik berufen. 
Gerade diese Arbeit zeigte - ebenso wie 
seine weiteren wissenschaftlichen Arbeiten 
daB er stets versucht, auch komplizierte, 
theoretische Grundzusammenhänge für die 
praktische Anwendung aufzubereiten. 

An der Seite seines verdienstvollen Lehrers 
und Kollegen Prof, Preißler entwickelte er 
durch die Erarbeitung systematisch aufge¬ 
bauter Lehrmaterialien sowie unter Nutzung 
des traditionsreichen Hubert-Engels-Labora- 
toriums die Technische Hydromechanik zu ei¬ 
ner stabilen Säule der Ausbildung an der Sek¬ 
tion Wasserwesen. 

Als ein Höhepunkt ist in diesem Zusammen¬ 
hang die Herausgabe des Lehrbuches .Tech¬ 
nische Hydromechanik“ zu nennen. Band 1, 
1980 mit Prof. PreiBler zusammen fertigge¬ 
stellt, erfreut sich seit dieser Zeit zunehmen¬ 
der Beliebtheit bei Studenten und Fachkolle¬ 
gen ob seiner methodisch-systematischen 
klaren Gliederung und seines wissenschaft¬ 
lich anspruchsvollen Inhalts. Der von Prof. 
Bollrich als Herausgeber mit einem Autoren¬ 
kollektiv bearbeitete Band 2 wird in Kürze er¬ 
scheinen. 


Prof. Dr. sc. techn. 

Gerhard BOLLRICH 

Direktor der Sektion Wasserwesen 

an der Technischen Universität 

Dresden 


Neben der auf hohem Niveau betriebenen 
Fachausbildung war es stets Anliegen des 
Genossen Bollrich, durch persönliche Vor¬ 
bildwirkung und aktive, bewußte Mitwirkung, 
im Erziehungsprozeß die Studenten gut auf 
ihre spätere Tätigkeit in der Praxis vorzuberei¬ 
ten. So bearbeitete er mehrere Jahre das 
Ressort Erziehung, Aus- und Weiterbildung 
als Stellvertreter des damaligen Direktors der 
Sektion Wasserwesen, Prof. Dr.-Ing. habil. 
Dr.-Ing. E. h. Busch. 

1978 folgte er einem Ruf an die Technische 
Fakultät der Universität Addis-Abeba. Bis 
1981 befaßte er sich dort als Hochschullehrer 
für Hydraulik und Wasserbau mit teils unge¬ 
wohnten Aufgaben, die er aber engagiert und 
erfolgreich meisterte. 1983 wurde Prof. Boll¬ 
rich als ordentlicher Professor auf den, Lehr¬ 
stuhl für Technische Hydromechanik berufen. 
Auf dem Gebiet der Forschung'bearbeitete er 
im Hubert-Engels-Labor zahlreiche hydrauli¬ 
sche Probleme des Wasserbaues, der Was¬ 
serversorgung und der Abwasserbehandlung, 
die er in zahlreichen Publikationen (insgesamt 
31 Titel), auf internationalen Kongressen und 
bei Studienreisen vorstellte. Seit 1983 vertritt 
er die DDR in der IAHR (Internationale Ver¬ 
einigung für Hydraulische Forschung). Von 
1985 bis 1986 war er Leiter des Wissen¬ 
schaftsbereiches Wasserbau und Technische 
Hydromechanik und Fachrichtungsleiter Was-, 
serbau. 

Auf Grund seiner bemerkenswerten Entwick¬ 
lung als Wissenschaftler und Hochschullehrer 
auf nationaler und internationaler Ebene wurde 
Prof. Bollrich 1986 zum Direktor der Sektion 
Wasserwesen berufen. In dieser Funktion 
setzt er sich für die weitere Profilierung der 
Sektion Wasserwesen, anknüpfend an seine 
Vorgänger, Prof. Busch und Prof. Dyck, 
ebenso ein wie für eine effektive Zusammen¬ 
arbeit mit den Praxispartnern, besonders mit 
den Betrieben und Einrichtungen der Wasser¬ 
wirtschaft. 

Den vielfältigen Problemen, die dabei zu lösen 
sind, stellt sich Prof. Bollrich mit hohem per¬ 
sönlichen Einsatz, um mit dem Ausbildungs¬ 
und Forschungspotential der Sektion Wasser¬ 
wesen zur Lösung der umfangreichen Aufga¬ 
ben der Wasserwirtschaft und des Umwelt¬ 
schutzes in der DDR umfassend beitragen zu 
können. Römisch 


24 




Jahresinhalts¬ 
verzeichnis 1988 


Herausgeber: 

Ministerium für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft und Kammer 
der Technik (FV Wasser) 
Verantwortlicher Redakteur 
Ralf Hellmann 
VEB Verlag für Bauwesen 


Wasserwirtschaft ■ Wassertechnik /I 



Sachverzeichnis 

(erste Ziffer = Heft-Nr., zweite Ziffer = Seitenzahl) 

Ökonomie, Leitung und Planung, Recht 

- Zur Durchsetzung des Qualitätssicherungssystems im 

VEB WAB Rostock. Von R Lübker . 2/31 

- Informationen zu den neuen Bedingungen für die Ablei¬ 
tung des Abwassers durch öffentliche Abwasseranlagen. 

Von B. Klipstein . 7/149 

- Arbeit mit Besetzungsnormen im VEB WAB Suhl. Von 

E. Schmidt; A. Osdoba . 7/154 

- Verbesserung und Erweiterung der zentralen Trinkwas¬ 
serversorgung und der Abwasserableitung und -behand- 
lung - Ein Anliegen der Bürger wird mit Hilfe der Bürger 

gelöst. Von H. Lüderitz . 8/190 

Wasserbewirtschaftung, Wasserhaushalt, Grundwasser 

- Mikrorechnergestützte aktuelle Lageanalysen und Vor¬ 
hersagen in FluBgebieten. Von A. Becker; H. Messal . 1/2 

- CAD-System MINE. Von St. Kaden . 1/6 

- Rechnergestützte Systeme der langfristigen Flußgebiets- 
bewirtschaftung am Beispiel der Spree. Von P. Braun; 

W. Finke; A. Gnauck; M. Schramm; W. Thiele . 1/9 

- Ausgewählte Ergebnisse experimenteller Untersuchun¬ 
gen mit Lysimeteranlagen. Von R. Meißner, D. Kramer; 

H. Taeger . 1/21 

- Von den Anfängen der künstlichen Grundwasseranrei¬ 
cherung. Von G. Grebenstein . 3/4. US 

- Wasserbereitstellung und Regelung wasserwirtschaftli¬ 
cher Verhältnisse in den Braunkohlengebieten der Be¬ 
zirke Leipzig und Halle. Von H.-J. Berger, H. Mansel; 

S. Ohme . 4/74 

- Prognose der Grundwasserbeschaffenheit in Bergbauge¬ 
bieten. Von K. Dybeck; M Schwan . 4/77 

- Gewinnung von Eisenoxidhydrat aus Grubenwasser und 

Verwertungsmöglichkeiten. Von L. Wünsch . 4/80 

- Grundwasser-Gefährdungsanalyse als eine Grundlage für 

die rationelle Bewirtschaftung der Grundwasserressour¬ 
cen. Von L. Herrmann . 4/81 

- Pretziener Wehr reguliert Elbe-Hochwasser im Raum 

Magdeburg Von D Möbes . 5/100 

- Seminar des Komitees für Wasserprobleme der ECE zum 
„Schutz des Bodens und der Grundwasserleiter vor diffu¬ 
sen Verunreinigungen“ Madrid, Oktober 1987 Von 

D. Lauterbach . 5/109 

- Computergestützter Dispatcherarbeitsplatz in der WWD 

Oder-Havel. Von H Albrecht . 6/128 

- Bewirtschaftung der Wasserressourcen auf der Grund¬ 
lage der Mikroelektronik und Computertechnologie. Von 

M. Simon . 6/130 

- Rechnergestützte Grundwasserüberwachung und -be- 

wirtschaftung, dargestellt am Beispiel des oberen Elb¬ 
tals. Von H. Theiß . 6/135 

- Intensivierung der Instandhaltung der Wasserläufe und 

wasserwirtschaftlichen Anlagen der Wasserwirtschaftsdi¬ 
rektionen. Von W. Regler; K.-H. Quitt; H. Schmidt . 6/141 

- Computergestützte Prozeßführung im Produktionsbe¬ 
reich Lobenstein. Von R. Woborschil; K. Lippold . 7/146 

Ökologie, Hydrobiologie, Hydrochemle 

- Die Entfernung von Trihalomethan-Präkursoren mit Hilfe 
moderner Wasseraufbereitungsmethoden. Von S. Bilozor 2/35 

- Biomonitoring - kontinuierliche Gewässerüberwachung 

mit dem Fischtestgerät AFT1. Von U. Raschewski; M. Ba- 
borowski . 2/39 

- Anreicherung organischer Spurenstoffe aus wäßrigen 
Medien mittels Probenaufbereitungssäulen. Von G. Hu- 

schek; W. Engewald; G. Werner . 5/111 

- Der Penetrationskennwert - ein neues Beurteilungskrite¬ 
rium für Wasserschadstoffe. Von G. Schmaland . 5/115 

- Ökotechnologie für saubere Gewässer - Neue Wege zur 


Seen- und Talsperrensanierung - Ökologische Verfahren 

zur Verringerung von Algenmassenentwicklungen. Von 

J. Benndorf; R. Koschel . 8/173 

- Umwelt- und Artenschutz bei der Anlage von Kleinspei¬ 
chern. Von J. Dauber . 8/180 

- Zur Erhöhung der Einsatzbereitschaft bei der Havariebe¬ 
kämpfung. Von R. Eiling . 8/182 

Wasserversorgung, TW-Aufbereltung 

- Stand und Entwicklungstendenzen der weitergehenden 

Trinkwasseraufbereitung. Von E. Böhler; B. Wricke . 2/26 

- Entwicklungstendenzen der Trinkwasserdesinfektion un¬ 
ter besonderer Beachtung der UV-Bestrahlung. Von 

H. Kittner . 2/30 

- Zur Nutzung von Aktivkohle zur Trinkwasseraufbereitung 

in der VR Bulgarien. Von T. Pejcev . 2/33 

- Die Behandlung von Rohwasserschlämmen in kontinuier¬ 
lich arbeitenden Anlagen des Wasserwerkes der Stadt 

Riga. Von A. Ausinsch . 2/37 

- Katodischer Korrosionsschutz an erdverlegten Rohrlei¬ 

tungen - Einige Aspekte zu Fehlermöglichkeiten bei der 
IR-freien Potentialmessung und Beurteilung. Von P. Brus¬ 
sig . 2/44 

- Einsatz des Prozeßleitsystems audatec für die Prozeß¬ 
führung des Wasserwerkes Colbitz. Von K.-H. Kaatz; 

O. Heyer, A. Zinke . 3/50 

- Entwicklung der Prozeßführung von wasserwirtschaftli¬ 

chen Anlagen im VEB Wasserversorgung und Abwasser¬ 
behandlung Berlin. Von B. Goldberg . 3/53 

- Automatisierung einer Schnellfilteranlage (120000 m 3 /d). 

Von W. Thomaschke; K. Fischer . 3/56 

- Kombinierter Einsatz von Ozon und Aktivkohle. Von 

B Wricke . 3/60 

- Zur In-situ-Anwendung der biologischen Trinkwasserde¬ 
nitrifikation in der ÖSSR. Von M. Chalupa . 3/63 

- Erfahrungen mit dem Meßfahrzeug Wasserverlustana¬ 
lyse. Von J. Fischer; J. Tunger . 4/85 

- Computergestützte Zustandsanalyse der Wasserversor¬ 

gung der Stadt Meißen. Von A. Richter; A. Böhm; J. Ment¬ 
zel; J. Häußler . 4/89 

- Korrosionsschutz in der Wasserwirtschaft - Aufbau ei¬ 

nes Meßfahrzeuges für den katodischen Korrosions¬ 
schutz. Von P. Brussig . 4/94 

- AWIFLOC-311 - ein neues organisches Primärflockungs¬ 
mittel zur Entfernung von Wasserschadstoffen. Von 

W. Starke; J. Wotzka; U. Gohlke; K. Dietrich . 5/103 

- Anreicherung organischer Spurenstoffe aus wäßrigen 
Medien mittels Probenaufbereitungssäulen. Von G. Hu- 

schek, W. Engewald; G. Werner . 5/111 

- Biologische Phosphatelimination nach dem Anaerob/ 

Aerob-Verfahren. Von I. Röske; G. Metz; F. Panning . 7/155 

- Hygienische Aspekte des Einsatzes biologischer Verfah¬ 

ren in der Trinkwasseraufbereitung und Abwasserbe¬ 
handlung. Von H.-J. Dobberkau; E. Schulze; I. Böttcher . . 8/175 

- Neue Verfahren der Wasserbehandlung auf der Grund¬ 
lage der Biotechnologie. Von P. Ott . 8/178 

- Neue Aspekte der Ammoniumeliminierung durch Filtra¬ 
tion. Von U. Rathsack; A. Münnich . 8/185 

- Verbesserung und Erweiterung der zentralen Trinkwas¬ 
serversorgung und der Abwasserableitung und -behand- 
lung - Ein Anliegen der Bürger wird mit Hilfe der Bürger 

gelöst. Von H. Lüderitz . 8/190 

Abwasserableitung und -behandlung, Schutz der Gewässer 

- Biomonitoring - kontinuierliche Gewässerüberwachung 

mit dem Fischtestgerät AFT 1. Von U. Raschewski; M. Ba- 
borowski . 2/39 

- Berechnung der Nitrat- und Ammoniumgehalte in einem 

Flachlandfluß aus Durchfluß und Temperatur. Von V. Mo- 
haupt . 


2/42 



















































2s»932 1 1^9 966 952 

erooel Erdgas 

*iu4 7001 5254 P' : F 7 b 


- Katodischer Korrosionsschutz an erdverlegten Rohrlei¬ 

tungen - Einige Aspekte zu Fehlermöglichkeiten bei der 
IR-freien Potentialmessung und Beurteilung. Von P. Brus¬ 
sig . 2/44 

- Entwicklung der Prozeßführung von wasserwirtschaftli¬ 

chen Anlagen im VEB Wasserversorgung und Abwasser¬ 
behandlung Berlin. Von B. Goldberg . 3/53 

- Rationalisierung der Projektierung mit Hilfe von CAD-Sy- 

stemen. Von H. Buchmüller; F. Kahle; A. Wiemer . 3/58 

- Berechnung der Wahrscheinlichkeitsverteilung von Klär¬ 

anlagenabläufen (Abwasserteiche) mit der Monte-Carlo- 
Methode. Von Th. Pätzold; D. Uhlmann . 3/64 

- Messung des „Plateau-BSB“ - eine Möglichkeit zur last¬ 
abhängigen Steuerung von Kläranlagen. Von V. Peukert. . 3/66 

- Reinigung von Abwässern aus Konservenbetrieben zum 

Zwecke der Wiederverwendung. Von M. Rogatschki . 4/88 

- Zur Wirksamkeit polymerer Flockungsmittel bei der 

Schlammentwässerung in Dekantern. Von P. Höhne . 5/101 

- AWIFLOC-311 - ein neues organisches Primärflockungs¬ 
mittel zur Entfernung von Wasserschadstoffen. Von 

W Starke; J. Wotzka; U. Gohlke; K. Dietrich . 5/103 

- Charakterisierung der Filtrationseigenschaften von was¬ 
serwirtschaftlichen Schlämmen mittels CST-Methode. 

Von M. Stompor . 5/106 

- Der Penetrationskennwert - ein neues Beurteilungskrite¬ 
rium für Wasserschadstoffe. Von G. Schmaland . 5/115 

- Der Beitrag der DDR zur Durchsetzung der Konvention 
über den Schutz der Meeresumwelt des Ostseegebietes. 

Von H. Lindner . 6/125 

- Ergebnisse und weitere Aufgaben bei der Durchsetzung . 

der RWV und des Gewässerschutzes am Beispiel des 
Flußgebiets Saale. Von G. Franke . 6/133 

- Behandlung von Abwasserschlämmen, die bei der biolo¬ 
gisch-chemischen Phosphateliminierung anfallen. Von 

P. Ott . 7/159 

- Einsatz von Plastsekundärrohstoffen in Tropfkörperanla¬ 
gen. Von E. Schmidt; D. Heydt . 7/162 

- Die Wiedergewinnung von Wertstoffen aus Papierfabrik¬ 

abwässern als Beitrag zur Materialökonomie und zum 
Umweltschutz. Von M. Albrecht, A. Beutel; H. Biernath . . . 7/167 

- Hygienische Aspekte des Einsatzes biotechnologischer 
Verfahren in der Trinkwasseraufbereitung und Abwasser¬ 
behandlung. Von H.-J. Dobberkau; E. Schulze; I. Böttcher 8/175 

- Zur Erhöhung der Einsatzbereitschaft bei der Havariebe¬ 
kämpfung. Von fl. Eiling . 8/182 

- Neue Aspekte der Ammoniumeliminierung durch Filtra¬ 
tion. Von U. Rathsack, A. Münnich . 8/185 

Wasserbau 

- Aspekte der Freibordbemessung an Talspeichern. Von 

K.-H. Schweiger; U. Schaake . 1/17 

- Wasserbaukolloquium 1987 an der TU Dresden. 1/24 

- Wasserbehälter mit Kuppel aus Spritzbeton. Von R. Ran- 

dolf; W. Lange . 2/47 

- Die Bedeutung der hydraulischen Forschung für die ratio¬ 

nelle Wassernutzung im Lichte internationaler Erkennt¬ 
nisse. Von G. Glazik . 3/71 

- Pretziener Wehr reguliert Elbe-Hochwasser im Raum 

Magdeburg. Von D. Möbes . 5/100 

- Erhöhung der Schutzwirkung des Dünendeiches Dranske 

durch den Bau eines Wellenumlenkers. Von R. Wiemer . . 5/107 

- Rekonstruktion und Instandsetzung von Talsperren. Von 

P. Lösel; J. Enderlein; H. Krinitz . 7/164 

- Intensivierung der Instandhaltung der Wasserläufe und 

wasserwirtschaftlichen Anlagen der Wasserwirtschaftsdi¬ 
rektionen. Von W. Regler; K.-H. Quitt; H. Schmidt . 6/141 

Waasereinsatz In der Landwirtschaft 

- Ausgewählte Ergebnisse experimenteller Untersuchun¬ 
gen mit Lysimeteranlagen. Von R. Meißner; D. Kramer; 

H.Taeger . 1/21 

- Durchsetzung der rationellen Wasserverwendung im VEB 
Rindermast Ferdinandshof bei Anwendung der Grundli¬ 
nie des VEB WAB Neubrandenburg für die Versorgung 
der Bevölkerung mit Trinkwasser (Führungsbeispiele). 

Von U. Kannengießer; S. Pecker . 4/86 

- Plastauskleidungen als Bautenschutzmaßnahmen für 
Becken und Behälter der Landwirtschaft. Von K.-H. 

Lätzsch . . 4/96 


Maschinen, Geräte, Ausrüstungen 

- Korrosionsschutz in der Wasserwirtschaft - Aufbau ei¬ 

nes Meßfahrzeuges für den katodischen Korrosions¬ 
schutz. Von P. Brussig . 4/94 

- Die Entfernung von Trihalomethan-Präkursoren mit Hilfe 
moderner Wasseraufbereitungsmethoden. Von S. Bilozor 2/35 

- Die Behandlung von Rohwasserschlämmen in kontinuier¬ 
lich arbeitenden Anlagen des Wasserwerkes der Stadt 

Riga. Von A. Ausinsch . 2/37 

- Erfahrungen mit dem Meßfahrzeug Wasserverlustana¬ 
lyse. Von J. Fischer; J. Tunger . 4/85 

- Berührungslose (akustische) Wasserstandsmessungen 
in Erdbohrlöchern. Von J. Chamura; Cz. Kajtoch; R. Na- 

worol . 5/114 

- Bodengreifer BG-3 zur Probenahme von Gewässersedi¬ 
menten. Von J. Kanemann . 5/117 

- Lichtelektrisches Korngrößenanalysengerät. Von 

U. Schindler . 5/4. US 

- Rückschlagklappen in Wasserförderanlagen. Teil I: 

Grundlagen. Von D. Ludewig; E. Elsner; R. Mehlhase _ 7/151 

- Hinweise zum Einsatz von Rückschlagklappen in Wasser¬ 
förderanlagen. Teil II: Anwendung. Von D. Ludewig; 

H. Elsner; R. Mehlhase . 8/189 

Veranstaltungen, Tagungen, Ausstellungen 

- 30. ZMMM-Leistungsschau der jungen Neuerer, Rationa¬ 
lisatoren. Von B. Lidzba . 1/12 

- XII. Leistungsvergleich in Leipzig. Von F.Zimnol . 7/158 


Industriewasserwirtschaft 

- Wasserbereitstellung und Regelung wasserwirtschaftli¬ 
cher Verhältnisse in den Braunkohlengebieten der Be¬ 
zirke Leipzig und Halle. Von H.-J. Berger; H. Mansel; 


S. Ohme . 4/74 

- Gewinnung von Eisenoxidhydrat aus Grubenwasser und 

Verwertungsmöglichkeiten. Von L. Wünsch . 4/80 

- Territoriale Systemlösung der rationellen Wasserverwen¬ 

dung und Stoffkreislaufführung in der oberflächenver¬ 
edelnden Industrie. Von K. Fischwasser; H. Grothkopp... 4/82 

- Reinigung von Abwässern aus Konservenbetrieben zum 

Zweck der Wiederverwendung. Von M. Rogatschki . 4/88 

- Wasserwirtschaftliche Aspekte der Fischproduktion in 

und an Binnengewässern. Von H. Ziemann . 4/92 

- Anforderungen an Vorbereitung, Bau und Betrieb von in¬ 
dustriellen Absetzanlagen. Von P. Lösel; J. Enderlein . 5/98 

- Rechnergestützte Grundwasserüberwachung und -be- 

wirtschaftung, dargestellt am Beispiel des oberen Elb¬ 
tals. Von H. Theiß . 6/135 

- Die Wiedergewinnung von Wertstoffen aus Papierfabrik¬ 

abwässern als Beitrag zur Materialökonomie und zum 
Umweltschutz. Von M. Albrecht; A. Beutel; H. Biernath... 7/167 

Sonstiges 

- Berührungslose (akustische) Wasserstandsmessungen 
in Erdbohrlöchern. Von J. Chamura; Cz. Kajtoch; R. Na- 

worol . 5/114 

- 30 Jahre erfolgreiche Arbeit der Wasserwirtschaftsdirek¬ 
tionen. Von H. Reichelt . 6/123 

- Das Institut für Wasserwirtschaft - Wissenschaftlich- 
technisches Zentrum der Wasserwirtschaftsdirektionen. 

Von K.-H. Zwirnmann . 6/139 

- 20 Jahre Sektion Wasserwesen der Technischen Univer¬ 
sität Dresden. Von G. Bollrich . 8/170 

- Stand der Abproduktwirtschaft in der DDR. Von W. Im¬ 
ming; J. Ruppe . 8/183 

- 450 Jahre Wasserversorgung der Stadt Magdeburg. Von 

R. Wernecke . 8/187 

Internationale Zusammenarbeit 

- Die Bedeutung der hydraulischen Forschung für die ratio¬ 

nelle Wassernutzung im Lichte internationaler Erkennt¬ 
nisse. Von G. Glazik . 3/71 

- Seminar des Komitees für Wasserprobleme der ECE zum 
„Schutz des Bodens und der Grundwasserleiter vor diffu¬ 
sen Verunreinigungen“, Madrid, Oktober 1987. Von 

D. Lauterbach . 5/109 

- Der Beitrag der DDR zur Durchsetzung der Konvention 
über den Schutz der Meeresumwelt des Ostseegebietes. 

Von H. Lindner . 6/125 


ISSN 0043-0986 

Wasserwirtschaft - Wassertechnik 

Berlin 

39 (1989) 1 

S. 1-24 
























































